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Unsere UolonialpoM.
Unsere Kolonialpolitik wird seit dem Ma­

rokko-Kongo-Abkommen von weiten Kreisen 
in Deutschland leider mit einem gewissen Pessi­
mismus betrachtet. Man verfällt dabei in den 
umgekehrten Fehler wie zu Dernburgs Zeiten. 
Damals herrschte nach den Diamantenfunden 
in Südwest ein überschwenglicher kolonialer 
Optimismus, der einer unliebsamen Enttäu­
schung Platz machen mußte, was für alle klar 
war. die iu kolonialen Dingen üben eine tie­
fere Sachkenntnis verfügten. Ebensowenig 
wie zu jener Zeit der übergroße Optimismus 
berechtigt war, ist es heute der koloniale Pessi­
mismus, der besonders das deutsche Kapital er­
griffen hat, das, wie die Investitionen des letz­
ten Jahres in kolonialen Werten erkennen 
lassen, sozusagen kolonialmüde geworden ist. 
Daß ohne Kapital eine Erschließung kolonialer 
Neuländer schlechterdings nicht möglich ist, ist 
eine Binsenwahrheit, die jedem ohne weiteres 
einleuchtet. Wir haben durch das Marokko- 
Kongo-Abkammen einen Gebietszuwachs von 
rund 275 000 cffcw. erhalten, das ist ein Zu­
wachs dreiviertelinal so groß wie das König­
reich Preußen. Daß in diesen Gebieten Schätze 
schlummern und wirtschaftliche Werte von be­
sonderer Bedeutung enthalten sind, haben 
neuerdings alle diejenigen bestätigt, die das 
neue Gebiet ausgesucht und näher kennen ge­
lernt haben. I n  unsern sämtlichen Kolonien 
geht die Entwicklung stetig vorwärts, was be­
sonders die Handelszahlen ausweisen. Man 
mutz daher zu der Überzeugung kommen, daß 
'unsrer Kolonialpolitik mit einem gesunden 
Optimismus viel besser gedient wäre, als mit 
einem überkritischen Pessimismus, der überall 
nur den Schatten sieht, ohne die Lichtseiten 
gerecht zu würdigen. Diesen Gedanken Hat der 
Staatssekretär des Reichskolonialwmts Dr. 
S o l s  erst vor kurzem in Hamburg und in der 
Nachtigal-Gesellschaft in Berlin beredt zum 
Ausdruck gebracht und dabei auch die Legende 
zerstört, als seien vor und bei Abschluß des 
Marokko-Kvngo-Abkommens tiefgehende Un­
stimmigkeiten Zwischen dem verstotbensn Leiter 
des Auswärtigen Amtes, von Kiderlen, und 
dem Reichskolonialamt vorhanden gewesen. 
Diese Feststellung ist sehr erfreulich und sollte 
doch endlich da, l beitragen, daß man sich mit 
der durch den Vertrag vom 4. November 1911 
geschaffenen Sachlage abfindet und das Gute 
daraus — und das ist nicht wenig — zum 
Besten des Mutterlandes zur Entwicklung und 
Entfaltung bringt. Daß die Kolonialpolitik 
eines gesunden Optimismus nicht entraten 
kann, haben uns die Engländer von jeher ge­
zeigt, und sie sind dabei nicht schlecht gefahren. 
Das englische Kapital ist in  kolonialen Unter­
nehmungen immer noch auf feine Rechnung ge­
kommen, und besonders das Großkapital hat 
bei weitem mehr Verständnis für kapitalkräf­
tige koloniale Entwicklung bewiesen als dies 
bei uns in Deutschland der Fall ist. Das 
deutsche Kapital ist weit mehr geneigt, sich in 
ausländischen kolonialen Unternehmungen 
festzulegen als in deutschen. Der Grund hier­
für liegt nicht zum kleinsten Teile darin, daß 
gewisse Kreise bei uns direkt ein Interesse 
daran haben, daß der deutsche Kapitalist recht 
ausgiebig tu auswärtigen Kolonialwerten 
spekuliert, anstatt seine M ittel in deutschen 
Unternehmungen anzulegen, die als Spekula- 
tionsobjokte nicht unsicherer sind als die frem­
den, als Anlageobjekte aber teilweise sogar 
bessere Werte repräsentieren als jene. Man 
möchte daher im Interesse unsrer Kolonialpo- 
litik wünschen, daß ein Teil des früheren kolo­
nialen Optimismus wieder zurückkehrt, daß 
das deutsche Kapital, sowohl das Großkapital 
wie das Privatkapital, sich mehr als bisher 
den deutsch-kolonialen Unternehmungen zu­
wende und das Großkapital dem Privatkapital 
dabei führend vorangehe. x

Denkschrift Aber die Schutzgebiete.
Dem Reichstag ist eine Denkschrift über die

Südsee 1911 bis 1913 zugegangen. I n  der­
selben wird u. a. festgestellt, daß die Kapital- 
Investierung einen Rückschlag gegen das Vor­
jahr erisahren hat. Insbesondere sei das auf 
unsolide Gründungen zurückzuführen. I n  der 
Plantagenwirtschaft wird ein reger Fortschritt 
verzeichnet, der gegenwärtige Handel ist gestie­
gen.

Die Finanzen der tropischen Schutzgebiete 
haben sich im Berichtsjahre in günstigem Sinne 
weiter entwickelt; die eigenen Einnahmen, 
Steuern, Zölle und sonstige Abgaben sind durch­
weg, zumteil erheblich, gegenüber dem Ergeb­
nis des Vorjahres gestiegen. Der Fortschritt 
ist der günstigen wirtschaftlichen Entwickelung 
der genannten Schutzgebiete zu danken. Um 
zuweitstchenden Schlüssen vorzubeugen, müßen 
allerdings zwei kurze Bemerkungen hinzuge­
fügt werden: I n  Togo ist es nicht ausge­
schlossen, daß künftige trockenere Jahre einen 
vorübergehenden Rückschlag und damit auch 
eine vorübergehende Verschlechterung der F i­
nanzlage bringen weiden. I n  Kamerun be­
ruht die Finanzwirtschaft zu einem sehr erheb­
lichen Teil aus der etwas unsicheren Grund­
lage des Gummihandels i auch hier muß darum 
mit der Möglichkeit eines vorübergehenden 
Rückschlages gerechnet werden.

Die Finanzlage von Deutsch-Südwestafrika 
bietet kein so günstiges Bild. Hier ist ein 
Stillstand und Rückschritt bereits eingetreten. 
Die Diamantenausfuhrzölle haben das für 1911 
erwartete Ergebnis nicht gebracht, da die 
Bruttoabgaben den Abbau der weniger wert­
vollen Felder hinderten und damit die Aus­
fuhr verringerten. Es steht zu hoffen, daß die 
Ersetzung der Nahabgaben durch eine Ertrags- 
steu-er wieder eine Besserung herbeiführen 
wird.

Politische Tagesschau.
Über die Königsberger Rede Kaiser Wilhelms
schreibt der P a r i s e r  „T e mp  s" unter ande­
rem: . Die Reden Kaiser Wilhelms II. haben 
einen besonderen Charakter, es kommt in ihnen 
immer eine Persönlichkeit zum Ausdruck, deren 
Kraft durch die Jahre nicht abgeschwächt wurde. 
E r steht immer im unmittelbaren Zusammen­
hang mit den Dingen U«nd die Gedanken, welche 
ein offizielles Fest in ihn: wachrufen, sind stets 
von einem -eigenartigen Zug beseelt. Es war 
natürlich, daß der Kaiser, da er in der Haupt­
stadt Ostpreußens sprach, an die große Rolle 
erinnerte, welche diese in der Befreiung Preu­
ßens gespielt hat. Das war in der Tat ein 
großer Augenblick in der preußischen Geschichte, 
als sich der nationale Widerstand gegen die 
brutale Politik Napoleons erhob. Frankreich 
hat die Fahler Napoleons teuer bezahlt. W er 
es kann einem Volk, welches sich aus der Nie­
derlage emporgerafft und seinen Willen zur 
Wiedergeburt bekräftigt hat, seine Bewunde­
rung nicht versagen. Die Schlußfolgerung, die 
Kaiser Wilhelm aus den von ihm wachgerufe­
nen Ereignissen gezogen hat, dürften sich alle 
Völker vor Augen halten. Niemals war das 
Wort, daß der militärische Erfolg allein nicht 
genüge, und daß alles von der moralischen 
Kraft abhänge, wahrer als in unserer Zeit. 
I n  diesem Sinne hat Kaiser Wilhelm sein 
Volk aufgefordert, mit frohem Herzen die 
Lasten eines neuen Militär-gesetzes zu tragen. 
Beherzigen wir die Worte, sie enthalten eine 
Lehre, für deren Verständnis Frankreich glück­
licherweise seit einigen Monaten empfänglich 
ist. Kaiser Wilhelm hat nicht blos für seine 
Untertanen gesprochen, er verdient auch jen­
seits der Grenze gehört zu werden.

Vom Besuche -e s  Prinzen Eitel Friedrich 
in Bukarest.

Wie nachträglich bekannt wird, hat Prinz 
Eitel Friedrich dem König den Stern der 
Großkomtnre des Hansordens von Hohen- 
zollern mit einem Handschreiben des deutschen 
Kaisers überbracht. — Der Unglücksfall, der 
dem Eisenbahnzuge des Prinzen in Ungarn

Aus dem elsaß-lothringischen Landtage. 
Bei den Verhandlungen über das B  e 

a m t e n b e s o l d u n g s g e s e tz wurden die 
Klassen 1—39 ohne nennenswerte Einwände

Entwickelung der Schutzgebiete Afrikas und der Angestoßen ist, hat in Rumänien lebhafte Er- zunächst nach den Kommissionsbeschlüssen an-

regung hervorgerufen. Die Blätter rühmen 
das Verhalten des Prinzen und seine Teil­
nahme an dem Neltungswerk. — Donners­
tag Nachmittag 2 Uhr 20 Minuten ist Prinz 
Eitel Friedrich von Bu d a p e s t  nach B e r l i n  
abgereist.

Der Seniorsnkonvent des Reichstages 
trat am Donnerstag gegen Schluß der Plenar­
sitzung zu einer kurzen Besprechung zu­
sammen. Für nächsten Mittwoch wurde die 
Abhaltung eines Schweriutages in Aussicht 
genommen. An diesem Tage soll der Wahl­
rechtsantrag der Sozialdemokraten zur Be­
ratung kommen. Da angenommen wird, daß 
an einem Tage die Debalten darüber nicht 
beendet werden, wird hierfür ein weiterer 
Schmennstag am darauffolgenden Mittwoch 
anberaumt. Weitere 8 Tage später soll der 
Jesuitenantrag des Zentrums auf die Tages­
ordnung gesetzt werden.

Die Forderungen -er  neuen Heeres­
vorlage.

I n  dem N a c h t r a g s e t a t  zur Aer- 
stärkung unserer Lnftrüstungen dürften, wie 
offiziös geschrieben wird, für die Armee nicht 
zirka 18 Millionen, sondern über 20 Millio­
nen angefordert werden. Die Forderungen 
beziehen sich nicht nur auf den Bau neuer 
Luftschiffe, Luftschiffhallen nebst Zubehör, 
sondern auch auf die Anschaffung von Flug 
zeugen. Demnach dürfte es sich im wesent­
lichen bei dem Nachtragsetat um einmalige 
Ausgaben handeln. W as die Vermehrung 
der Mannschaften für den Luftfahrdienst 
anbetrifft, so dürfte der Bedarf in der neuen 
Heeresvorlage vorgesehen sein. Der Nach­
tragsetat für die Luftflotte wird demnächst 
den gesetzgebenden Körperschaften zugehen. 
Die neue Heeresvorlage dürfte dem Reichs­
tage beim Wiederzusanimentritt nach den 
Osterferien vorgelegt werden. Ausdrücklich 
wird offiziös versichert, daß der Kriegsminister 
v. Heeriugen die Heeresvorlage im Reichstage 
vertreten wird.

Börfenstenern.
Die sogenannten Börsensteuern haben in 

den ersten neun Monaten des laufenden 
Rechnungsjahres eine Einnahme von fast 
69 Millionen Mark gebracht. Die Gesamt­
einnahme ist im Etatsvorschlage auf 87,6 
Millionen Mark geschätzt worden. Demnach 
dürften die tatsächlichen Erträge den E t a t s ­
v o r a n s c h l a g  um etwa 4 Millionen Mark 
ü b e r s c h r e i t e n .  Das ist um so be­
merkenswerter, als der Ertrag der Börsen- 
steuern ursprünglich viel niedriger veranschlagt 
und erst durch die Budgetkommission erheblich 
erhöht worden ist.
Versorgung der Städte m it Schweinefleisch.

I n  der Landwirtschastskammer in H a l l e  
wurde mitgeteilt, daß sich sämtliche Land- 
wirtschafiskammern Deutschlands mit Aus­
nahme von vieren bereit erklärt hätten, die 
Versorgung der Städte mit Schweinen durch 
die landwirtschaftlichen Genossenschaften zur 
Verbitligung der Fleischpreise zu übernehmen 
lind das Risiko dabei zu tragen.

Die Landtagswahlen in Sachsen- 
Altenbnrg.

Die am Sonntag stattgefiindenen Landtags­
mahlen in, Herzogtum Sachsen-AItenbnrg 
brachten den einzelnen P a r t e i e n  etwa 
den g l e i c h e n  B e s i t z s t a n d  wie früher. 
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen 
wurden in den dritten Abteilungen durchweg 
Sozialdemokraten gewählt mit Ausnahme 
des 7. ländlichen Wahlbezirks, wo der Kandi­
dat des Bundes der Landwirte siegte. Die 
Resultate aus dein dritten und vierten (länd­
liche Wahlbezirke) stehen noch aus.

genommen, Klasse 40, in welche die höchsten 
Beamten eingereiht sind, ebenfalls mit großer 
Stimmenmehrheit nach den Kommissions« 
beschlüssen. Staatssekretär Freiherr Z o r n  
v o n  B u l a c h  erklärte hierzu, daß die Re­
gierung sich vorbehalte, ihren Standpunkt 
durch alle Instanzen zu vertreten.

Dle Königin W ilhelm !«« von Holland
gedenkt in absehbarer Zeit längeren Aufent­
halt im T a u n u s  zu nehmen, um ihrem 
Gemahl Gesellschaft zu leisten. Für die 
Prinzessin Juliana und ihre Gespielinnen ist 
bereits Quartier gemietet.

Der Bndgetansschntz des österreichischen 
Abgeordnetenhauses

begann am Donnerstag nach Ablehnung 
mehrerer von den Slovenen Gostincar und 
Verstovsek und dem Deutsch-Nationalen Erker 
gestellter Versicherungsanträge die Spezial- 
debatts über die Vorlage betreffend die E r­
richtung einer i t a l i e n i s c h e n  F a k u l t ä t .  
E r l e r  hält eine Dauerrede.
Vereinigung zur Verbreitung der französischen 

Sprache.
Bei dem B a n k e t t  der Vereinigung zur 

Verbreitung der französischen Sprache im 
Auslande, Alliance frangaise, dem auch der 
neue Präsident der Republik, P o i n c a r  6, 
beiwohnte, hielt der Minister des Äußern 
J o  n n a r t  eine Rede, in der er u. a. sagte: 
Sie werden gewiß der Ansicht sein, daß ich 
bei der Durchführung der von mir über­
nommenen schweren Aufgabe nichts Besseres 
tun kann, als dem Beispiel meines sehr ver­
ehrten Vorgängers folgen, indem ich an der 
Erhaltung des allgemeinen Friedens, dem 
Schutz der Interessen und der Rechte Frank­
reichs und an der V e r b r e i t u n g  u n s e ­
r e s  E i n f l u s s e s  und unserer Ideen mit­
arbeite.

Die indirekten Steuern und M onopole 
in Frankreich

ergaben im Januar 33637000Francs me h r  
als im Budget veranschlagt war.

Das französische Pulver.
Die französische K a m m e r  setzte am Don­

nerstag die Beratung über den Budge-tposten 
Pulver fort. General G a  u d i n , Direktor der 
Pulverfabrikation, erklärte als Regierumgs- 
kommissar, es sei eine beträchtliche Menge un­
tauglich gewordenen L-Pulvers notwendig, um 
eine Explosion hervorzurufen, einige Körner 
genügten nicht. (Beifall.) Marineminister 
B -a u d i n schloß sich dem allgemeinen Wider­
spruch gegen die Verdächtigung des neuen Pul­
vers an. Er setzte auseinander, welche Ver­
besserungen vorgenommen worden seien, um 
Explosionen zu vermeiden, und -wies nament­
lich hin auf die bereits bist allen Panzerschiffen 
des -ersten Geschwaders eingeführten Kühlun­
gen der Kammern -und auf die zur Vermeidung 
von Schiehunfällen getroffenen Sicherheits­
maßnahmen. Die Regierung werde die -bereits 
-vom vorigen Kabinett vorbereitete Vorlage 
aufrechterhalten, durch -welche die Privat- 
industrie -ermächtigt -werden solle, -Pulver für 
die Ausfuhr herzustellen. Denn die Privat- 
indu-strie solle die staatliche Industrie, die das 
Monopol 'aufrechterhalte, regulieren und an­
regen. (Beifall.) Darauf wurde die Sitzung 
geschlossen. — Nach einer offiziösen Meldung 
haben die unter der Leitung des Schiffskapi­
täns Schwerer an Bord des Panzerkreuzers 
„Pothmau" vorgenommenen Ve r s u c h e  zur 
Erzielun-g einer tadellosen Geschiitzroinigung 
so günstige Ergebnisse gehabt, daß der Mlarine- 
minrster Baudin beschlossen hat, die von seinem 
Vorgänger DelcaM infolge der Katastrophe 
auf dem Panzerkreuzer „Jules Michelet" ein­
gestellten k r i e g s mä t z i g - e n  S c h i e ß ­
ü b u n g e n  w i e d e r  a u f  n e h m e n  zu 
l a s s e n .  Die Kriegsflotte erhielt demgemäß 
den Befehl, für die im Laufe des Monats Fe- 
bpuar stattfindenden Manöver alle Vorberei­
tungen zur Durchführung von Schießühungsn 
zu treffen. - - - -



Die englische Adm iralität inspiziert.
D er M arinem inister C h u r c h i l l  und 

andere L ords der englischen A dm iralität be­
gaben sich am M ittwoch m it dem Ober- 
kommissar von N eu-S eeland  nach P o r t s -  
m o u t  h, um dort den neuen Dreadnought- 
kreuzer „N eu-S eeland" Zu besichtigen, bevor 
er eine F a h rt um die W elt an tritt. D er 
Kreuzer ist ein Geschenk N eu-S eelands an 
G roßbritannien .

Der schwedische Reichstag
behandelte M ittwoch eine R egierungsvorlage 
betreffend den Z u c k e r z o l l .  E s  wird darin 
vorgeschlagen, ab 1. J a n u a r  1914 den Zoll 
für raffinierten Zucker von 14 auf 10 Oere, 
für S iru p  und Melasse von 10 auf 8 Oere 
pro K ilogram m  herabzusetzen.

Die russische Duma
beriet in der Abendsitzung am M ittwoch vier 
I n t e r p e l l a t i o n e n  der Kadetten, P ro - 
gresfisten, der A rbeiterpartei und der Sozia l- 
demokraten über ungesetzliche V erw altungs­
m aßregeln bei den W ahlen zur Neichsduma. 
Die D um a lehnte die Dringlichkeit dieser 
In terpella tionen  ab und überwies alle vier 
einer Kommission. —  D er russische R e i c h s ­
r a t  beriet M ittwoch einen I n i t i a t i v ­
a n t r a g  der D um a betreffend Z u l a s s u n g  
d e r  F r a u e n  z u m  A d v o k a t e n -  
s t a n d e .  Der  I u s t i z m i n i s t e r  tra t in 
längerer Rede energisch gegen den A ntrag  
auf, w ies darauf hin, daß die Zulassung den 
Gesetzen, der rechtlichen und sozialen S te llung  
der F rau en  und den Forderungen der M oral 
widersprechen würde. —  Nach neuester M el­
dung hat der Reichsrat mit 84 gegen 66 
S tim m en  den In itia tiv an trag  der Reichs­
dum a, F rau en  zur Advokatur zuzulassen, a b- 
g e l e h n t .

Die Vertagung des japanischen MZ 
Reichstages,

welche starke Erregung imr Volke hervorrief, 
wurde vor der Abstimmung über das jetzt ab­
gegebene Mißtrauensvotum angekündigt. Fürst 
K a t s u r a  hob die Festigung des Bündnisses 
mit Großbritannien hervor und erinnerte an 
die befriedigende Wirksamkeit der Abkommen 
mit Rnßlcnrd mid Frankreich. Der F ü h r e r  
d e r S e i y u k w a i  (Partei Saionjis) brachte 
dann das Mißtrauensvotum ein. Er erklärte 
mit heftigen Worten, daß die Persönlichkeit 
und die Vergangenheit Katsuras ihn für die 
Stellwng eines konstitutionellen Premier­
ministers untauglich machten. K a t s u r a  er­
widerte. Der Präsident erteilte dann S ch i- 
»rad a das Wort, der sich von den SeiyuLwai 
getrennt hatte noch zu der neuen Partei Kat­
suras übergetreten war. Bevor dieser aber die 
Rednertribüne erreichte, verlas K a t s u r a d a s  
Vertagungsedikt. Die Deputierten zerstreuten 
sich unter großer Erregung. Die Menge vor 
dem Parlamentsgebäude brachte Hochs aus die 
Seiyukwai aus, griff die Abgeordneten, die 
aus dieser Partei ausgetreten waren, an, zog 
sie aus den Rickschas heraus und versuchte, 
einige in einen Kanal zu werfen.

Die Verzögerung in der Unterzeichnung des 
chinesische» Anlelhevertrages. 

ü b er die H a l t u n g  d e r  f r a n z ö s i ­
s c h e n  R e g i e r u n g  in dieser Angelegen­
heit veröffentlicht der „ T e m p s "  folgende 
M itte ilung : D er französische S tandpunkt in 
dieser F rage  ist der, daß von B eginn der 
V erhandlungen an die G rundlage des E in ­
vernehm ens der M ächte darin  bestand, von 
C hina eine positive Bürgschaft für die B e­
zahlung der Anleihezinsen und eine tatsächliche 
Überwachung der Verw endung des Anleihe­
betrages zu verlangen. Die erste Bedingung 
wird im Interesse der Sicherheit der G läubiger, 
die zweite vom politischen Gesichtspunkte au s  
von den Verbündeten und Freunden  Frank­
reichs verlangt, um  zu verhindern, daß das 
Anleihekapital vergeudet oder in einem dieser 
oder jener M acht feindlichem S in n e  ver­
wendet wird. Um dieses sowohl den I n te r ­
essen C hinas wie denen der Mächte ent­
sprechende Ergebnis zu erreichen, ist es not­
wendig, daß die E rnennung der in dem An- 
leiheoertrag vorgesehenen drei B eiräte im 
Einvernehm en zwischen C hina und den 
Mächten erfolge, und daß die Befugnisse 
dieser B eiräte  gesichert seien. C hina scheint 
nun  au s  seiner eigenen Machtvollkommenheit 
und ohne genaue Festsetzung dieser Befugnisse 
einen D änen, einen Deutschen und einen 
I ta lie n e r ernennen zu wollen. Die Logik 
verlangt, daß alle drei B eiräte entweder der 
N ationalitä t der G läubiger oder neutralen 
S ta a te n  angehören. Die F rage  der N atio ­
nalitä t ist aber nebensächlich und könnte erst 
später Zwischen den M ächten und C hina ge­
regelt werden. Die einzige schon jetzt zu 
lösende -Frage ist die, daß die drei ausländ i­
schen, mit wirksamen Befugnissen ausgestatte­
ten B eiräte  im Einvernehm en zwischen den 
sechs M ächten und China ernannt werden 
müssen. —  D er c h i n e s i s c h e  F i n a n z -  
i n i n i s t e r  hat an die B ankiers der sechs 
Mächte einen B rief gesandt, in dein er sein 
B edauern  darüber ausspricht, daß weitere 
Schwierigkeiten entstanden seien, die sie ver­

hindert hätten, ihr Versprechen zu halten, 
nämlich den Anleihevertrag gestern zu unter­
zeichnen und sogleich Vorschüsse zu leisten.

Die national-indische Bewegung.
D a s  A n w a c h s e n  p o l i t i s c h e r  G e ­

w a l t t a t e n  in O st-Bengalen beginnt die 
B esorgnis der englischen Regierungskreise in 
C alcutta  zu erregen. I n  dieser Woche w ur­
den mehrfach Ausschreitungen von jungen 
Leuten, die mit Revolvern bewaffnet w aren, 
verübt. E s  sott sich dabei um  S tudenten  
handeln. I n  einem Falle  stellten sich ihnen 
Dorfbewohner entgegen, wobei vier von diesen 
verwundet wurden.

Marokkanisches.
Nach einem Funkentelegram m  au s R a b a t  

hat  der K a i d  G e I u l l i ,  einer der eifrigsten 
A nhänger E I H ibas, sich dem G eneral 
E sperey in D ar el Kadi bedingungslos e r ­
g e b e n .  Der  K a i d  A n f i u s  hat sich 
in die Gegend von T aru d an t ge f l ü c h t e t .

Die nationalistische P artei in Südafrika
entschied sich auf ihrer G eneralversam m lung 
mit großer M ehrheit für B otha gegen 
Hertzog. E in  Parteibeschluß sprach sich für 
die F o rtdauer des M inisterium s B otha und 
für dessen Unterstützung au s. M a n  nimmt 
aber an , daß die A nhänger Hertzogs au s  der 
P a rte i austreten  und der Regierung 
Schwierigkeiten bereiten werden, sobald sich 
eine Gelegenheit bietet. Die A nhänger 
Hertzogs glauben, daß sie, wenn nicht im 
P arlam en t, so doch im Lande die M ehrheit 
besitzen, und daß sie, wenn sie eine Neuw ahl 
erzwingen, anstelle B o th as  die Regierung 
bilden können.

Deutsches Reich.
Berti«. 6 Februar 1!N3.

—  Gestern starb in B erlin  im Alter von 
61 Ja h re n  an einem Herzschlage der S y n d i­
kus des Z eutralverbandes deutscher In d u s tr i­
eller D r. jur. Otto Ballerstädt. B allerstädt 
w ar au s  der Iournalisten laufbahn  hervor­
gegangen und zuerst Chefredakteur der „M ünch. 
Neuest. Nachr." und dann der „B ert. Neuest. 
Nachr.".

—  Anstelle des znm Bürgerm eister ge­
wählten früheren Stadtsyndikus D r. M ater 
wurde von der Stadtverordnetenversam m lung 
in Charlotkenburg S ta d tra t Sembritzky-Königs- 
berg m it 62 von 66 abgegebenen S tim m en 
gewählt.

—  Am 19. und 20. F eb ru ar findet eine 
Vollversammlung des deutschen H andelstages 
statt. A uf der T agesordnung stehen außer 
geschäftlichen Angelegenheiten: Verkehr mit 
Leuchtöl, Konkurrenzklausel im H andels­
gewerbe, Arbeitszeit der Arbeiterinnen, 
internationaler HaNdelskongreß Boston 1 9 l2 , 
V ertretung von Industrie  und H andel in der 
ersten Kammer, Verkehr mit N ahrungs- und 
G enußm itteln.

—  I n  der Bundesratssitzung am D onners­
tag wurde über verschiedene V orlagen beir. 
Festsetzung des jährlichen Durchschnitksertrages 
an Zuwachssteuer für entschädigungsberechtigte 
Gemeinden Beschluß gefaßt. Die V orlage 
betr. V ergütung der B ranntw einsieuer-V er- 
waltungskosten und die V orlage betr. den 
E ntw urf einer E rgänzung der A ussührungs- 
bestimmungen zum Kaligesetz gelangten zur 
Annahme.

—  Nach einer M eldung au s  Köln ist der 
bekannte P fa rre r  a. D. Ja th o  schwer an 
B lutvergiftung erkrankt. V or acht Tagen 
erlitt er beim Aussteigen a u s  einer Droschke 
eins Verletzung am  Knie, wozu jetzt B lu t­
vergiftung tra t. D er P a tien t mußte dreimal 
operiert werden. Die Ärzte hegen wenig 
Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten.

parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Reichstages be­

gann ain Donnerstag die Beratung des M a­
rineetats. Es fand eine Besprechung zwischen 
den Mitgliedern der Kommission und den: 
Staatssekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz 
statt über die Verhältnisse der Flottenstärke in 
Deutschland und England. M it Rücksicht auf 
die Bedeutung der dabei abgegebenen Erklä­
rungen beschloß die Kommission im Einver­
ständnis mit dem Staatssekretär, daß die Aus­
sprache durch Erklärungen des Staatssekretärs 
des Auswärtigen, v. Zagow, der zur Freitag- 
Sitzung erscheinen wird, ergänzt werden sollen, 
und man sagte mit Rücksicht hieraus den Be­
schluß, Wer die Verhandlungen erst im Zusam­
menhange der Öffentlichkeit Mitteilung zu 
machen.

I n  der Budgetkommission des Reichstages 
besprach Minister von BreitenSach die Verhält­
nisse des Eisenbahnpersonals. Seit 1908 seien 
die Löhne der Arbeiter um 20 Prozent gestie­
gen. Die Meldungen zum Eisenbahndiensi 
übersteigen das Bedürfnis. Die Lage der 
Stationsdiätare sei nicht als ungünstig anzu­
sehen. Akademisch gebildete Beamte kämen 
erst viel später in feste Stellungen. Dem An­
trag, neue Assistentenstellen zu schaffen, könne 
er nicht beipflichten, da kein Bedürfnis dafür 
vorliegt. Aus Erklärungen der Arbeitevaus-

schüsse geht hervor, daß das neue Akkordsystem 
die Zustimmung der Arbeiterschaft findet.

Festsitzung -es königlich preußischen 
ranöes-Oekonomie-ttsllegiums.

B e r l i n ,  6. Februar.
I n  Gegenwart des preußischen Landwirtschafts- 

ministers Frhrn. v. Schorlemer-Lieser und von Ver­
tretern aller landwirLschaftlichen Verwaltungen und 
Vereinigungen der Monarchie begannen heute Vor­
mittag im Festsaal des preußischen Herrenhauses 
die Verhandlungen der 14. Hauptversammlung des 
köckigl. preuß. Laildes-Ökonomie-Kotlegrums, das 
die amtliche Vertretung der gesamten Landwirt­
schaft im Königreiche Preußen darstellt und dessen 
Verhandlungen diesmal im Zeichen des 25. Re- 
gierungsjubiläums des Kaisers stehen. Der Vor­
sitzer, Präsident des preuß. AbgeordneLenhnuses 
G r a f  S c h w e r i n -  Löwitz, eröffnete die Ver­
handlungen mit einer Ansprache, in der er die Er­
schienen willkommen hieß und die Fürsorge der 
preußischen Könige für die Landwirtschaft pries. 
Er schloß mit einem Hoch auf den Kaiser. Dann 
nahm der Landwirtschaftsminister Frhr. v o n  
S c h o r l e m e r  das Wort. Er gedachte der Jubi­
läumsfeier des Freiheitskrieges und konstatierte, 
daß es der Agrarstaat. daß es Junker und Bauern 
waren, die damals in ernster Zeit Gut und Blut 
freiwillig auf dem A ltar des Vaterlandes opferten. 
Das flache Land fei auch heute noch ein Jung­
brunnen und ein Lebensquell nicht in letzter Linie 
auch für die Armee, daher liegt es nicht nur im 
Interesse der Landwirtschaft, sondern des ganzen 
Vaterlandes, die Landwirtschaft zu schützen und ihre 
Bestrebungen zu fördern. Wenn ich im vorigen 
Jah r auf die SchwierigkLiten hinwies, die der 
Versorgung Deutschlands mit Getreide und Fleisch 
erwachsen, so muß ich Ihnen leider heute eröffnen, 
daß die Befürchtungen, die ich wogen der Ver­
mehrung des Viehbestandes zum Ausdruck brachte, 
durch die Ergebnisse der Viehzählung vom 1. De­
zember 1912 bestätigt worden sind. Wenn auch eine 
erfreuliche Vermehrung des Nindmehbestandes zu 
verzeichnen ist, so ergibt die Zahlung von 1912 
gegenüber der von 1911 an Schweinen ein Manko 
von 1«4 Millionen Stück (hört, hört!). Sie ersehM 
daraus, daß die Verheerungen der Maul- und 
Klauenseuche sowie die Dürre des Jahres 1911 ihre 
Wirkungen weiter erstreckt haben als ich dies im 
vorigen Jahre Voraussehen konnte. Es ist daher 
mehr denn je Pflicht der Landwirtschaftskammorn, 
das Manko wieder auszugleichen, das ungünstige 
Jahre der Landwirtschaft in der Viehhaltung ge­
bracht haben. Die Staatsregierung allein kann 
nicht helfen, sie erbittet daher die M itarbeit der I n ­
teressenten. Ich warne dabei vor einem gewissen 
Pessimismus, vor der Befürchtung, als ob die Re­
gierung abweichen könnte von dem Boden unserer 
bewahrten Wirtschaftspolitik. Die Maßnahmen der 
Regierung zur Linderung der vorübergehenden 
Fleischteüerung im vorigen Herbst haben den Er­
folg gehabt, daß ein weiteres Anziehen der Preise 
nicht stattgefunden hat und daß das ungerecht­
fertigte und aus Hetzerei entsprungene Gerede von 
Fleischteuerung verschwunden ist. Ich erbitte auch 
für die Zukunft Ih re  Mitarbeit und Ih r  Vertrauen. 
Solange ich an der Spitze der landwirLschaftlichen 
Verwaltung stehe, wird festgehalten werden an dem 
Schutze der heimischen Landwirtschaft, an unserer 
bewährten volkswirtschaftlichen Politik. (Bravo!) 
—- Hierauf nahm die Versammlung eine Reihe 
von Referaten entgegen. Der Präsident des königl. 
statistischen Landesamtes Geh. Regierungsrat 
E v e r t  behandelte das Thema: „Natürliche und 
historische Grundlagen der Landwirtschaft sowie 
deren Einfluß auf ihre Entwicklung". Landtags- 
abgeordneter Geh. Justizmt R e w o ld  t-B erlin  
sprach...über die Entwicklung des AgrarrechLs. Die 
weiteren Berichte betrafen, wie alljährlich, Vieh­
zucht. Pferdezucht, Ackerbau sowie die staatliche und 
private Forstwirtschaft. An den K a i s e r  wurde 
ein Huldigrmgstrlegraimn gesandt: Das Ökonomie- 
Kollegium spricht seine ehrerbietigsten Wünsche für 
eine weitere lange und gesegnete Regierung zu­
gleich mit dem Gelöbnis unwandelbarster Treue 
und Ergebenheit aus. Die Verhandlungen werden 
morgen fortgesetzt.

P ronw zia l Nachrichten.
Dt, Krorrtz. 3. Februar. (Die Stadtverord­

neten) beschlossen für Zwecke der Garnison die Aus­
nahme einer Anleihe von 1350 000 Mark. Zum 
Leiter der städt. Mädchenschule soll ein Rektor ge­
wählt werden, der die Befähigung zu fremdsprach­
lichem Unterricht besitzt. Sämtliche Kriegsvete­
ranen. die ein Jahreseinkommen haben, das den 
Betrag von 1050 Mark nicht übersteigt, sollen von 
den Kommunalabgaben befreit werden.

Flatow, 6. Februar. (Schwerer Unfall.) I n  Do- 
rotheendorf bei Sypniewo wurde gestern Abend vom 
Starsttrom der überlandzentrale ein Vogt immens 
Vuchholz getötet, der gegen den Auftrag seines 
Herrn sich an einer Dreschmaschine zu schaffen 
machte

Danzig, 6. Februar. (Das Kronprinzenpaar) 
kehrte heute M ittag 12.30 Uhr von den Körrigs- 
berger Festlichkeiten nach Danzig zurück. Morgens 
6.26 llhr waren bereits die kronprinzlichen Söhne 
Hubertus und Friedrich aus Berlin ^n Danzig ein­
getroffen.

Posen, 6. Februar. (S  e i n e  M a j e s t ä t  d e r  
K a i s e r )  traf heute Nachmittag um 4 Uhr, von 
Königsberg kommend, im Sonderzuge auf dem 
hiesigen H'auptbaynhof ein. Er trug die Uniform 
der Königsjäger. Auf dem Bahnhöfe waren an­
wesend der Eisenbahn-Präsident Schulze-Nickel und 
der Polizei-Präsident von dem Knesebeck. Der 
Kaiser fuhr sofort im bereitstehLnden Automobil 
nach d em  Schl oß .  Hier besichtigte Seine M a­
jestät eingehend unter Führung des Professors 
Oetken-Verlin, des Schöpfers der Elisabethkemenare 
auf der Wartburg, die von ihm hergestellte wunder­
bare Mosaikausschmückung der Kapelle. Den Tee 
nahm der Kaiser im Remter des Schlosses im klei­
nen Kreise ein. Zugegen waren u. a. Oberpräsidenr 
O. Dr. Schwartzkopff, der kommandierende General 
v. Strantz. sowie Schloßhauptmann Graf Hutten- 
Ezapski. Nach dem Tee fuhr der Kaiser, vom 
Publikum lebhaft begrüßt, nach dem Hauptbahn- 
hofe, wo er im Kaiserpavillon von den dorthin be­
fohlenen Herren, Major v. Nosenberg-Lipinsky uns 
Schloßhauptmann Graf Hütten Czapski, erwartet 
wurde. Um 6 Uhr 15 Min. f u h r  der Kaiser u a ch 
B e r l i n  ab.

„GberM"-ArrMhrung -es Thorner 
Singvereins.

Es gehört zu den Verdiensten des Herrn Musik­
direktor C h a r ,  daß er auch vor großen und be­
sonders schwierigen Aufgaben nicht zurückschreckt, um 
Thorn mit den bedeutendsten Schöpfungen der Ton­
kunst bekannt zu machen, die wegen ihres Umfanges, 
der hohen stimmlichen Anforderungen und auch 
ihrer Kosten nur selten eine Aufführung erleben. 
Man mutz mit Freuden feststellen, daß diesem ernsten 
künstlerischen Streben hier bei uns mit Dank ge­
lohnt wird. Der große S aa l des Artushofs war 
gestern bis auf den letzten Platz gefüllt. Eine der 
Grundbedingungen für das Hochgefühl des Künst­
lers, in dem er sein Bestes zu leisten und voll von 
staubentrücktem Enthusiasmus zu wirken vermag, 
war somit gegeben und trug dazu bei, daß die 
Solistenkräfte mit vollem Erfolge aus dem reichen 
Born ihres künstlerischen Könnens schöpften.

über die Entstehung und Ausarbeitung der 
romantischen Oper „Oberon" sei nur kurz erwcchnt, 
daß sie als Gar! M aria von Webers letztes Werk 
für ein Londoner Theater komponiert wurde. Ih r  
großer Meister hat bei ihren ersten Aufführungen 
dort stürmische Kundgebungen entgegennehmen 
können. Er ist wenige Wochen danach, fern von 
den Seinen, in London gestorben. Die Einheitlichkeit 
der Komposition wurde dadurch wesentlich erschwert, 
daß ihm das Libretto immer nur stückweise von 
dessen Dichter Jam es Robinson Planche nach 
Deutschland zugesandt wurde, daß Weber erst für 
die Komposition die englische Sprache erlernen 
und daß er, entgegen seinen Wünschen, dem Lon­
doner ersten Sänger Braham viele Zugeständnisse 
und Abänderungen machen mußte, die er dann für 
spätere deutsche Aufführungen teilweise abgeändert 
hat. Die dramatische Spannung, die auck der ro­
mantischen Oper nicht fehlen soL macht sich infolge­
dessen, bei so vielen Hemmnissen, kaum geltend, 
und so kommt es, daß der Held Hüon nicht über­
mäßig in den Vordergrund tritt, auch gesanglich 
nicht das Stück beherrscht. Der Reiz der Auf­
führung liegt darum in den Kehlen der Frauen, 
der Einzelstimmen wie der Chöre. Was sie an 
GemütsLiefe und Inbrunst in ihren Vertrag hinein­
legen, das beschert dem Hörer den Genuß, der über 
der rein mechanischen Schönheit des Tones steht. 
Der Frauenchor des Singvereins bot in den Ge­
sängen der Feen und besonders in dem Liede der 
Meermädchen -O, wie wogt es sich schön auf der 
M ut" gegen Schluß des zweiten Aufzuges diese 
erlesene Blüte aus dem musikalischen Wunder- 
garten. Ein Schwelgen in reinen Harmonien, in 
köstlicher Tonfülle hat hier der Komponist vorbe­
reitet, und der Chor hat gestern diese Möglichkeit 
mit Vollendung ausgenutzt. Auch in dem Ballett- 
chor der Lallenden Sklavinnen wiederholte sich diese 
besonders klangschöne Darbietung. Wie in den 
Einzelpartien, tritt auch in den Chören die 
Männerstimme wenig hervor und beschrankt sich 
ohne besondere Eigenleistungen auf die Begleitung. 
Die schwierigste und umfangreichste Aufgabe ist der 
Kalifentochter Rezia zugemessen, die von F r a u  
S c h a u e r - B e r g m a n n  aus Breslau über­
nommen worden war. Wohl selten hört man eine 
so machtvolle, in den Höhen und Tiefen gleich klare 
Stimme. Auch wer im Finale des ersten Auszuges 
„Eil', edler Held, befreie dir die Brdut" eine leise 
Hast und Fremdartigkeit des Vortrages feststellte, 
mußte sich später von den gesanglich hervorragenden 
Leistungen der Sängerin überzeugen lassen, und 
nach der großen Szene und Arie „Ozean, du Unge­
heuer" im zweiten Akte schien der stürmische Beifall 
des Hauses ungeteilt. Freilich überwiegt Lei der 
Künstlerin die leidenschaftliche Kraft des Tones 
über dessen ästhetische Ferlung, der dramatisch Zu 
nennende Effekt über die seelische Empfindung. 
Doch schwand diese, zunächst wohl von einem Ter! 
der Hörer bekundete. Meinung im Bewußtsein des 
Hauses unter dem Eindrucke des machtvoll tönen­
den, sicheren Organs, das SchwierWeiten in der 
Tonskala nicht zu kennen scheint. Der Sängerin 
wurde nach der imposanten Arie ein prächtiger 
Kranz überreicht. M it aufrichtiger Bewunderung 
müssen wir zu der Leistung von Frau H e l e n e  
D a v i t t  - Thorn aufblicken, die gestern die Fatime 
sang und auch die Partie des Meermädchens über­
nommen hatte. Berückend und schmeichlerisch floß 
diese wohltuende Stimme zu den Hörern herab, 
aus einer zarten Zurückhaltung sich rasch zu einem 
sieghaften Wohllaut durchringend. Schwärmerische 
Hingabe, tiefinnerste Empfindung sprach aus diesen 
weichen Tönen, die dem Gemüte näher kamen, als 
alles andere am gestrigen Abend. Die Vereinigung 
dieses lieblichen Mezzosoprans mit der klangvollen 
Stimme von Frau Schauer-Bergmann in einzelnen 
DuetLpartien war von besonders anmutigen Wir­
kungen. Eine in ihrer Einförmigkeit wenig dank­
bare Rolle als Puck hatte Fräulein M a r g a r e t e  
K a u f m a n n -  Bromberg übernommen, deren sym­
pathische Altstimme darum wenig Gelegenheit bot, 
sich von ihren Fähigkeiten ein vollkommenes Bild 
zu entwerfen. Ih rer Aufgabe wurde sie völlig ge­
recht. Die Partie der Roschana, der Gattin Alman- 
sors, hatte eine in Thorn zu Besuch weilende Dame, 
Fräulein A d i S c h m i d t  aus Duisburg, über­
nommen, deren zarte S opraE m m e auch nach den 
vorangegangenen schweren Genüssen rechten Ge­
fallen finden mußte. Den Hüon sang Herr W i l l y  
M e r b e l ,  erster Heldentenor von der Berliner 
Kurfürsten-Oper. Der romantM e, aber allzu 
wenig heroische Charakter seiner Partie schien dem 
Sänger kein genügender Prüfstein für seine Fähig­
keiten. Er suchte diese stärker, dramatischer zu ge­
stalten. Liegt dies vielleicht nicht in dem Wesen 
der Oper, so bot es andererseits Gelegenheit, die 
KlanggewalL eines glänzenden Organs kennen zu 
lernen, das den S aal bisweilen gleich einer Sieges- 
fanfare durchschmetterte. I n  seiner Aussprache zog 
der Künstler nicht die, ihm freilich unbekannten, 
AkustikverhälLniffe des Saales inbetracht, sodatz die 
Deutlichkeit litt und die Töne des öfteren inein­
ander verfchwammen. Herr O t t o  S t e i n ­
w e n d e r  als Oberon wußte seine ihm als Ersatz 
für die ständige Entbehrung des Sonnenlichtes ge­
schenkte Gabe des Gesanges M t all der Schönheit 
und Wärme zu verwenden, die die Gnade der Muse 
und die innere Freude am Erhabenen und Edlen 
zu verleiben vermögen. Nur hin und wieder hätte 
man noch etwas mehr Freimut der Stimme ge­
wünscht, damit sie sich voll zu ihrem gediegenen 
Werte entfalten konnte. Herr Kaufmann M e n z e l , 
der über einen klangvollen Bariton verfügt, hatte 
die Partie des Scherasmin übernommen. Seine 
schön gefärbte und gepflegte Stimme verdient 
gleiche Anerkennung wie die deutliche Aussprache. 
Den Kalifen Harun Al Raschid, den Seeräuber 
Abdullah und den Emir Älmansor sang Herr 
Mittelschullehrer R u p p i n .  Sein Organ zeugt 
von einer vortrefflichen Schulung, wie man sie bei 
Dilettanten nicht oft findet, und erscheint in seiner 
Kraft und Fülle auch größeren Aufgaben ge­
wachsen, als ihm gestern gestellt wurden. Den 
BaLekan vertrat Herr Rektor Z i l l ,  der die kleine



Aufgabe mit Erfolg durchführte. Der Chor, dessen 
besondere Schönheiten schon erwähnt wurden, hätte 
an vereinzelten Stellen ein wenig mehr aus sich 
herausgehen können, so beispielsweise in dem Ge­
sänge der Geister, zumal die Oper an rauschenden 
Klängen und musikalischer Massenwirkung nicht 
reich ist. Aus diesem Grunde hätte auch das 
O rc h e s te r  für die Einleitung der Ouvertüre be­
sonders noch eine stärkere Besetzung vertragen. 
Was im Übrigen die Kapelle des Infanterie- 
Regiments Nr. 176 leistete, verdient alles Lob. 
M s großzügiger Organisator und sein empfind­
samer Künstler leitete Herr Musikdirektor C h a r  
mit seinem Dirigentenstabe die Vokal- und Jnstru- 
mentalkräfte durch alle Klippen der langen Fahrt 
auf dem Meere der Töne mit Sicherheit hindurch, 
nachdem er sie mit unermüdlichem Eifer für den 
großen Tag vorbereitet hatte. Das Bewußtsein, 
der Allgemeinheit die Kenntnis eines großen 
Werkes in hervorragender Wiedergabe vermittelt 
zu haben, wird neben den lebhaften Beifallskund

Geschehnis bereichert worden, das sich würdig den 
früheren Leistungen des Singvereins anreiht.
__________ ___________________  D

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege, 
7. Februar.

1813 Marsch des Korps Wittgenstein (russ.) von 
Culmsee nach Thorn.

L o fliln m ir r ic lltk ll .
Historischer Thorner Tageskalerrder.

8. Februar.
1813 Kapitulation von Pillau. Die Russen nötigen 

die französische Garnison zur Übergabe.

Thorn, 7. Februar 1913.
— ( De r  n e u e  K o m m a n d e u r  d e r  70. 

I n f a n t e r i e  -- B r i g a d e , )  General - Major 
S c h m i d t  v. K n o b e l s d o r f ,  der bisher Chef 
des Generalstabes der Garde-Kavallerie war, be­
sitzt ein LeuLnantspatenL vorn 15. April 1878. Seine 
Beförderung zum Oberleutnant erfolgte am 16. 
August 1887, Hauptmann wurde er am 29. März 
1892, Major am 1. April 1888. M it dem 15. No­
vember 1904 erfolgte die Ernennung zum Oberst­
leutnant und mit dem 14. April 1907 wurde er 
Oberst. Das Patent zum Generalmajor trägt das 
Datum vorn 20. März 1911.

— ( Z u r  L a n d t a g s w a h l . )  Aus S t r a s -  
b u r g  in Westpreutzen wird der „ N a t i o n a l -  
l i b e r a l e n  K o r r e s p o n d e n z "  geschrieben: 
Die Nationalliberale Partei in Westpreutzen sei 
einmütig in dem Entschluß, in den Wahlkreisen 
der Provinz, in denen es sich um einen Kamp: 
gegen die Polen handle, gemeinsam mit den an­
deren deutschen Parteien in den Wahlkampf einzu­
treten. Zurzeit habe die Partei auch im Stras- 
burger Kreise entsprechende Verhandlungen einge­
leitet.

( De u t s c h e r  O s t m a r k e n v e r e i n . )  Die

lung ab. Der Vorsitzer. Herr Amtsgerichtsrat v o n  
V a l L i e r ,  begrüßte die nicht sehr zahlreich Er­
schienenen und erstattete sodann den G e s c h ä f t s ­
b e r i c h t .  Danach betrug die Mitgliederzahl zu

aus sonstigen Gründen 16; neu eingetreten sind 28, 
sodaß der Mitgliederbestand gegenwärtig 396 be­
trägt. Außer der Hauptversammlung sind Ver­
sammlungen nicht abgehalten, dafür in mehreren 
Vorstandssitzungen die laufenden Geschäfte sorglich 
erledigt worden; von einem BismarL-Kommers 
wurde Abstand genommen, dagegen zwei UnLer- 
haltungsabende mit Vortragen veranstaltet. Aus 
dem Delegiertentage in Dirschau war der Verein 
durch Herrn Mittelschullehrer Paul vertreten. 
Stipendien wurden m geringerer Anzahl gewährt, 
da weniger Anträge gestellt wurden; so ist in 
diesem Jahre seitens der Bauschüler kein Gesuch 
eingereicht worden, über einige Gesuche von tüch­
tigen HandwerLsbeflissenen wird die Entscheidung 
des Hauptvorstandes demnächst getroffen werden. 
Darlehnsgesuche schlechter Wirtschafter wurden ab­
gelehnt, nachdem der Verein die schlimme Erfah­
rung gemacht hatte, daß der Bürge herangezogen 
werden mußte und der Verein mit knapper Äot zu 
seinem Gelde kam. Laut K a s s e n b e r i c h t  des 
Schatzmeisters betrugen die Einnahmen 1419 Mark, 
darunter alter Bestand 633 Mark, Mitglieder- 
Leiträge 753 Mark; die Ausgaben 630 Mark. dar­
unter Stipendien 50 Mark. Reisekosten 20 Mark, 
Einkassieren der Beiträge 45 Mark. abgeführt nach 
Berlin 383 Mark. Es bleibt somit ein Bestand 
von 769 Mark. Es folgen die V o r s t a n d s -  
Wa h l e n .  . Ersatzwahlen sind erforderlich für die 
Bürstandsmrtglreder Herren Zollinspektor La Baume, 
der verstorben, Mittelschullehrer Paul. der die 
Wiederwahl zum Schriftführer abgelehnt hat, um 
sich dem evangelischen Arbeiterverein mehr widmen 
zu können, Oberbahnassistent a. D. DeuLschendorff, 
der nach Zoppot verzogen, und Tischler tzinz. der 
ausgetreten ist, weil erwandere Interessen zu ver-

Kriesel, während Herr Paul im Vorstand als Bei­
sitzer verbleibt. Als Vorsitzer wird Herr Amts- 
gerichtsrat von ValLier wiedergewählt, desgleichen 
die übrigen Vorstandsmitglieder. Als persönliches 
Mitglied gehören dem Berliner Ausschuß an die 
Herren von ValLier und Paul. Zu Rechnungs­
prüfern werden wiederum die Herren Rendant 
Moldenhauer und Kontrolleur Nitz bestellt. Herr 
Ctadtlandmeffer K ö n i  g spricht hierauf Herrn von 
-oaltier den Dank des Vereins für seine hervor­
ragende Geschäftsführung aus. Zum Schluß macht 
ber V o r s i t z e r  einige Mitteilungen aus der 
«chrift des'Oberst a. D. Kardinal von Widdern 
riber das Vordringen des Polentums in den west- 
preußischen Städten. (Preis 1 Mark.) I n  Thorn 
wardeir 6 polnische Zeitungen und Zeitschriften 
herausgegeben; die Zahl der Vereine ist seit 1890 
von 7 aus 39 gestiegen, worunter sich Kreditvereine 
befinden; die Zahl der polnischen Ärzte von 3 
suf io. neben 17 deutschen Ärzten, die Zahl der 
polnischen Fleischereien von 9 auf 19. der Tischler 
von 7 auf 13, der Schmiede von 3 auf 10, der F ri­
e r e  von 7 auf 14. Auch die Zahl der polnischen 
M u le r an den höheren Schulen hat zugenommen.

eine polnische HonigkuchenfabriL ist entstanden, 
veren Waren das Kaufhaus des Westens in Berlin 
vertreibt, wogegen der Verein, der auf dem Stand­
punkt steht: Jeder zu den Seinen, Schritte getan 
M . Wie der Vorsitzer mitteilt, hat der Verein 
k r̂rwr Schritte getan gegen ein Thorner Cafe, 
"Men Musikkapelle an Kaisersgeburtstag erklärt

habe, dre Hymne „Deutschland, Deutschland über 
alles" nicht spielen zu dürfen, wahrend sie 
polnische Weisen vorgetragen habe. Herr 
Zahnarzt S c h ä f e r  fügt hinzu, die Verhältnisse in 
Strasburg, Lööau u. a. lägen noch ungünstiger, als 
in Thorn. Wie der V o r s i t z e r  noch mitteilt, hat 
der Verein die Veranstaltung einer Feier zum 
Gedächtnis des Befreiungskrieges 1813 angeregt, 
die im Verein mit anderen Korporationen voraus­
sichtlich irr Form eines Kommerses an Bismarcks 
Geburtstage stattfinden werde. Bestimmtes sei 
hierüber, wie über die zweite große Festlichkeit des 
Jahres, das im Jun i stattfindende Jubiläum des 
Regierungsantritts Sr. Majestät des Kaisers, noch 
nicht zu sagen.

— ( De r  K r e i s v e r e i n  T h o r n  i m V e r ­
b ä n d e  d e u t s c h e r  H a n d l u n g s g e h i l f e n  
zu L e i p z i g )  hielt gestern Abend im Eafä Dorsch 
bei zahlreichem Besuch seine diesjährige General­
versammlung ab. Nach Erledigung der umfang­
reichen Tagesordnung und Entlastung des alten 
Vorstandes wurde zur Neuwahl des Vorstandes ge­
schritten. Als Vorsitzer wurde Herr Schildhauer im 
Hause L. Puttkammer wiedergewählt, ferner als 
Stellvertreter und Kassierer Herr W. Kühl im 
Hause Born <L Schütze und als 1. Schriftführer Herr 
Kurt Klinger im Hause Gustav Weeje gewählt.

— ( J u g e n d w e h r . )  JungdeuLschland feiert 
morgen, Sonnabend, ab 8 ^  Uhr abends im Bürger- 
garten Kaifersgeburtstag mit Konzert, Schau­
turnen der Jungmannschäft und Jungmädelschast, 
Theater und Tanz.

—- ( De r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n  
T h o r n  u n d U m g e g e n d )  halt am Sonnabend 
den 8. Februar, abends 8 Uhr, im Hotel Dylewski 
eine Versammlung ab, an der auch Damen teil­
nehmen. Der Vorsitzer des Vereins. Herr Rektor 
Vator, hält einen Vortrug über „Hansjakob".

— ( S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater-
bureau: Heute ist zum drittenmal „Mamsells
Nitouche". Morgen wird „Aus eignen! Recht" 
wiederholt. Sonntag nachmittags Zum letztenmal 
„Alt Heidelberg", abends die Premiere des Lust­
spiels „Der gutsitzende Frack" von Dregely.

( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor­
sitz in der heutigen Sitzung führte Herr Landrichter 
Herme; a ls  Beisitzer fungierten die Herren Land- 
gerichtsrat Hohberg. Landrichter Erdmann. Dr. 
Melke und Dr. Aindohr. Die Staatsanwaltschasr 
vertrat Herr Assessor Dr. Sackhofski. — Wegen ge­
fährlicher Körperverletzung hatten sich der Rammer 
Leo Kruschinski aus Schönwalde und seine Ehe­
frau M aria zu verantworten. Sie waren beschul­
digt, am 27. April v. J s . den Arbeiter Bruno 
Podzierski und den Arbeiter Ju liu s  Wiese vorsätz­
lich körperlich mißhandelt zu haben. Die Verteidi­
gung der Angeklagten führte Herr RechLsanwalr 
Mielcarzewicz; als Sachverständige waren die 
Herren MevizmalraL Dr. Witting, SanitatsraL Dr. 
Wentscher und Dr. van Huellen geladen. An dem 
genannten Tage befanden sich die Arbeiter Pov- 
zierski und Feldt aus Schönwalde sowie der Be­
sitzer Jendziorski aus Abbau Schwarzbruch in dem 
Lokale von Müller in Schönwalde, ebenso auch der 
Angeklagte Pruschinski und der Arbeiter Wiese. 
Jendziorski geriet bald mit dem AngeklagLen in 
einen Wortwechsel und verabfolgte ihm einige Ohr­
feigen, sodaß der W irt dazwischen treten mußte. 
Kruschinski verließ das Lokal. Inzwischen war dem 
Arbeiter Feldt sein Rad verschwunden. I n  den 
Verdacht, es entwendet zu haben, kam der Ange­
klagte K. Als er daher zu Müller zurückkehrn, 
wurde ihm der Diebstahl von Podzierski vorge­
worfen. Sie gerieten in Streit. Der Angeklagte 
ging dann nachhause, wohin ihm Podzierski folgte. 
Die andern eilten dem Podzierski nach. Der An­
geklagte ließ sich von seiner Frau zuhaust eine Sense 
geben, worauf sich die anderen Männer zur Fluch: 
wandten. Am K. und seine Frau von sich abzu­
halten, warfen sie nach ihnen mit Steinen. Pod­
zierski wurde von dem Angeklagten eingeholt unv 
erhielt einen Liesen Stich in den Rücken, sodaß er 
besinnungslos zur Erde fiel. Der Zeuge Jendziorski 
sah, wie der Angeklagte auf seinem Opfer kniete 
und dessen Frau mit einer Axt auf den Besinnungs­
losen einhieb. Auch Wiese wurde verletzt. *P. 
schleppte sich zum Lokal, während der verletzte Wiese 
in einem andern Haust Obdach fand. Der Ange­
klagte suchte noch in das Müllersche Lokal einzu­
dringen, das aber verschlossen war. Podzierski 
wurde am nächsten Tage in das Diakonisstnhaus, 
Wiese in das Krankenhaus zu Thorn eingelieferr. 
Die Verwundungen waren sehr schwer, sodaß sie in 
großer Lebensgefahr schwebten. Jetzt sind beide 
wieder hergestellt. Die Angeklagten wollen nur in 
der Notwehr gehandelt haben. Kruschinski be­
hauptet, er wäre von seinen Gegnern mit Latten 
halb bewußtlos geschlagen worden. Die Ehefrau 
will alle Schuld aus sich nehmen; nur sie habe zur 
Verteidigung die Axt geschwungen. Herr Medizr- 
nalrat Dr. Witting gibt an, daß der Angeklagte ei­
nige Schürfwunden gezeigt habe. Herr Sanitäts- 
rat Dr. Wentscher erläuterte die Verwundung 
Wiests. Aus ihrer Lage ist zu schließen, daß der 
Verletzte beim Laufen in die erhobene Ferse ge­
troffen wurde. Nach den Angaben des Herrn Dr. 
van Huellen hatte Podzierski zwei schwere Rücken- 
wunden, die jedenfalls von einer Sense und eine: 
Axt herrührten. Der Staatsanwakt beantragte für 
den Ehemann 1 Jahr 6 Monate, für die Ehefrau 
1 Jah r Gefängnis. Der Gerichtshof kann nicht zu 
der Überzeugung gelangen, daß die AngeklagLen in 
Notwehr gehandelt haben. Kruschinski wurde da­
her zu 1 Jahr, die Ehefrau zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Dem ersteren werden vier Monate aus 
die Untersuchungshaft angerechnet.

— ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . )  Aus dem 
Lagerschuppen des Kaufmanns S. Steuntz, 
Treposcher Weg 2, sind in zwei Nächten, am 28. J a ­
nuar und Anfang Februar, 67 Kalbfelle und 65 
Hasenfelle im Gesamtwert von 4—560 Mark ent­
wendet worden. Die Diebe müssen sachkundig ge­
wesen sein, da sie minderwertige Felle liegen ließen 
und nur beste Ware mitnahmen. Auf die Ermitte­
lung der Diebe, sofern dadurch die Wiedererlan­
gung der gestohlenen Felle erreicht wird. sind von 
dem Eigentümer 100 Mark Belohnung ausgesetzt.

— (P o l i z e t i i ch e s.r Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  w-nds ein kleines Porte­
monnaie mit kleinem Inhalt. Näheres im Poltzei- 
sekretanot, Zimmer 49.

— ( Vo n  d e r  W e ! ch s e l.) Der Wasserstau!)
der Weichsel der T h o r u betrug heute -4- 2,54 Meter, 
er ist um 18 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei
S h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,09 Meter 
auf 3.80 Meter g e st i e g e n.

Im o b e r e n S  t r o m ! a u s ist bereits E i s ­
g a n g  eingetreten. Ein Telegramm aus C h w a t o  - 
w i c e  von gestern Nachmittag meldet: Wasserstand 
gestern (Mittwoch) 2,09, heute (Donnerstag) 3.80 
Meter. D z i k o m  meldete gestern Minus 0,45, 
heute Plus 0,65 Meter; dabei E i s g a n g .

Mannigfaltiges.
( W i t t e r u n g s u m s c h l a g . )  Der  stren­

gen Kälte in der Vorwoche ist eine 
geradezu frühlingshafte W ärm e gefolgt. Um 
die M ittagszeit stieg Mittwoch das  Ther­
mometer in B e r l i n  bis auf 10 G rad. 
Durch die infolge des plötzlichen T em peratur­
wechsels eingetretene rapide Schneeschmelze 
ist besonders W e s t d e u t s c h l a n d  von der 
Gefahr des Hochwassers bedroht. I n  den 
Hochgebirgen N o r w e g e n s  unterbrach ein 
gewaltiger Schneesturm seit M ittwoch den 
Verkehr vollkommen.

( B r a n d . )  Am D onnerstag  Nach­
m ittag um  2'/2 Uhr brach in dem Preßw erk 
der Pulverfabrik in T r o i s d o r f  bei 
S i e g  b ü r g  ein B ra n d  au s. B is  auf 
einen M an n , der verbrannte, konnten sämt­
liche im R aum  befindlichen Arbeiter gerettet 
werden. Zw ei Arbeiter erlitten schwere, 
drei leichtere Verletzungen.

(U m  e i n e  V i e h s e u c h e  i m  K e i m e  
z u  e r s t i c k e n , )  wurde in Bim zroden (Ol­
denburg) der gesamte Viehstand (161 Stück 
im W erte von 75 000 Mark) abgeschlachtet. 
Die Regierung deckt den Barverlust.

( D i e  T r a u e r f e i e r  f ü r  O b e r s t  
G u t s  e) fand am D onnerstag  in der Ka­
pelle des H ospitals V al de G race in P a r is  
statt. D er Feier wohnte auch Präsident 
F ä llig e s  bei, der nach der Feier am  T or 
oon V al ds G race ein bewegtes Lebewohl 
an seinen Ordonnanzoffizier richtete. Obers! 
Guise wird in der P rov inz beigesetzt 
werden.

Neueste Nachrichten.
Der Balkankrieg.

Die deutsch-englischen Beziehungen.
B e r l i n ,  7. Februar. Die Budgettom- 

Misfio» des Reichstages setzte heute die Bera­
tung des Marineetats fort. Dabei gab der 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes über 
die auswärtige Lage Erklärungen ab. Er be­
tonte, daß die Beziehungen zu den Mächten, 
namentlich zu England, gute seien. Der Staats­
sekretär des Reichsmarineamts ging darauf auf 
die Ausführungen des englischen Marinemini­
sters vom März v. Zs. näher ein, daß ein Ver­
hältnis von 10:16  zwischen der deutschen und 
englischen Schlachtflotte für die nächsten Jahre 
akzeptabel sei» und vertrat seinerseits den 
Standpunkt, daß auch er als Leiter seines 
Ressorts keinerlei Bedenken hiergegen haben 
werde.
Vorrücken der Türken in der TschatalLschalinie?

K o n s t a n t i n o p e l »  6. Februar. Kali- 
kratia, Bachtscheköi und Tschataldscha sowie die 
Höhen gegenüber dem rechten türkischen Flügel 
wurden heute von den Türken besetzt. Die 
Streifpatrouillen hatten mit den zurückgehen­
den Bulgaren Fühlung.

Die Kämpfe auf Gallipoli.
K o n s t a n t i n o p e l ,  7. Februar. Aus 

de» Dardanellen eintreffende Reisende erzäh­
len, daß griechische Transportdampfer versuch­
ten, serbische Truppen an der Eallipoli gegen­
überliegenden Küste zu landen. Die Truppen 
seien in Saloniki mit der angeblichen Bestim­
mung für Durazza eingeschifft. Aus Eallipoli 
find gestern zahlreiche muselmanische Flücht­
linge an Bord eines Lloyddampfers in Buko- 
wena eingetroffen. Gerüchte, daß bulgarische 
Delegierte zu Friedensverhandlungen in Kon­
stantinopel eingetroffen seien oder eintreffen 
würden» werden energisch dementiert. Ein tür­
kisches Kanonenboot Lombardierte nochmals 
Myriofito, das die Bulgare» kurz vorher be­
setzten. Die bulgarische Artillerie erwiderte Las 
Feuer. Die Bulgaren besetzten Arkoi. Die 
Behörden Myriofitos wurden an Bord eines 
Kanonenbootes gebracht und nach Gallipoli be­
fördert.

Rückkehr des Prinzen Eitel Friedrich.
B e r l i n ,  7. Februar. Prinz Eitel Fried­

rich ist aus Bukarest heute Morgen hier einge­
troffen.

Der »Parsifal-Schutz« abgelehnt.
B e r l i n ,  7. Februar. Die Petitioaskom- 

mifsion des Reichstages, die gestern über die 
Eingabe beriet: dem Werk Wagners ein beson­
deres Schutzgesetz zu schaffen, sodaß es auch 
fernerhin nur in Dayreuth aufgeführt werden 
dürfe, kam zu dem Beschluß, den Übergang zur 
Tagesordnung zu beantragen. Die Abstim­
mung hatte nur zwei Stimme« für Überweisung 
zur »Berücksichtigung« ergeben, und fünf für 
Überweisung zur „Erwägung«; es konnte dar­
um ohne jede weitere Abstimmung eine große 
Mehrheit für Übergang zur Tagesordnung kon­
statiert werden.

Ersah Z. 1« -  Reichsluftschiff.
F r a n k f u r t  a. M.. 8. Februar. Das 

Zeppeliuluftschiff „Ersatz Z. 1« ist. wie die 
deutsche Luftfrhrffahrts-A.-G. mitteilt, nach sei­
ner gestrigen Höhensahrt in den Besitz des 
Reiches übergegangen.

Das Urteil im Meineidsprozeß 
Wiencziers.

L e i p z i g ,  6. Februar. Der Flieger Wien­
cziers wurde heute vom Schwurgericht wegen 
betrügerischen Bankerotts sowie wegen Mein­

eid« unter Zubilligung mildernder Umstände 
zu zwei Zähren sechs Monaten Gefängnis ver­
urteilt. Vier Monate werden als verbüßt er­
achtet. Die Mitangeklagte Zofefine Henssl aus 
Berlin erhielt wegen Beihilfe zum betrügeri­
schen Bankerott und Abgabe falscher eidesstatt­
licher Versicherungen unter Zubilligung mil­
dernder Umstände sechs Monate Gefängnis, wo­
von ein Monat für verbüßt erachtet wiü». Der 
Angeklagte Eugen Wiencziers war bei der Ver­
kündigung des Urteils völlig gebrochen.

Dauerfahrt eines neuen Parseval.
B i t t e r f e l d ,  7. Februar. Das neuer- 

baute Luftschiff „P. L. 8« stieg heute früh 5 ^  
Uhr unter Führung des Oberleutnants S tel­
ling zu einer 12 ständigen Dauer- und Höhen- 
fahrt auf. A» Bord befindet sich die M ilitärs 
fchs Abnahmekommission. Um 8 Uhr kreuzte 
das Luftschiff über Halle a. S .

Echos zur Königsberger Kaiserrede.
L o n d s n , 7. Februar. „Daily Telegraph« 

knüpft in einem Leitartikel an die Königs» 
bergsr Rede des Kaisers über General Hork 
v. Wartenburg an: „Wir tu England,« sä 
schreibt das Blatt, „teilen die Begeisterung des 
Kaisers für die große« Männer der Nation« 
Uns fehlt es keineswegs an Sympathie für alle 
gediegenen und großartigen Eigenschaften, die 
das deutsche Reich haben gründen helfen. May 
muß das jederzeit wiederhole«, da bei der täg^ 
lichen Handelskonkurrenz die unvermeidlichen 
Gegensätze deutlicher hervortreten als die wirk­
lichen, wen« auch latenten Sympathien, die die 
Angelsachsen mit den Deutschen verbinden.« 
Das Blatt bemerkt: „Die Triple-Entente ar­
beitet kräftig Seite an Seite mit dem Drei­
bund, während Deutschland und England sich 
freundschaftlich der Ausgabe widmete«, in der 
Sache des europäischen Friedens den Bermitt« 
ler zu bilden.«

Amtliche Notierungen der Dauziger Produkten»

vom 7. Februar 1913.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorel-Provisioir 
usancemäßig vom Lauser an den Verkäufer vergütet 

Wetter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von 10L0 Kgr.

Negulierungs-Preis 208 Mk.
per Fevruar 203 Br., 207V, Gd.
per Februar—März 297^, Br., 207 Gd. -
per A pril-M ai 209V, Br., 209 Gd.
per M a i- J u n i  211", Br., 211 Gd. ^
bunt 716 Gr. 175 Mk. bez.
rot 62 !-7 3 7  Gr. 143-186 Mk. bez.

N o g g e n  schwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländisch 659-732 Gr. 158—166 Mk. bez. 
Regulierungspreis 167V, Mk. 
per Februar 167 Mk. bez. 
per Februar—März 167'/, Br^ 167 Gd. 
per März—April 169 Mk. bez. 
per A p n l-M a i 1 7 0 ', Br., 170 Gd. 
per M a i-Ju n i  172^', Bc., 172 Gd.

G e r s t e  sehr stau. per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. groß 659-674 Gr. 157—183 Mk. bH. 
transito ohne Gewicht 138^, Mk. bez.

5) a s e r  unv., ver Tmme von 1000 Ltgr.
inländ. 150-151 Mk. bez.

Rohz uc ke r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88"/<> fr. Neufahrw.9,45 Mk. bez. inkl. S . 
Rendement75 o gfr.Neusahrw. 7,80 Mk. bez. inkl. S .

Kl e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,89 Mk. dez.
Roggen- 16,40—10,70 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodntten-Börse.

Berliner Börsenbericht.
7. F«br.
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Norddeutsche 5tredl!anstalt°Aktien . .
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt.
Alkgeni. Elektrizitätsgesellschast - Aktien 
Aumetz Fi iede-Aktien . . . . . .
Bochmner Gußstahi-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  
LanralMte-Aktien . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-A ttien.....................
Nheinstaht-Aktien . . . . . . . .

Leizen loko in Newyork. . . . . . .
„ M a i .............................. ..... . . .

^ Septem ber. .  4 . ^
KoggeiiMai . . . . . . . . . . .

.  Juli
September

84.75 
215,85
88,40
77,70
88.50
77.75 
Sö,SS

101,—
89.20 
66.2S 
86.60 
78,59

90.20 
100, -
152̂ 25
118.—
256.40
189,90
119,80
123.60
239.—
1 7 7 .-
2 1 7 ,-
1 8 6 ,-
170.75 
195,—
178.75 
2 6 2 ,-  
168,30 
110,— 
209,—
210.50 
2 0 4 ,-  
174^5
174.75

6. Febr.

84.65
215,85
88.50 
77,70 
88.60
77.75 
96,90

10lh30
89,20
9 3 ,-
86.75
78.50

90M
100. -
96,59

162,25
118,30
256,10
189.80
119.80 
123,69 
239,60
177.75 
217,90 
166.— 
171,— 
196,40
177.49 
261.SÜ
168.75 
111.- 
2 0 9 .-
210.50

174^25
174.75

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern zuerst fest, wovon 
namentlich Montanwerle profitierten. Als jedoch die Kupfer­
preise in London gefallen waren, wurde die Tendenz auch 
hier allgemein schwächer. Die Stimmung erholte sich jedoch 
später wieder, ausgehend von Orientbahn, die mehrere P ro r. 
steigen konnten.

D a n z i g ,  7. Februar. (Getreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor 1156 inländische, 653 russische Waggons. Neusahrwaffer 
inländ. 470 Tonnen, russ. 95 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  7. Februar. (Getrerdemarkt.) Zufuhr 
80 inländische, 80 rufs. Waggon, exkl. 13 Waggon Kleie und 
18 Waggon Kuchen. ________________

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 7. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  0 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r  st a n d :  770 mm.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur 
6 Grad Cels., niedrigste 4- 1 Grad Cels.______________

8. Februar: Sonnenaufgang 7.33 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.^6 Uhr. 
Monüausgang 8L5 Uhr, 
Monduntergang 7.24 Uhr.



Heute, 1.15 Uhr morgens, ver­
schied sanft nach kurzem Leiden 
unser mniggeliebtes Söhnchen

K t z O I ' K
im  zarten Alter von 2 M onaten 
10 Tagen.

Thorn den 6. F ebruar 1913. 
Namens der Hinterbliebenen:

Q v o i ' K
Vizefeldwebel und Kom m andantur­

schreiber.
Die Beerdigung findet am S o n n ­

abend den 8. d. M ts., 3 Uhr nach­
m ittags, vom Trauerhause, B ader­
straße 11, aus auf dem M ilitär- 
friedhofe statt.

M W M g k k W .
Im  W ege der Zwangsvollstreckung 

soll das in F r a n k e n s t e i n  und 
D r e w e n z w a l d  belegene, im 
Grundbuchs von S k e m s k  (Kreis 
Briesen) B and 1, B la tt 8 , zurzeit 
der Eintragurg des Versteigerungs­
vermerkes auf den Nam en des G u ts­
besitzers Ltzleskor 'M snIvivokZ, jetzt 
in F r a n k e n s t e i n , eingetragenen 
Grundstücks Mckhlengut Frankenstein

am U . April I M .
vormittags 9 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle — Schöffensaal —  
versteigert werden.

D a s Grundstück ist in der Grund­
steuermutterrolle unter Art, N r. 19 
u. 7, in der Gebäudesteuerrolle N r. 16 
eingetragen, gehört zur Gemarkung 
Franksnstein und D rewenzwald und 
besteht au s Acker, W eide, Wiese, 
H olzung W ohnhaus mit Anbau, 
Hofraum und H ausgarten, Viehstall 
mit Speicher und Holzschuppenandau, 
Pferde-, Schw eine- und Hühnerstall 
mit W agenremise, Scheune, Wasser­
mühle, M ühlenstall, drei Fam ilien- 
Häusern und Stallanbau , Keller mit 
Kartoffeldämpfer und Geflügelstall, 
Gemarkung Frankenstein, Karten, 
blatt 1, Parzellen 1, 3 , 4, 5, 6, 22, 
25, 27 bis 36, Kartenblatt 2, P ar- 
zellen 1, 2, 3, 6  bis S, 11, 13 bis 
19, 21 bis 23, 25 , 26, Kartenblatt 1, 
Parzelle N r. 39 /24 , Gemarkung Dre­
wenzw ald, Kartenblatt 8, Parzelle  
N r. 67 /48 von zusammen 154 da  3 ar 
70 girr mit 141,20 Talern Grund­
steuerreinertrag und 702 Mark G e­
bäudesteuernutzungswert.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
23. Januar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen.

G o ! l u b  den 31. Januar 1913.
Königliches Am tsgericht.

Bleiverkauf.
Auf den Schießständen im Jagen  

Ol bei Fort P lauen , Jork und 
Scharnsorst, sowie in der Graben­
sohle am Leibitscher T or in Thorn, 
stehen

etwa 3488 kK Blei
aus verschossener Gewehrmunition 
zum Verkauf.

Angebote auf B le i sind postmäßig 
verschlossen und mit dem Vermerk: 
„Angebot auf B le i aus verschossenen 
Patronen" bis

zum 1 2 . Februar d. J s . ,
11 Uhr vormittags, 

an das Bataillons-Geschäftszimmer 
in der Wilhelmskaserne, woselbst auch 
die Bedingungen zur Einsicht an s­
tiegen, einzulenden.

1. B a ta illo n  9 .  westpr. 
J n fa n ter ie -R eg ts . N r. 176.

Z m W W ch eriiW .
Sonnabend den 8 . Febrnar,

nachmittags 6 Uhr, 
werde ich in Schloß Birglan:
IGlamoOkMtlWMil!!.
MreibtW

öffentlich versteigern.
S am m elort: an der Schule dortselbst.

« I u K .
_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

!i
Am

Dienstag den 11. Febrnar d .Js.,
vorm ittags 11 Uhr,

werde ich in F r a n k e n  st e i n ,  B ahn­
station Gruneberg, folgende Gegenstände, 
a ls :

ea. 3V Zir. Roggen, 
18 Läuserschweine,
1 Eber

öffentlich meistbletend gegen sofortige 
B arzahlung versteigern.

N N o s e r ,
Gerichtsvollzieher in G o l l u b .

Iu n a e  W itwe möchte

MAli- mp KrnnlenM
übernehmen. W ürde gleichzeitig Hau 
halt führen. Gest. Angebote unter R 
«  86  an die Geschäftsst. der «Presse

H eirate» S ie  nicht
bevor über zukünst. Person und 
Familie, üb. Mitgift, Vermögen. > 
Ruf, Vorleben rc. genau infor­
miert sind. Diskrete Spezial- 

AnSklmfte überall.
Welt-Ansknnstei „G lobus",!
Berlin ^ . 3 2 .  Potsdom erstr. 114. 

— Gegründet 1903.
Viele freiwillige Dankschreibeu. '

Städtische Schule
für Berw altnngs- 

bemrtte in Cottbus.
B e g in n  des 3. Lehrganges am 2. 

April 1913. D a u e r  1 J a h r .  Z ie l :  
Vorbereitung auf die Beam tenlaufbahn 
bei Kommunal- und Polizeibehörden. 
L e h rp la n  wird auf Wunsch zugesandt. 
Nähere Auskunft erteilt die Schulleitung.

M agistrat C ottbus.

T a p e t e n !
von IC P s . tM

86 „ „
in den schönsten und nettesten Mustern.

M an  verlange kostenfrei Musterbuch 
Nr. 690. Gebr. LIvsLvi', Lünsbnrg.

M W M e W M
v. sof. oder spater z. oerp. Schrift!. Ang. u. 
Zs. 8 3  an die Geschäftsst. der „Presse".

Z c W r e n l M r  A s m .
Sonnabend den S. Februar d. J s . :  

Matzes
K M iec

8 »
S p cz .: ff. Bockw 

mit Sauerkraut.

Ansschank von Animator- und 
Königsberger Bock.

kür 1eäi§6 OMisrs, Lsknuts, 
krlVLtb, ilt V6U26M 6Ü6N 

Normen niiä ôülktzü 
2li8L!Ml1M§68ttz11t.

Bekanntmachung.
Nachdem zum besseren Nach- 

w eis der Grundstücke eine Umar­
beitung und Erneuerung des Grund­
steuerkatasters des Stadtkreises Thorn 
stattgefunden hat, werden den Grund- 
eigentümern der Iakobsvorstadt in 
den nächsten Tagen Güterauszüge 
zugestellt werden, die innerhalb einer 
Frist von 6 Wochen nach erfolgter 
Zustellung an den unterzeichneten 
Gemeindevorstand zurückgereicht 
werden müssen.

Gleichzeitig geben wir bekannt, 
daß das neuangesertigte Flurbuch 
und die dazugehörigen Karten in 
Thorn, Neumessungsamt, Schul- 
straße 22, 2, während des sechs­
wöchigen Zeitraum es von M ontag  
den 10. d. M ts. ab offen liegen 
werden und daselbst an 2 Tagen in 
der Woche, nämlich am D ienstag  
und Freitag in den Stunden von 
9 — 12 Uhr vormittags und 4 — 6 
Uhr nachmittags von allenBeteiligten  
eingesehen werden können.

Thorn den 4. Februar 1913.
Der M agistrat._ _ _ _ _

3» Kl ö tlW A
gegen den Fleischet gesellen 
S e li^ o o k  aus Lippinken (Kreis 
P r . Stargard), z. Zt. hier in Hast, 
geboren a,p 4. M ärz 1869 in P r. 
Stargard, evangelisch, unverheiratet, 
wegen Beleidigung hat das königl. 
Schöffengericht in Thorn am 29. 
Januar 1913 für Recht erkannt:

D er Angeklagte wird wegen  
Beleidigung zu 1 —  einer —  
Woche G efängnis und zur Tragung 
der Kosten des Verfahrens ver­
urteilt.

Dem Beileidigten, Gendarmerie- 
wachtmeister Selrauer in Nentsch- 
kau, wird die B efungnis zuge­
sprochen, den entscheidenden T eil 
des Urteils binnen 2 Wochen 
nach Rechtskraft in der Thorner 
„Presse" einmal auf Kosten des 
Angeklagten bekannt zu machen. 
D ie Richtigkeit der Abschrift der 

Urteilsformel wird beglaubigt und 
die Vollstreckbarkeit des Urteils be­
scheinigt.

Thorn den 5. Februar 1913.
(L , . 8 . )  L o r r v D l L L ,

Gerichtsschreiber des königlichen
________ Amtsgerichts._ _ _ _ _ _ _ _

Sonnabend den 8. Februar, 12 Uhr 
m ittags, wird bei F rau  R v ss  in 
S t e i n o r t

1 Kuh
zwangsweise versteigert werden. 

________ Der Vollzishmrgsbearrrte.

Neuer UWreS - .......
» M '  M .  E M j

Nnwt Neuer, Uufisk.
Laubenkolonie,

sehr gutes G artenland, ä hin 25 Pfg. 
pro J a h r , verpachtet in jeder Größe von 
100 bis 3560 evtl. mit Obstbäumen 
und Sträuchern auf 1 bis 10 Jah ren  je 

! nach Wunsch.
! Angebote unter 1 5 6  an die Geschäfts- 
I stelle der „Presse".

Suche für meine Tochter, evangelisch, 
19 Jah re  alt,

8 ü s R I u n g
in feinern Hause zur Erlernung d. H aus­
haltes u. Kochen unter Leitung der H aus­
frau zum 1. 4. Familienanschluß und 
Taschengeld erwünscht. Angebote an 
F rau  N k r 'S V tv s . T h o rn , Kirchhofstr. 56

Funges Mädchen,
welches 3 Ja h re  in einem hiesigen Ge­
schäft als Kassiererin tätig war, sticht v. 
1. 3. d. J s .  S tellung in einem Kontor.

Gest. Angebote unter »S. 1 6 6 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Slklleiiiiiiqelislt

m l m a i m
mit 1— 2 W m tlktltt

zum 1. M ai bei gutem Lohn sucht 

________  A lt Tlioni,________

l l - S K l ' I s N F S
stellt ein «5. L r ,r« lL r ,  B äckerm eister, 
T h o rn -M o ck e r . Lindenstr. 3.

A ! ' W  8 W k k
sofort gesucht.
B anm alerialren- n. K shlen- 

Handelsgesellschaft.
Ein kräftiger

Laufbursche
(Radfahrer) gesucht.

Schmq n ermp otkeke.

WcheÄstm
(nicht unter 18 Jah ren) stellt ein 
S .  L L a S r ^ e i t .  ZeitschrifLen-Expedition,
____ _ Araberste. 5, 1._________

W irtinnen, Stützen, Kmder- 
Ä R U M  gärtnerinnen 1. und 2. Klasse, 
Hausmädchen.

gewerbs­
mäßige Stcllenverm ittlerm , T h o r n ,  
Elisabethstraße 3.

W W Ä
kann sofort eintreten.

KüM kLLi L  V s., Culnrerstr. 12.
Answartttng

für Sonnabend Nachmittag gesucht 
________________ Elisabeths!!'. 5, 3, r.

« M ! i . '

auf sichere S telle von sofort gesucht.
Gest. Angebote unter 5 0 6  an  die 

Geschäftsstelle d e r .P re sse "  erbeten.

U S A  Rork
von sof. oder 1.4. gesucht zur Ablösung einer 
Hypothek auf ein Geschäftsgrundstück. 
Gefl. Angebote unter HP. 6 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Z u r 1. und alleinigen Hypothek werden

U M  »ork
zum 1. 10 .13  gesucht. Gefl. Angeb. unter 
1 5  an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

8 - M M
auf Zwischenhypothek vom 1. 4. 13 ges.

Gefl. Angebote unter LL. IL . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

, In  banse» schuht <
G e b r a u c h t e  aber noch gut er­

haltene

S tM  mit Msitz
zu kaufen gesucht.

Angebote unter LL. I k .  8 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Fortzugshalber
Geldschrank, K rone», Fahrrad, 

P ortieren , B etten
zu verkaufen VeliUkriHlckj. B rauerstr. 1.

« e .  ZW e W «
sind zu verkaufen.

sMFckirei', NenÄors bei Zlotterie.

Ei« Wagen
>u verkaufen, ein- und zweispännig, 50 
Zentner Tragkr. C u lm er Chaussee 74.

ß iB k sÜ B ijllü s
in bester Lage der S tad t, mit Dampf­
bäckerei, umzugshalber zu verkaufen. An­
zahlung 10—12 000 Mark.

Anfragen erbitte unter ZL. 1 6 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Schreibmaschinen,
diverse Systeme, äußerst billig. Besieh- 
tigung und Vorführung kostenlos. P ro ­
spekte gratis.

Bucherrevisor: und Kaufmann,
________ Brückenstraße 35, 3.

M M i i t t ,  Trutze, T isch .
(M ahagoni) Zylinderbureau, Spind, 
S tühle , B ilder. Küchenschrank, Schraub 
zwingen fortzugshalber zu verkaufen, 

k  r i t L  KUrvllLL'v, Mellienstr. 53.

M M W I .
SLanun Seyfert, 2 Znchthähne, 1 V or­
sänger, 12 prim a Zuchlweibchen gebe 
billig ab

N r » S v I ,  W aldstrasse 15, 3.

Klavier,
gut erhalten, mit gutem Ton, zu kaufen 
gesucht. Gefl. Angebote mit genauem 
P re is  unter 8 . 1 7 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Dampfofen, in guter Lage L horn 's krank­
heitshalber bei geringer Anzahlung zu 
verkaufen. Angebote unter 11. M . 7 6 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

i !  -  T h e c k l

« « " S S  V g S V ,  ,
j 4 6 6  Sitzplätze, — Friedrichstr. 7, 

Telephon 435.
---- ------------------ »Programm

vom 8 .— 11. Febrnar 13 .
Für Kmder

Mitritt bis ? W  gestattet.

Wieder­
gefunden,

ein Rom an in 2 Akten,
Spieldauer S tunde. §

! 2. Augustin als Postbeamter,
Humoreske.

Z. Aus der Tierwelt,
N atur.

4. Eine Lustspazierfahrt,
Humor.

5. Llindungsmnüöver,
wissenschaftlich.

j s. Ih re  Wacht,
Tragikomödie.

7 Gaumontwocheäa, 
i>ik « e t t  M M e .
8. A s  r ic h i t ig k i l  W unsch!

> historisch-vaterländisches Gemälde in j 
2 Akten,

Spieldauer 1 Stunde.

Preise der Plätze:
Reservierter Plaii 5b Pfg. 
Erster „ 3V
Zitierter „ 8V „

GölUer Löwe.
Thorn-Moäer.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

sm lW km zchtii
Seden Sonntag,

von 4- Uhr ab:

§ ,
Hierzu ladet freundlichst ein

N .  ? r s u s 8 .
F ü r Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.
— Telephon 883. —

Gemmis-SM.
Mellienstraße 106.

Sonnabend  
den 8 . Febrnar 1 9 1 3 :  

Großer

Witwen-Ball
— E intritt f r e i ! —

Anfang 8 Uhr. —  j — Ansang 8 Uhr. 
Um recht zahlreichen Besuch bittet

IL « »  LbrLoikR. 
Für gute Speisen und Getränke 

ist bestens gesorgt._______________

Restaurant „Mnigkit"
Mellienstraße 134.

Z u dem am Sonnabend den8. F ebruar 
stattfindenden

Wnrst- Gssen
und brbsenpurv

(eigenes Fabrikat)
verbunden mit Unterhattnngsmnstk, 
ladet freundlichst ein

S I S O l L S l .
V orm ittags von 10 Uhr a b : Wellfleisch.

Ein sehr gut erhaltener

Halbverdeckwagen
billig zu verkaufen.
LL. Stervken, Thorn 2.

I M B .
1 Schlasbank und andere gut erhaltene 
M öbel sind billig zu verkaufen 
____________ B ro m b e rg e rs tr . 64 . pt-

h s c h t r .v t k c k
M M l ,  ZU vettm isen .

zV illivm  N o r te l ,  
Klein Nessau.

Stadt-Theater.
Sonnabend den 8. F e b ru a r ,  8 U h r: 

Zu ermäßigten Preisen!
D ie Wachtparade,

Festgedichtgespr. v. Herrn L ä n lu  Lekitter.
Lebendes B ild .

H ierauf:
A n s eignem Recht,

vaterländisches Schauspiel von ^VLekert. 
Sonntag den 9 . Februar, 3 U hr: 

Z u  ermäßigten Preisen!
Zum  unwiderruflich letzten m ale!

Alt-H eidelberg.
Abends 7- . ,  U hr! 63. Ab.-Borstellung I 
N ovität! Zum  1. m ale! N ovität!

Der gutsitzende Frack,
_____ Lustspiel von o .  D re^et^._____

U-A.-B.W klk«'.
Sonnabend den 8. Februar 1913,

9 Uhr abends:

in den S ä len  des Artushofes.
Der Vorstand.

Thorner
I l l S e i i Ü - W W r

(Jung-Deutschland).
Z u der am

Lsmbknil öts 8. M
abends 8̂ /2 Uhr,

im „ B ü rg s rg a r te n " , Culmer Chaussee, 
stattfindenden

Kaisers- 
.. -W e r ,

bestehend in
Ksnprt, Schauturnku, Thenter 

und Tanz,
ladet Freunde und Gönner des Vereins
-rg-beust ein der Vorstand.

heute, Sonnabend: 
Keber-, Zlut-, Grub 

«rarst, Wurstsuppe.
MWerger R M « .

Strobandstraße.
Prachtvolle, lebende

Karauschen
8 « I , e r e i « r .  Schillerstr. 1S>

empfiehlt
ASM W U

S e L v L 'l 'Ie A ', Schillerstr. 18.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
S onntag , abends 6'2 U hr: Fam ilien, 

abend in der Aula der M ädchen-M ittel­
schule, Gerechteste 4, Eingang Gersten, 
straße. P rogram m  wie gewohnt. E in­
trittskarten, tm Vorverkauf bei Herrn 
Buchhändler M e t t n e r ,  Culmerstr., 
und Herrn Diakon S t a c h e l h a u s ,  
Mocker, Rayonstraße 13, 10 Pfennig, 
Kinder 5 Pfg., an der Kasse 15 P fg., 
Kinder 10 Pfennig.______________

Christi. Lercin junger Männer,
Tuchmacherstraße 1.

S onn tag , nachm. 5 U h r : Jugendabteilung, 
abends 6^2 U h r: Teilnahme am Fam ilien- 

abend des B lauen Kreuzes.________
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 

Bayerndenkmal.
S onntag  den 9. Februar, nachmittags 

2 U h r: Kindergottesdienst, 4 ^  U hr: 
Eoangelisationsversammlung.

Mittwoch den 12 F ebruar, abends 
8^4 U h r : Bibel- und Gebetsstunde.

1 srifchmilchende
Nutz

steht zum Verkauf bei 
k m tt S su u en k seg , 

________ Zlotterie.

Achtung!
B in Freitag mit e inn  
großen Sendung P rim a  

Harzer

ö s s ^ K a n a r i e n v ö g e l ,
Tag- und Lichtsänger, hier im Hotel 
Neustadt, Neust. M arkt 7 zum Verkauf auf 
mehrere Tage eingetroffen.

_________ K snn illg  aus dem Harz.
Gesucht zum 1. 4. d. J s .  eine sreundll

bis 450 Mk. im Brom berger Vorstadt, 
Angebote unter A .  1 8 8 2  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse"_ " > > n - -
G ut möbl. Vorder- u. Schlafzimm. m. 

a .o  Burschengel. v.s.z.v.G erberstr. 18 pt-l. 
S eh r freundliche

2-Z im m erw ohuung,
reich!. Zubehör, vom 1. 3 .1 3  z. beziehen 

Waldstr. 74. ^

r z-M«iklMWWii
mit Balkon und Zubehör vom 1. 4. AU 
vermieten. Lindenstr. 6ü (Mocker).^
M Hüdl. Zim . nebst G as, Tel., Schreibtisch, 
M  p. s z vm. Schuhmacherpr. 20.

Junger Mann
wünscht Damenbekanntschast zwecks Heitak 
Alter 18—2 0 Jah re . Photographie erbeten. 
Anonym zwecklos. Schrift!. Angeb. unter 

L .  4 ,  liau p tp o ftlag ern d  T h o rn
B ei der G arriijonfestirchkeil am 

d. M ts . im Artushof sind m ir ein P aa r 
hohe, gefütterte

Gummischuhe
vertauscht worden. .

F rau  Hauptm ann LeLövkoUu. 
Vrom beraerttr. 76. ^

H ie rzu  zw ei B lä t te r .



Nr. 35.

Hurst Bismarck und die 
Lozialdemokratie.

Der natiowallibevale Abg. S c h i f f e r  hat 
noch kürzlich in einer Versammlnng in M a g ­
d e b u r g  den Versuch unternommen, die fei- 
tens feiner Freunde erfolgte Mahl des Hohsn- 
zollernbeschimpfers S c h e i d e m a n n  zum 
Vtzepräsidentsn des Reichstags z»r „rechtferii- 
gen". Und er hat sich dabei auch auf den Für­
sten «Bismarck berufen, der angeblich die Wahl 
eines Sogiakdemokraten in das R-eichstags- 
präfidium gefordert habe.

Merkwürdig: «wofür Fürst Bismarck heute 
Nicht alles herhalten mutz! Im  vorliegenden 
Falle ist gerade die Zitierung Bismarcks so 
unglücklich wie nur möglich. Denn wie liegt 
die Sache? Am 1. April 1895, nachdem der 
Reichstag in seiner Mehrheit eine Ehrung des 
eisernen Kanzlers zu seinem 80. Geburtstage 
abgelehnt hatte und der konservative Präsiden: 
v. Levetzow sowie der natioualltberale Vize­
präsident Dr. Bürklin dieserhälb von ihren 
Ämtern zurückgetreten waren, "wurde in- 
Schlöffe zu Friedrichsruh eine Deputation von 
Rektoren der deutschen Hochschulen vom M i ­
sten empfangen. Auf die Begrüßungsansprache 
des Professors P f l e i d e r e r  kam der Fürst 
auch auf den Reichstagsbeschlutz zu sprechen, 
seinem Bedauern darüber Ausdruck gebend, 
„daß die Sozialdemükratte sich geweigert habe, 
einen Platz im Reichstagspräsidium zu über­
nehmen". „Denn dies würde zur Klärung der 
Situation nicht wenig beigetragen halben." 
Sinn, Zusammenhang und Tendenz der Worte 
lassen hiernach nicht den geringsten Zweifel, 
daß der Fürst mit drastischer Deutlichkeit, mit 
pointierter Satire die Unnatur eines sozial- 
demokratischen Mitgliedes des Präsidiums hat 
geißeln wollen und datz gerade hiervon der 
Fürst eine scharfe Reaktion des nationalen 
Volkswillens erwartete. Keinenfalls hat er 
aber Parteton einen Freibrief ausgehändigt 
oder aushändigen wollen, der aniimonarchi- 
schen Sozialdemokvatie einen Ehrenplatz im 
Reichstage einzuräumen. Im  Gegenteil, der 
Fürst war sogar in vielen Artikeln der „Hamb. 
Nachr." der Meinung, daß die Sozialdemotra- 
tie im  R e i c h s t a g e  n i c h t s  zn suchen 
h a b e ,  getreu dem Grundsätze: wer nicht will 
deichen — der mutz weichen.

Bedarf es also recht gewagter «und gekünstel­
ter Interpretationen, um Bismarcks Schatten 
im vorliegenden Falle heraufzubeschwören, — 
so scheint das Verhalten des Herrn Schiffer 
«umd seiner politischen Freunde auch aus einem 
anderen Gesichtspunkte heraus berechtigter 
Kritik zu unterliegen. Und wir beziehen uns 
nach dieser Richtung hin auf eine Rede des 
verstorbenen nationalliberälen Abgeordneten 
Dr. S a t t l e r , die er im Jahre 1903 auf dein 
Vertvetertago in Hannover hielt. Damals

. . . und hatte -er Liebe nicht . . .
Novelle von G. W ah l.

------------  (Nachdruck verboten.)
Große, weiße Schneeflocken tanzten und 

wirbelten durch die Luft und senkten sich wider­
strebend auf Bäume und Sträucher, hüllten 
Wald mid Flur langsam und leise, aber fest 
.ind sicher ein.

Alle die Milliarden Schneesternchen hätten 
«sih wohl gar zu gern noch weiter so recht nach 
Herzenslust herumgetollt und gejagt, aber — 
es warm ihrer gar zu viele. Kaum hatte so 
ein Sternlein die Erde berührt, als sich bereits 
ein anderes zu ihm fand, sich auf es senkte und 
es so zu stiller Ruhe zwang. So sperrte ein 
Siernlein dem andern den Weg — hinderten 
sie sich gegenseitig am Weiterkommen.

Es waren eben ihrer gar zu viele!
Genau so ergeht es den armen Menschen 

auch — sie stürmen und hasten vorwärts, neben­
einander, übereinander, bis — — das große 
Ausruhen kommt!

Wohl sind die Wege verschieden, die — vorn 
Schicksalssturme gejagt — die Menschen gehen.

Des einen Weg geht hoch oben in schwin­
deliger Höhe, des anderen zieht sich — wirr 
verschlungen — bald über Bergeshöhen, bald 
durch tiefste Tiefen, wieder andere schleifen nur 
den Boden.

So ergeht es den: Einzelnen, so ergeht es 
Dausenden!

Und doch wähnt ein jeder, ein einziges, 
großes Geschick erlebt zu haben -------ein be­
sonderes Leben zu leben.

Ein besonderes?
Hat nicht ein jeder Freud' und Leid, Glück 

und Unglück, — Schmerz, Krankheit, Ungemach 
und Seligkeiten zu tragen in buntem Durch­
einander? .

ehorn, Sonnabend den 8. Zebrnar WS.

«Zweiter MatU
nach den Reichstagsw-alhlen war ebenfalls auf 
Veranlaffmig des „Genossen" B e r n s t e i n  
die Frage der Teilnahme der Sozialdemokratid 
am Reichstagspräsidium Gegenstand lebhafter 
Erörterungen in der Presse gewesen. Dem­
gegenüber lehnte es Herr Sattler überlegen 
scharf und bestimmt ab, der Sozialdemokratie 
hierbei Handlangerdienste zu leisten — nicht 
ohne gewisse sarkastische Untertöne in der 
Öffentlichkeit schwingen zu lassen. Dies ver­
dient nicht nur gegenüber Herrn Schiffer fest­
gehalten zu werden. Es ist dies auch um des­
willen sehr wichtig, weil schon damals der ge­
kannte jnngliberale Publizist Dr. J  a c o b  i 
für seine GroMlocksymphonie in Preußen die 
Herzen der Hörer des damaligen Vertreter­
tages gefangen nehmen wollte. Damals fehlte 
der Partei Benmgsens noch der Resonanz­
boden für großhlöckisch instrumentierte Flöten- 
soli. X

Zwischen Tschataldscha und 
Gallipoli.

Nach dem starken Brusttöne zu «urteilen, mit 
dem die Türken des neueisten Regimes von der 
Wiederaufnahme des Kriegs gesprochen haben, 
mußte m a u  mindestens annehmen, daß sie so­
fort zum Angriff auf die bulgarische Haupt­
macht schreiten würden. Aber Wer allen 
Wipfeln ist Ruh. Der türkische Generalissimus 
erklärt dies aus zwingenden Geländerücksichten, 
da vor der türkischen Stellung jetzt ein sechs 
Kilometer breiter Morast sich hinziehe. Man 
mag das gelten lassen, obwohl diese Sumpf­
strecke doch nicht ununterbrochen ist. Nament­
lich auf dem rechten Flügel haben die Türken 
durchaus gangbares Gelände vor sich. W er es 
sei,' man wird ihnen militärisch keine Vor­
würfe machen können, wenn sie nur anderswo 
mit der nötigen Energie eingreifen und das 
Kriegsglück zu wenden suchen.

Dreiser Versuch wird jetzt gemeldet, der Grad 
der Energie ist aber noch unbekannt: zwischen 
Tschataldscha und Gallipoli, am Marmarameer 
im Rücken des rechten bulgarischem Flügels, be­
ginnt angeblich Eurer Bey mit der Ausschif­
fung von 20 000 Mann frischer Truppen, was 
unter dem Schutze von Kriegsschiffen, die unge­
stört «bleiben, nicht schwer ist. Das bedeutet für 
die Bulgaren die Gefahr einer Umfassung, der 
sie rechtzeitig durch Zurückbiegen dieses äußer­
sten rechten Flügels begegnet sind. Diese ge­
radezu reglementariische Maßnahme wird in 
türkischem Berichten ein Rückzug genannt. I n  
Wahrheit ist es nur ein Ausholen, um auch 
die neuen Gegner in die Abschnürung einzu- 
beziehen und nicht in den Rücken der Armec 
zu lasten. Man braucht vor allem Ruhe für 
das Reifwerden von Wrianopel. Aus diesem 
Grunde ist «auch die türkische Diversion auf die 
Gallipoli-Halbinsel damit beantwortet wor-

Wer kann wohl sagen: „Mir blühte keine 
Freude!" und wer «sich brüsten: „Ich trug noch 
keinen Schmerz!"

Wohl sind unsere Geschicke verschieden, und 
doch — «— wie sind sie gleich! Wöbt sich doch 
ein roter Faden durch «unser aller Leben — be­
stimmt doch eine Macht uns alle! — ja: hätten 
wir der Liebe nicht!

Liebe!!----------
Frau Christine stand in ihrem stillen, ein­

samen Zimmer am Fenster und blickte in das 
Schneetreiben.

S ie war nicht mehr jung, die Frau.
Das blonde, bauschig nach hinten gekämmte 

Haar umrahmte ein ruhiges, blasses Gesicht. 
Der Mund war sanft geschlossen. Die Lippen 
lagen still, gleichsam heiter aufeinander — da 
zuckte keine Linie des Schmerzes, der Unruhe. 
Auch die Augen erzählten nichts von Sehnsucht 
oder Versonnenheit. Sie blickten klar und frei 
den treibenden Flocken nach.

Eine in sich «abgeschlossene Seele sprach aus 
dem Gesicht.

Und Frau Christine hatte auch «abgeschlossen 
mit dem Leben------ lange schon.

«Sie war «eine schlanke, feimgliedrige Frau 
mit einem starken Herzen, mit einem festen 
Charakter.

Beides hatte sie «erprobt.
Sie hatte gelebt------ nun ruhte «sie aus. —
Die Dämmerung «begann zu spinnen und zu 

woben; immer dichter wurden ihre Schleier. 
Und noch immer «stand «Frau Christine mit 
ihrem friedvollen «Gesicht am Fenster und blickte 
hinaus.

Da öffneten sich plötzlich ihre Augen groß 
und weit, und der Ausdruck hellen. Staunens 
stieg in ihr Gesicht.

Der Briefträger — mit der Hand «an der

den, daß die Bulgaren dort die Tür abge­
schlossen «haben. Sie «sind «bis zur «engsten «Stelle 
der Halbinsel unter Zurückrverfung der Türken 
vorgedrungen. Mstt verhältnismäßig schwachen 
Kräften können, sie diese nur Kilometer 
breite Linie selbst gegen eine!n bei weitem stär­
keren Gegner halten, — und dann bedeutet 
auch diese Diversion für die Türken wiederum 
nur eine Verzettelung, «also Schwächung. Die 
angeblich 50 000 «Mann auf der Halbinsel Galli­
poli «entlasten weder das Hauptheer, noch die 
Belagerten in Adrianopel, und können je nach 
dem «Vorgehen der Bulgaren zur Untätigkeit 
öder gar zum schleunigen Übergang «auf die 
asiatische «Seite der Dardanellen gezwungen 
werden. Von einem türkischen «Siege in di«eser 
geklemmten Stellung ist jedenfalls keine Rede. 
Der überraschend schwache Witz erstand, den die 
Bulgaren, finden, könnte sie «sogar dazu ver­
leiten, wirklich auf diesem Nebenkriegsschau- 
platz eine größere Aktion einzuleiten. «Wieder 
schreiben Die Blatter, es sei «beabsichtigt, bis 
zur asiatischen Seite durchzustoßen und nachher 
durch die geöffnete Straße mit der Flotte «auf 
Konstautinopel zu «marschieren. Vom nriMäri- 
«schen Standpunkt «aus erscheint das aber durch­
aus nicht plausibel. Die Tsch-ataldschastellung 
liegt nach «näher vor der Hauptstadt und «wird 
doch nicht forciert, die «Wegnahme der Darda- 
nellenforts «aber ist durchaus nicht viel ein­
facher.

Der Schlußakt des Krieges ist überhaupt 
nicht zwischen Tschataldscha und Gallipoli zu 
erwarten, soweit man in derartigen Dingen 
prophezeien kann, sondern in Adrianopel. 
Fällt die Festung, dann ist dies für die Türken 
Kismek, dann «hat Allah es gewollt, und der 
«Friede wird geschlossen. Nur dagegen sträubt 
sich das Ehrgefühl Envers und seiner Leute, 
daß mau den stärksten Platz des Landes über­
gibt, obwohl seine Besatzung sich ruhmvoll hält. 
Man kann die Mannentveue nicht mit Schimpf 
belohnen. Da «aber die Türken nicht imstande 
zu einer Offensive «großen Stils, so mögen die- 
zu einer sfensive «großen Stils, so mögen die­
jenigen schon Recht haben, die da «sagen: den 
Fall von Adrianopel sehnen die Türken «ebenso 
herbei wie die Bulgaren. X X

Provinzialnachrichten.
i Ciilmsee, 6. Januar. (Die hiesige Ortsgruppe 

des deutschen FlottenvereinsZ hielt am Mittwoch 
im deutschen Vereinshause ihre Hauptversammlung 
ab. Der Vorsitzer, Herr Tierarzt F r i t s c h , «eröffnet« 
dieselbe mit einer Begrüßungsansprache und einem 
Hoch auf Se. Majestät den Kaiser. Nach dem vom 
Herrn Elektrotechniker E b e r h a r d t  erstatteten 
Jahresbericht zählt der Verein über 150 Mitglieder. 
Er hat im vorigen Jahre mit einem Kostenaufwand 
von 1.200 Mark ein Bootshaus erbaut und ein 
drittes Boot angeschafft. Herr Fleischbeschauer 
Frick erstattete den Kassenbericht. Die Einnahme 
betrug 2017,45 Mark, die Ausgabe 2230,38 Mark, 
sodaß ein Fehlbetrag von 212,93 Mark entsteht,

Mütze zu ihr hin grüßend — schritt durch ihren 
Vorgarten «und um das kleine Haus herum.

Schnell wandte «sie sich ins Zimmer zurück 
und «schritt hinaus, dem Boten zu öffnen.

Der Brief lag in ihrer Hand.
Wie ein Erstarren war es über sie gekom­

men.
Diese Handschrift!!
O -----------sie kannlte diese feste, energische

Schrift. Manch Brief von dieser Hand hatte 
seinen Weg zu ihr in diese Einsamkeit gefun­
den, b i s ----------

M it der Geste der Abwehr und des Über­
drusses «warf sie den «Brief auf den Tisch. Hastig 
schritt sie im Zimmer auf und ab, um eine im­
mer stärker werdende Unruhe zu bemeistern.

«Sie schüttelte über sich «selbst den Kopf.
Wie wunderlich sie doch war! Was hatte 

sie nur?
Der Brief trug doch ausländische Marken! 

Was konnte er ihr denn antun? Den Schrei­
ber trennten ja Meere von ihr!!

Ein freundliches Grützen wird's sein — — 
nach langen, langen Jahren freilich wieder; 
aber galt denn für sie beid«e die Zeit? .

Waren sie denn nicht tot füreinander, schon 
lange, lange? War nicht «so «ein Brief, der 
bisher zuweilen hinüber «und herüber geflogen 
kam, für sie beide gleich «einem Gruß aus einer 
------ anderen Welt?

Waren dabei Jahre, «die dahinflössen, für 
sie überhaupt ein Zeitraum?

Dehnte sich denn nicht zwischen ihnen die 
unüberbrückbare Unendlichkeit?

— ------- Es mar ganz finster geworden.
Der Schein der Laterne vor dem Hanse warf 
einen schwachen Lichtschimmer ins Zimmer. 
Kaum waren die Gegenstände drinnen uutier- 
fcheidbar. Nur «auf dem Tisch lag der Brief,

3(. Zahrg.

welcher aber durch eine Anleihe von 300 Mark gê  
deckt ist. Dem Kassenwart, Herrn Rentier Schlei- 
sing. wurde Entlastung erteilt. Bei der Vorstands- 
wähl wurden die Herren Postdirektor Kist zum stell­
vertretenden Vorsitzer. Rentier Schleising zum 
Kassenwart. Buchdruckereibesitzer Heinrich zürn stell­
vertretenden Schriftführer wiedergewählt. Zum 1. 
bezw. 2. Bootswort wurden die Herren Oberpost­
assistent Voeck und Schleising und zum Leiter der 
Jugendabteilung Herr Lehrer Wegner gewählt. 
Auf Antrag wurde beschlossen, datz die Benutzung 
der Vereinsboote für Mitglieder und Angehörige 
jederzeit kostenfrei ist. Von mitfahrenden Gästen 
werden 50 bezw. 30 Pfg. -erhoben. Es soll ferner 
der Abschluß einer Haftpflichtversicherung in die 
Wege geleitet und ein Ortsstatut entworfen werden.

o Schönste, 6. Februar. (Verschiedenes.) Der 
Gesangverein „Konkordia" hielt gestern im Schützen-

ohn des Arbeiters S. zu Gappa 
damit beschäftigt war, das Feuer im Ofen mit 
Petroleum anzufachen, faßte letzteres durch die noch 
glühenden Kohlen Feuer. Dieses schlug aus dem 
Ofen. wodurch der Knabe schwere Brandwunden 
im Gesicht erlitt. Glücklicherweise gelang es noch, 
sofort das Feuer zu laschen, bevor dre Kleider zün­
deten. — Auf dem Gute Pluskowenz wurde durch 
starke Stürme plötzlich die Giebelwand eines Ein­
wohnerhauses eingedrückt. Menschenleben sind nicht 
zu beklagen.

6 Brresen, 6. Februar. (Der heutigen General­
versammlung der Viehverwertungsgenöffenschaft für 
den Kreis Briefen.) die Landrat Volckart als Vor­
sitzer des Auffichtsrats leitete, wohnte der Sach­
verständige Martini-Danzig a ls Vertreter der 
Landwirtschaftskammer bei. Die Genossenschaft hat 
sich im letzten Jahre sehr befriedigend weiter- 
entwickelt. Die Zahl der Genossen ist von 720 auf 
828 mit 924 Geschäftsanteilen und einer Haftsumme 
von 92 400 Mark gestiegen. Das Viehkonto weist 
für das Jahr 1912 einen Gewinn van 21756 Mark 
auf,' nach Abzug der Unkosten verbleibt ein Rein­
gewinn von 13 617 Mark, der sich nach Abrechnung

9 239 Mark "des vorjährigen Verlustes van 10 239 Mark auf 
3378 Mark vermindert. Die mit 43 085 Mark ab­
schließende Bilanz wurde genehmigt und dem Vor­
stände Entlastung erteilt. Aus dem Gewinn wnrden 
dem Geschäftsführer ein Tausendstel des auf 
1200 000 Mark zu beziffernden Jahresumsatzes und 
10 Prozent des Reingewinns neben seiner festen 
Besoldung bewilligt. Der Rest 
fonds --  - - Rest wurde dem Reserve- 

zugeschrieben. Zum Genossenschaftsvorsteher 
wurde Restgutsbesitzer Bernhard-Neuhof, zum Vor-
standsmitgliede Besitzer G'rove-Piwnitz gewählt. 
M  den Aufsichtsrat wurden Landrat Volckart und 
Besitzer Johann Zilz I-Arnoldsdorf wiedergewählt. 
Dem GenossenschaftsVorsteher, der Ermäßigung der 
früheren Besoldung von 1500 Mark jährlich bean­
tragt hatte, wurden 1000 Mark Jahresbesoldung 
und 10 Mark Tagegeld für jeden Viehverladungs- 
tag neben den ihm entstandenen Fahrtgeldern be­
willigt. I n  Gollub und Osterbitz sollen ständige 
Viehverladestellen eingerichtet werden und die Ver­
ladung monatlich abwechselnd stattfinden. Sach­
verständiger Martini wies in einem Vortrage aus 
die Schädlichkeit der ÄLerfütterung von Schrackit- 
Lieren hin. Es wurde beschlossen, die an die Ge­
nossen zu zahlenden Preise auf 70 Prozent des Ber­
liner Marktpreises festzusetzen und Gewichtsabzüge 
bei Schweinen nicht zu machen,- bei Rindvieh sind, 
wenn unzweckmäßige Fütterung vorliegt. Gewichts­
abzüge bis zu 5 Prozent zulässig. Die Verwendung 
von Fischmehl a ls Anregungsmittel (aber nicht als  
Futtermittel) wurde empfohlen. Sachverständiger 
M a r t i n i  im Auftrage der Landwirtschafts- 
kammer und Gutsbesitzer G ä L e l - Rosenthal hoben 
die Verdienste des in nächster Zeit als Ober- 
regierungsrat nach Schleswig gehenden Landrats

leuchtete ihr von der dunAen Samm-etdecko ent­
gegen.

Und gleich einem Magnet zog und lockte er. 
Immer öfter und näher schritt sie beim hälftigen 
Wandern an ihm vorüber.

Schließlich verlangsamte sie ihre Schritte,
-------die weihe Papierhülle ließ sie nicht mehr
los, ihre Augen lagen darauf wie gebannt —- 
ihre Hände zuckten, streckten sich — — rasch ent­
schlossen ließ sie das Gaslicht aufflammen, warf 
sich in einen Sessel, ergriff den Brief und er­
brach ihn.

Da schrie sie auf.
„N ein-------nein!!"
Der Brief lag am Boden. Sie selbst durch­

saß  in fesselloser Erregung das Zimmer. Ihre 
Brust wogte, ihr Körper z itterte------ ihr Ge­
sicht -war fast entstellt in seiner leidenschaftlichen 
Abwehr, in seinem Abscheu.

Und -als könne sie dadurch einer auf sie ein­
dringenden Macht gebieten, streckte sie beide 
Arme abwehrend aus.

„Nein," rief sie, „nein!"
Und wieder griff sie zum Briefe.
Vielleicht — nein, sicher hatte sie sich geirrt

— — es konnte doch nicht------ dies konnte ja
nicht möglich sein!!

Ih re  Augen bohrten sich fötmlich in die 
wenigen Zeilen.

Sie stöhnte auf. ^  ^
Da stand es- " ^  ^  . -
„Weine Christine!" " .
Ein unsagbar verächtliches Lächeln legte 

sich um ihren Mund, als sie es sprach —
„Meine Christine!

Ich kehre heim.
Wenn du diesen Brief in Händen hast, 

bin ich bereits auf dem Wege zu dir. Es ist 
Abend geworden, und ich strecke sehnend



Dolck-Lrt  mn die ViehverwerLungsgenossensHrs^

offen
ii' Cnlm, 6.

um 400 Mark

bewegten 
Februar. (Zu raffinierter Weise 
etrogen) wurde der Kaufmann

Osnowo einen Briefs indem dieser um Äoersendung 
von 100 Mark ersuchte. Da beide in geschäftlicher 
Beziehung stehen, willfahrte G. sofort dem Wunsche. 
Nach 10 Tagen erschien der Fremde wiederum und 
erlangte auf gleiche Weise noch 300 Mark. Als nun 
der Kaufmann, der die Handschrift des St. nicht 
kannte, um eine Empfangsbescheinigung ersuchte, 
mutzte er erfahren, daß er das Opfer eines Schwind­
lers geworden fei.

s Freystadt, 6. Februar. (Ein Schützenverein) 
ist in Heinrichau gegründet worden, dem sofort 
10 Mitglieder beigetreten sind. Zum Vorsitzer 
wurde Lehrer Schikorra, zum Schriftführer Dobrick 
tun. und zum Kassierer Gastwirt Kannowski ge­
wählt.

. ^  gdtaaebuch
ütierte, ist, wie der „Roland" von Berlin zu 

melden weiß, mit einem neuen Buche beschäftigt. 
Diesmal schreibt er kavaNeristische Skizzen aus dem 
Soldatenleben.

^  ForLsn, 5. Februar. (Verschiedenes.) Gestern 
wurde der Korbmacher Gans festgenommen, der bei 
dem Korbmachermetster Ludwig Koller aus dem

bei Ostrometzko erlegte vorgestern einen Keiler, der 
über 2 Zentner schwer war. Das Schwarzwild 
richtet auf den an die Forst grenzenden Ländereien 
noch immer großen Schaden an. — Der Besitzer

tzer

Trotzdem die Verschreibung 
bereits stattgefunden hatte, ist der Verkauf nach­
träglich von der königlichen Ansiedelungskommission 
nicht genehmigt worden, weil der Preis zu hoch sei. 
Das Grundstück gehörte früher der Ansiedelungs-

und 46 Morgen Land für 60 500 Mark.
t  Gnesen, 6. Februar. (Verschiedenes.) Der 

Gefangene Rupano, der in und um Gembitz eine 
Reihe von Straftaten begangen hat und Lern hiesi­
gen Gefängnis zugeführt werden sollte, sprang 

"  esen a "  ̂ ^gestern kurz" vor Gnesen -aus dem in voller ^ahrt 
befindlichen Zuge. Der Verbrecher kam jedoch Lei
dem Sprunge zu Fall und erlitt außer anderen 
schweren Verletzungen einen Schädelöruch, sodatz er 
nach Bethesda geschafft werden mußte. — Beim 
Billardspisl in Ülenhof Lei Kletzko stieß ein M it­
spieler einem anderen mit einem Quee so unglück­
lich unterhalb des einen Auges^in den Kopf, daß

nk. Gestern 
Hör Pancke

Zwam
hiesigen Infanterie-Regiment erwarb im 

etsteigerungstermin das Iacobsche Haus-
grundstück am Kaiser Friedrichplatz für das Meist- 
gebot von 55 000 Mark.

ä Stralkowo, 6. Februar. (Karfergeburtstags-

ürtsatg Sr. Majestät. Der Vorsitzer des Vereins, 
Rittmeister T schuschke-B abin , hielt die Fest­
ansprache, die in markigen Worten zum festen Zu­
sammenhalten gegen äußere und innere Feinde er­
mähnte; in das Kaiseryoch stimmten die in über-

ce-.
ovfer 1813". (An patriotisches Volksstück:' ,M rs  
Vaterland" von der kürzlich verstorbenen greisen 
Dichterin Adda von Liliencron führte in die er­
hebende Zeit vor 100 Jahren. Anschließender Tanz 
hielt die Kameraden und Damen in fröhlicher 
Stimmung bis in die früheste Morgenstunde zu 
sammen.

Die ostpreußische Jahrhundertfeier.
K ö n i g s b e r g ,  S. Februar.

Eine festlich gestimmt« Menschenmenge wogte 
am Mittwoch bis zum späten Abend durch die 
Strotzen Königsberg. M-an kann bei der regen 
Beteiligung aller Stände aus S tadt und Provinz 
von einem wirklichen Volksfest sprechen. Zu den 
historischen Stätten wallfahrten immer neue 
Menschenmassen. Der historische Porcksaal in  der

Von der Hundertjahrfeier der Provinz Ostpreußen in Königsberg:
1. Der Kaiser auf dem Festplatz. 2. Die im griechischen Stil errichtete" Ehrenpforte. 3. Kron­

prinz Wilhelm begibt sich zur Enthüllung des Uorck-Denkmals.

Die hundertste Wiederkehr des denkwürdi­
gen Jahres, in dem in  der Provinz Ostpreußen 
die Erhebung gegen die Fremdherrschaft ins 
Werk gesetzt wurde, ist in der gangen Provinz 
in freudiger Erinnerung begangen! worden. 
Der Eriimerungstag des von einmütiger Be­
geisterung getragenen Februarbeschlusses der 
ostpreußischen Stände ist in den Mittelpunkt 
der Erinnevungsfeier gesetzt worden. Aus der 
ganzen Provinz waren die Vertreter der M ili­
tärischen und staatlichen Behörden, der Geist­
lichkeit, der öffentlichen Körperschaften, die 
Oberhäupter der städtischen Verwaltungen, die 
M itglieder des Provinziallandtages, Vertreter 
der Provinz im Reichs- und Landesparlament, 
die Angehörigen des ostpreußischen M o ls  und 
zahlreiche Nachkommen von Männern, die sich 
in der Zeit der Befreiungskriege ausgezeichne: 
haben, hervorragende Vertreter des Handels

und der Industrie, der Kunst und Wissenschaft 
in der Provinzialhauptstadt versammelt. Der 
Kronprinz, der vor dem Kaiser eingetroffen 
war, wurde enthusiastisch begrüßt, ganz beson­
ders aber der Kaiser, der in Begleitung der 
Kronprinzessin erschienen war. Bevor der 
Kronprinz den Kaffer auf dem Bahnhof em­
pfing, hatte -er das von den Offizieren des Be­
zirkskommandos Königsberg errichtete Porck- 
denkmal auf den Hufen enthüllt und einen 
Kranz niedergelegt. Der Kaiser fuhr nach dem 
Empfang durch die im griechischen S t i l  errich­
tete, an das Brandenburger Tor in  Berlin  er­
innernde Ehrenpforte nach dem Dom. Später 
eröffnete der Kaiser den ostpreußischen Pro- 
vinziallandtag und hielt beim Festmahl die 
sehr bemerkenswerte Rede über die Verstärkung 
unserer Wehrmacht.

Landhofmeistelstratze. in dem vor hmrdert Jahren 
der Landtag zusammentrat, wird von vielen be­
sucht, ebenso auch das neue Porckdenkmal. Ein in­
teressantes Bild aus den vergangenen Tagen ge­
währt ein Rundgang durch die

Jahrhundertausstellung,
der auch der Kaiser, wie berichtet, einen Bffuch 
machte. Sie ist in der neuen Kunsthalle am Ober- 
teich untergebracht und zahlreiche Aussteller, P r i­
vate wie Behörden, haben zumteil überaus wert­
volle Ausstellungsgegenstände dargeliehen. Die 
Ausstellungsleitung hatte sich an den Grafen Porck

von Wartenburg in Schlesien, einen Nachkommen 
des großen Generals, mit der Bitte gewandt, der 
Ausstellung das Original der TauroSgner Kon. 
vention, das sich in seinem Besitze befindet, leih­
weise zu überlassen. Der Gras mochte wohl aber 
befürchten, daß die wertvolle Reliquie in einer 
Ausstellung nicht genügend gesichert sei und hat nur 
einige Photographien der Urkunde übersandt. So 
fehlt also ein interessantes Stück, dafür ent­
schädigen aber viele andere bedeutsam« Gegen­
stände. Gleich am Eingang flankieren russische uns 
französische Mörser und Kanonen das Portal. I n

den vorgelagerten kleineren Räumen ist u. a. ein« 
kunstvoll gestickte Schleppe, die der Königin Luise 
gehörte, in einer Glasvitrine untergebracht. Eins 
ganze Anzahl der alten ostpreußischen Adelssamilien 
haben alte Bilder hergeliehen. Ein Teil der Aus­
stellung umfaßt lediglich Gegenstände, die sich auf 
General Porck beziehen. Darunter befinden sich 
mehrere Familienporträts. Ferner sieht man den 
Ehrendegen, den ihm seiner Zeit der Kaiser von 
Rußland verliehen hat, ein Modell des Bildhauers 
Rausch zu einer Statue des Generals. Ein anderer 
Raum ist dem großen Gegner Napoleon gewidmet. 
I n  ihm befinden sich eine ganze Reihe von Hand­
schriften und graphischen Darstellungen, die auf den 
Korsen bezog haben, auch solche satirischer Art. ver­
schiedene Gebrauchsgegenstäude. die er während 
seines Aufenthaltes in Ostpreußen benutzt haben 
soll, u. a. mehr. Einen tiefen Eindruck machen die 
Ehrentafeln aus ostpreußischen Kirchen, auf denen 
die Namen der in den Freiheitskriegen gefallenen 
Kämpfer verzeichnet stehen.

Die Illum ination der Stadt.
Als der Kaiser mit den kronprinzlichen Herr­

schaften zum Festmahl in die Stadthalle fuhr, war 
Sie Stadt in eine Fülle von Licht getaucht. Von der 
einfachen Kerze bis zum elektrischen Licht hatten 
alle Beleuchtungsarten Verwendung gefunden, um 
ein bezauberndes Bild hervorzurufen. Von beson­
derer Wirkung war die Illum ination des großen 
Säulenportals am Bahnhof. I n  den treibenden 
Eisschollen des Pregels spiegelten sich die lodernden 
Flambeaux der Börse wieder. Auch der Schloßteich 
war von einem rotglühenden Kranz von Beleuch­
tungskörpern umgeben. Alle öffentlichen Gebäude, 
das Schloß, das Regierungsgebäude, die Hauptpost, 
das Landeshaus und andere erstrahlten im hellen 
Scheine. M it ihnen wetteiferten namentlich in den 
Hauptstraßen die großen Geschäftshäuser, in deren 
Schaufenstern man vielfach ganze Szenen aus der 
großen Zeit der Erhebung Preußens dargestellt sah. 
Die Bilder und Büsten des kaiserlichen Paares und 
der unvergeßlichen Königin Luise kehrten immer 
wieder. I n  den Straßen vermochte sich die festlich 
gestimmte Menschenmenge nur langsam vorwärts 
zu schieben. Bis in die ersten Nachtstunden hinein 
dauerte das lebhaft« Treiben an. Nach und nach 
erloschen dann die buntfarbigen Elühkörper, und die 
Schaulustigen füllten die Restaurants und Cafes, 
um bei den Klängen patriotischer Weisen den denk­
würdigen Tag zu beschließen, der ohne jede Störung 
in würdigster Form verlief und wohl für alle Teil­
nehmer eine unauslöschlich« Erinnerung bleiben 
wird.

Das Ergebnis der Vetevanenspemd«.
Bei Gelegenheit der Unterzeichnung der Urkunde 

im Ausschußsaal des Laudeshauses meldete Ober- 
präsident von Windheim dem Kaiser das Ergebnis 
der Veteranenspende von 1913. Die Sammlungen 
dazu begannen gleichzeitig mit dein Erlaß des all­
gemeinen Aufrufs zur Jahrhundertspende im Ju li  
1912. Überall haben die Ortsausschüsse gewirkt, 
und alle Behörden, Geistlichkeit, Lehrerschaft und 
Militärpersonen sind in den Dienst der guten Sache 
getreten. Das Endergebnis der Sammlung am 
S Februar 1913 betrug 329 099 M a r k .  Der 
Kaiser Hai seine Zufriedenheit über diesen Erfolg 
ausgesprochen.

Der Gruß der Kaiserin zur Jahrhundertfeier
Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin haben 

die V e r t r e t e r  d e r  P r o v i n z i a l v e r w a l -  
t u n g  bei der Jahrhundertfeier folgende Depesche 
übersandt! „Der Kaiserin und Königin, Majestät. 
Berlin-Schloß. Euer Majestät bitten die Vertreter der 
Provinz Ostpr. alleruntertäniM  das schmerzlichste Be­
dauern über Euer Majestät Fernbleiben am heu­
tigen für unser Vaterland bedeutungsvollen E r­
innerungstage aussprechen zu dürfen. Gott woll« 
dem Prinzen baldige Genesung geben. Ostpreußen 
gedenkt in Treue und Dankbarkeit seiner geliebten 
Kaiserin. Gott segne und erhalte Euer Majestät! 
Ehrfurchtsvoll Fürst zu Dohna-Schlobttten. von 
Jnngschulz-Laggaben. von Berg-Markienen."

Hierauf ist folgende A n t w o r t  eingegangen: 
„Fürst Dohna-Schlobitten. Königsberg. Den Ver. 
tretern der Provinz Ostpreußen danke ich herzlichst 
für den Ausdruck treuen Gedenkens und guter 
Wünsche, welchen Sie mir am heutigen Ennne- 
rungstage übersandt haben. Auch ich empfinde es 
schmerzlich, daß ich es mir habe versagen müssen, der 
heutigen Gedenkfeier in Königsberg beizuwohnen. 
Meine Gedanken aber weilen heute unter Ihnen 
und meine besten Wünsche spreche ich Ihnen aus für 
das fernere Gedeihen und Blühen der Provinz Och 
preußen die mir sehr am Herzen liegt. Gott schütz« 
sie. A. Viktoria L ." _________

meine Arme der Nacht entgegen; darum mutz 
ich ei len!

Zum letztemnale auf Wiedersehen!
Dein Johannes."

Rauh lachte sie auf und schüttelte den Brief 
in ihrer Hand.

„Nein und tausendmal nein ! Ich Will dich 
nicht Wiedersehen! Komm! Kehre heim! Aber 
nicht zu mir! Nicht zu mir!! Tritt dein Fntz
über diese Schwelle, d a n n ------- Lei G o tt---------
dann gehe ich! Lieber in Nacht und Finsternis 
allein, als mit dir im Licht!"

S ie  ballte die Hände und schüttelte sie.
„Niem als!!! Und wenn dn alle Schätze der 

W elt vor mich Hinbreitest — nimmermehr! Ich
— ich kann nicht mehr!"

S ie  strich m it der Hand über die feuchtge- 
worden-e Stirn,, warf sich in den Sessel zurück 
>.ttbd krumpfte die Hände ineinander. — M it 
qualvollem Ausdruck starrten ihre Augen ins 
Leere.

S ie  hatte ihm Opfer gebracht — unsagbare!
Er hatte dieselben nicht beachtet, — war 

über sie hinwsggefchritten, hatte seiner Lust 
gelebt, unbekümmert darum, daß sie sich fast 
verblutete.

Und jetzt, da sie so lange Jahre nichts mehr 
von ihm gehört, jetzt wollte er kommen!

S ie  lachte wieder auf — bitter — und nickte 
vor sich hin: „Meine Christine!"

lind der Blick in ihren Augen vertiefte sich,
— ihr Haupt sank an das Polster des Sessels
--------— Wie lange «war es wohl her, da er
zum erstenmale zu ihr gesagt hatte: „Meine 
Christine!"

Und sie sann und grübelte und spann sich 
ein in die Vergangenheit.

S ie  sah sich a ls  Kind, das m it großen, be­
wundernden Augen zu dem Sohne des Nach­
bars aufsah.

D ie Gedanken an ihn hatten sie erfüllt — 
immer schon — so weit sie zurückdenken konnte
--------sie war wohl mit dieser Liebe zur W elt
gekommen! S ie  konnte nicht sagen: Dann go- 
schah's — da liebte ich ihn! Dies Gefühl war 
immer da.

Und er?
E in  zitterirder Seufzer g litt über ihre Lip­

pen. S ie  blieben halbgeöffnet, verlangend — 
zehrend.

S ie  war seine Freundin, seine Kameradin 
gewesen. Alle seine Sünden beichtete er ihr, 
alle seine P läne schmiedete er m it ihr. Er 
war's auch gewesen, der den Aufruhr in ihr
junges Herz gew orfen,--------der sie erkennen
ließ, wie sich ein Sohn wider den Vater em­
pören konnte.

W ie sie zitterte und bangte um ihn, bis 
dann endlich der Tag gekommen, an dem er 
trotzend vor ihr stand und das Bekenntnis über 
seine Lippen stürzte:

„Ich kann so nicht weiterleben, Christine, 
ich gehe zugrunde! Ich kann und mag nicht 
immer hinter Büchern sitzen; nur ift's nicht ge­
geben, die Kinder zu lehren, ich muß mich be- 
tätigen auf meine Weise!"

Und er reckte die Arme vor ihr.
„Sieh her, wie stark ich b in ! Ich will meine 

Kräfte proben, will arbeiten — meinetwegen 
als Holzhacker; aber als freier Mensch w ill ich 
leben, der Kastengeist, das Beamtentum hier 
erdrücken mich. Ich ersticke hier! Ich — ich — 
geh — fort — nach Amerika."

W ie sie da aufgeschrien in Weh und Ent­

setzen und in sinnloser Angst ihre beiden Anne 
um seinen Hals geworfen hatte und bettelte 
und bat: „Geh nicht fort!"

Und a ls er mit finsterer Miene den Kops 
schüttelte und sie, ihren jungen, angstzitternden 
Körper fast an den seinen gepreßt, dicht an sei­
nem M unds weiter bettelte nnd bat, d a -------
da trafen ihre warmen, bebenden Lippen die
seinen und d a --------da fühlte sie sich plötzlich
gepackt und in seine Anne gepreßt — sein 
Mund lag auf dem ihren in wilder, leiden­
schaftlicher Gewalt, lange — lange — bis ihr 
fast die S inne vergingen.

J a  — da war's gewesen, an jenem seligen, 
unseligen Abend — da hatte er zum erstenmal 
zu ihr gesagt: „Meine Christine!"

Acht Tage darauf standen sie beide aus dem 
Schiffe. Fort ging's, wach Amerika — heimlich. 
S ie  war sechzehn Jahre alt, er vierundzwanzig.

S ie  hatte nicht überlegt damals. S ie  fühlte 
nur, sie muhte m it ihm gehen. S ie  wäre da­
heim gestorben aus Angst und Sorge um ihn.

Wie in  einem Taumel befand sie sich. Seine  
heiße Liebe ließ sie nicht zur Besinnung kom­
men. Und a ls  sie den fremden Boden betraten, 
tat er sofort die nötigen Schritte, ihr gesetzlich 
seinen Namen zu geben.

S ie  hatten auch an die Eltern geschrieben. 
Kein Vorwurf traf die beiden. S ie  hatten sich 
freiwillig ihr Los in der Fremde gewählt — 
— sie mußten es eben tragen.

M it der ihnen von der Heimat zugeschickten 
reichlichen Summe Geldes richteten sie sich 
ihren jungen Hausstand ein.

Johannes hatte auch bald eine Stellung ge­
funden, wurde sogar gut bezahlt. Aber —  es 
war nicht das, w as er sich erträumt hatte. Er

fühlte auch dort den Zwang des Sichfügeug 
und -schicken«.

Eines schönen Tages hatte er die Stellung 
aufgegeben.

Doch nun war es schwieriger für ihn, nicht 
nur etwas Passendes, wein, überhaupt etwas 
zu finden. Er nahm endlich das erste, beste 
Angebot an — man mußte doch leben!

Ein Kind wurde ihnen geboren, starb aber 
bald nachher. Ih r  M ann wurde ungeduldig 
und reizbar und griff von einem Berufszweig 
zum andern, ohne Lust, ohne Befriedigung zu- 
finden.

B ei dem immer häufiger werdenden Wech­
sel der Stellungen ihres M annes erwachte in  
Dhristine die Angst vor Not. Ihre sorgende 
Furcht wurde größer, umsomehr, als sie em­
pfand, daß ihr M ann immer unzufriedener und 
unleidlicher wurde. Um ihrer Sorge Herr zu 
werden, entschloß fie sich, das Schneidern zu er­
lernen und sich selbständig zu machen.

S ie  hatte eine sehr geschickte Hand -mid — 
Glück. S ie  verdiente viel. Ih r  M ann hatte 
wieder keinen Erwerb. Da wurde sie für einige 
Zeit gezwungen, zu feiern.

A ls ihr zweites Kind seinen Einzug gehak­
tem, sah es traurig um sie aus. Ih r  M ann 
suchte noch immer nach dem ihm zusagenden 
Beruf, und das Ersparte war fast aufgezehrt,
d a -------- geschah es znm erstenmal, daß ihr
M ann sie -auf längere Zeit verließ. Er kam 
einfach eines Tages nicht wieder nachhause. 
Monate vergingen. S ie  hatte auch ihr -weites 
Kind begraben und arbeitete wieder. Da kehrte 
er zurück zu ihr. Seine -Sehnsucht hatte ihn 
Heimgetrieben.

(Fortsetzung folgt.)



Das Festmahl in der SLadLhalle.
Die StadLhalle mit ihren wundervollen riesen­

haften Räumen, ihren reich vergoldeten Decken, 
ihren überaus wirkungsVollen modernen Beleuch­
tungskörpern war Mittwoch Abend von einer glän­
zenden Gesellschaft von über 700 Personen gefüllt. 
Auf dem mit Laubgewinden geschmückten Musik­
podium hatte die Kapelle des Crenadierregiments 
Kronprinz in Uniformen von 1813 Platz genommen. 
Unter Fanfarenklängen, geführt vom Landeshaupt­
mann von Berg und dem Fürsten Dohna, erschien 
der K a i s e r  in der Uniform seines oftpreußlschen 
3. Regiments. Er führte die K r o n p r i n z e s s i n ,  
welche eine purpurrote Sammetrobe trug. M it dem 
Kaiser erschien der K r o n p r i n z  in der Uniform 
seines Leibhusaren-Regiments. Die Herrschaften 
nahmen an der Haupttafel Platz. Der Kaiser satz 
zwischen der Kronprinzessin und dem Kronprinzen. 
Rechts von der Kronprinzessin folgten zunächst kom­
mandierender General Scholtz (20. Armeekorps), 
Frau von Windheim, Admiral z. D. Valois, Palast­
dame Gräfin Eulenburg-Pmssen, Graf Finck von 
Finckenstein-Schönberg, links vom Kronprinzen 
Frau von Kluck, Graf Eulenburg-Wicken, Palast­
dame Gräfin Lehndorff-Preyl, Graf von Kalnein- 
Kilgis, Palastdame Gräfin v. Dönhoff-Friedrich- 
stein. Gegenüber Sr, Majestät hatte Fürst zu 
Dohna-SchlobiLten Platz genommen, nach rechts 
saßen zunächst kommandierender General von Kluck 
(1. Armeekorps), Herr Jungschulz von Röbern-Lag- 
garben, Kanzler im Königreich Preußen Dr. von 
Plehwe, Generaladjutant Freiherr von Lyncker. 
links Oberpräsident von Windheim, Graf v. Dön- 
Hoff-Friedrichstein, Wirkl. Geh. Rat v. Valentin, 
Landeshauptmann von Berg-Markienen. F ü r s t  
D o h n a  brachte mit kurzen Worten ein Hoch auf 
den Kaiser aus, das brausenden Widerhall fand. 
Die Musik spielte die Nationalhymne. Der K a i s e r  
erwiderte mit der bereits gemeldeten Rede, woraus 
die Musik: „Ach bin ein Preuße, kennt Ih r  meine 
Farben, und den Porckschen Marsch spielte. - -  Aus 
der Musikfolge seien genannt: Ouvertüre aus dem 
Zyklus 1813. 1814, 1816 von Karl M aria von 
Weber. Altdeutsche Tänze aus der Zeit der Königin 
Luise. Preußens Erhebung, ein Tongemälde über 
Lieder aus der großen Zeit. — Nach dem Essen 
hielt der Kaiser in den unteren Räumen der Stadr- 
halle C e r c l e .  Auch die Kronprinzessin zog zahl­
reiche anwesende Herren ms Gespräch, ebenso der 
Kronprinz. Die Rückfahrt nach dem Schlosse er­
folgte unter lauten patriotischen Kundgebungen 
eines vieltausendköpfigen Publikums.

Der FesLkommers der Studentenschaft 
war abends im Tiergarten von etwa 1500 Musen- 
söhnen besucht. Außer dem Lehrkörper nahmen auch 
der Kurator, Oberpräsident Wirklicher Geheimer 
Rat von Windheim, und der Kuratorialrat Ober- 
prästdialrat Dr. Gras von Lamsdorff teil. Der 
Saal war prächtig mit Girlanden, Wimpeln, 
Fahnen, Bannern und studentischen Wappen ge­
schmückt. Unter dem Rednerpult auf der in dichtem 
Grün prangenden Bühne thronte die Büste des 
Kaisers. Nach dem ersten allgemeinen Lied: „Sind 
wir vereint zur guten Stunde" entledigte sich zu­
nächst der Prorektor Geheimrat Professor Dr. 
W i n t e r  eines allerhöchsten Auftrages, den die 
Korona stehend entgegennahm. Der Kaiser hatte 
ihn nämlich beim Empfang nach dem Fackelzug da­
mit beauftragt, den Studenten seinen Gruß und 
Dank zu übermitteln uird den Wunsch, die jetzigen 
Studenten möchten, wenn es einmal nötig sein 
sollte, gleich ihren Ahnen vor hundert Jahren dem 
König und dem VaLerlande die Treue halten. Der 
Kronprinz ließ gleichfalls Herzlich danken und Zu­
gleich sein Bedauern darüver aussprechen, daß er 
durch dienstliche Verpflichtungen dem Kaiser gegen­
über verhindert sei, an dem Kommers teilzu­
nehmen, und auch die Kronprinzessin hatte warme 
Dankesworte für die Huldigung der Studenten­
schaft gehabt. Die Kaiserrede hielt eanä. tlleol. 
A r n s w a l d .  Den Kronprinzen als Rektor der 
Universität feierte stuck, tlleol. E o r s p i u s  
P r o f e s s o r  Dr .  K r a u s t e  gedachte der Be­
deutung des Tages. Prorektor Geyeimrat Dr. 
W i n t e r  sprach über den Anteil der Albertina an 
dem Befreiungswerke vor hundert Jahren,

Die Abfahrt des Kaisers.
Seine Majestät der Kaiser ist mit Gefolge 

Donnerstag Vormittag 8 Uhr 50 Min. mittels 
Sonderzuges nach Posen abgereist. Der K r o n ­
p r i n z  und die K r o n p r i n z e s s i n  haben sich 
mit dem fahrplanmäßigen Berliner Schnellzuge um 
9 Uhr 13 Min. nach Danzig begeben.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 8. Februar. 1912 f  General- 

Mdmarschall von Hahnre, ehemaliger Chef des 
Militämabinetts. 1911 Gustav Fröding, bekann­
ter schwedischer Dichter. 1907 1* Professor Dr. Mfr. 
Kirchhofs, bedeutender Geograph. 1906 -Z- Kardinal 
Perraud, Bischof von Autun. 1904 f- Schriftsteller 
Emil Rosenow in Schöneberg. 1903 's Herzog von 
Tetuan irr Madrid, bekannter spanischer S taa ts­
mann. 1884 'f Ketschwajo, der bekannte König der 
Zulukaffern. 1882 -s Berthold Auerbach zu Cannes, 
deutscher Schriftsteller (Dorfgeschichten). 1874 f  
David Friedrich Strauß zu Ludwigsburg, kritischer 
Theologe. 1871 's Moritz von Schwind zu München,
berühmter Historienmaler und Zeichner. 1818

Theolog und Volksschriftsteller. 1807 Schlacht bei 
Pr. Eylau zwischen Preußen. Russen und Fran- 
bosen. 1795 * Mor. Gottl. Saphir zu Lovas-Bereny, 
bekannter Humorist und Satiriker. 1725 f  Peter 
der Große. 1587 Enthauptung der Königin M aria 
S tuart von Schottland. 1150 Niederlage Herzogs 
Wels bei Flochoerg.

Thorn. 7. Februar 1913. 
(W estp r e u ß i s  che F e u e r s o z i e t ä  t.)

aus M itte ln ______ _______ _______
Beihilfe von 200 Mark gewährt worden.

- ( Di e  l a n d e s k i r c h l i c h e  e v a n g e l i s c h e  
V e r e i n i g u n g )  hielt am Mittwoch ihre M it­
gliederversammlung in M a r i e n b u r g  unter dem 
Vorsitz des Herrn Geheimen Regierungsrats 
Ka h l e - Da n z i g  ab. Er besprach in seiner Ein- 
leitungsrede kurz die trübe kirchliche Lage, erblickte 
E e r  in dem letzten Erlaß des evangelischen Ober- 
krrchenrats an die gegen Traubs Dienstentsetzung 
protestierenden Geistlichen einen Hoffnungsstrahl. 
Aen Hauptgegenstand der Tagung bildete ein aus­
führlicher Bericht des Herrn Pfarrer J a c o b i -  
K orn  über die am 24. Oktober 1912 rn Berlin zu­
sammengetretene Delegiertenkonferenz der Gesamt- 
Müppe. Als Resultat der Konferenz stellte er 

einstimmig angenommene Anschauung fest, daß

unter den ZeiLverhälLmssen an der Landeskirche; 
als einem geschichtlich wertvollen Besitze, festgehalten 
werden müsse. Doch dürfe sich die Landeskirche 
Reformen nicht verschließen. Dieselben hätten, wie

spannung und Wahrung der Gewissensfreiheit der 
Geistlichen zu liegen. Die Mehrzahl der Dele­
gierten wünschte auch eine Änderung der Konftr- 
mationsordnung, indem in die Agende ein Parallel- 
formular für freier gerichtete Gemeinden ohne Vor­

der DelegierLenronferenz

..orchstoriaftat Dr. Claasi , ^
(sämtlich in Danzig), Pfarrer Lic. Freytag-Grog 
Stüblau wurden wieder- und die Herren Gymnastal- 
direktor Wunsch-Marienburg (anstelle des aus der

Pfeifer-Löbau neugewählt. Das Organ der Gruppe

Zeitung". Auch Frauen können Mitglieder 
Gruppe werden. (Jahresbeitrag 2 Mark.)

— (M ä n n e r g e s a n g v e r  e i n „L i e d e r  - 
kr anz" . )  Am Sonnabend den 8. d. Mts. ver­
anstaltet der Verein im Artushof sein zweites 
Winterveramigen.

— (Kathol i scher Un t e r o f f i z i e r -  
f a m i l i e  n a h e n d . )  Am Mittwoch fand zum 
erstenmal ein Familienabend für die katholischen 
Unteroffiziere der Garnison Thorn statt, überaus 
zahlreich waren die Geladenen, soweit dienstlich ab­
kömmlich, erschienen, und viele liebwerte Gäste 
hatten sich eingefunden, sodaß der geräumige Tivoli- 
saal voll besetzt war. Herr Divisionspfarrer 
D o t t e r w e i c ^  
und brachte in  ̂
den höchsten Kriegsherrn ein dreifaches Aurra aus. 
I n  das von der Ulanen-Kapelle trefflich durch­
geführte MusiLprogramm fügten sich drei gemein­
sam gesungene Lieder ein. Den Mittelpunkt -des 
Abends bildete — dem Ernste des Tages (Ascher­
mittwoch) entsprechend — ein Vortrug „Die 
Christenverfolgungen" mit Lichtbildern.

^  während
ZOÖjührigem blungem Martyrium gelitten." Aber 
das Heidentum mutzte unterliegen, das Christentum 
trat an seine Stelle, das heilige Kreuz trat seinen 
Siegeszug an. — Der erste Versuch ist gelungen. 
„Auf Wiedersehen!" rief man sich gegenseitig zu, 
veim zweiten Familienaoend nach Ostern, der ver­
schönt werden soll durch Liedervorträge des deutsch­
katholischen Kirchenchors und enden soll in einem 
Tanz.

— ( Di e  G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g  i m 
„ Ka t z e nkopf " , )  Mauerstraße 70, ist jetzt nur 
noch zwei Tage, Sonnabend und Sonntag, geöffnet. 
Wir möchten nicht versäumen, noch einmal daraus 
hinzuweisen, daß Curt Herrrnann-Berlin, dessen 
Biloer der Verein für Kunst und Kunstgewerbe 
hier in einer stattlichen Anzahl zeigt, einer der be­
deutendsten Vertreter der als „Neo-Jmpresstonis- 
mus" bezeichneten modernen Kunstrichtung ist. Wer 
darauf Wert legt, auch in Kunstangelegenheiten 
Bescheid zu wissen und möglichst auf dem Laufenden 
zu bleiben — und welcher Gebildete täte das nicht? 
—. der sollte sich die Gelegenheit nicht entgehen 
lassen, sich mit den Werken dieses Künstlers bekannt 
zu machen, ehe die Ausstellung wieder geschlossen 
wird und die Gelegenheit vorüber ist. Die Aus­
stellungsräume des Vereins sind Sonnabend und 
Sonntag von 11—1 vormittags und 4—7 nach­
mittags geöffnet. Das Eintrittsgeld beträgt nur 
25 Pfg., und die Mitglieder des Vereins haben 
freien Zutritt. Ein Aussatz von Professor Dr. Rich. 
Hamann-Posen, der dem Beschauer das Verständnis 
für diese neue.Kunst erleichtert, ist an der Kasse 
für 10 Pfg. zu haben.

— ( De r  B r i e f m a r k e n s a m m l e r v e r e i n  
T h o r n )  hielt am Montag M end bei Dorsch seine 
Monatszusammenkunft ab, die sich wieder eines 
guten Besuches erfreute. Neu aufgenommen wurde 
ein Mitglied. Der Verein zählt jetzt 20 Mitglieder. 
Reichhaltige, preiswerte Briefmarkenauswahlen 
boten günstige Kaufgelegenheit. Nächster Vereins- 
abend: Montag, 3. März. Nichtmitglioder sind als 
Gäste willkommen.

? Podgorz, 6. Februar. (Die Liedertafel) hielt 
m Meyerschen Lokale eine außerordentliche General­
versammlung ab. die gut besucht war. I n  Ver­
hinderung Des 1. Vorsitzers eröffnete die Sitzung 
der 2. Vorsitzer, Herr Kaufmann R. M e y e r .  Zwei 
neue Mitglieder wurden in den Verein aufgenom­
men. über Las veranstaltete Wintervergnügen 
wurde Rechnung gelegt. Dieses hat eine Ausgabe 
von 76,20 Mark verursacht. Es wurde Mitteilung 
gemacht, daß das Gausängerfest in Neuenburg um

ankschreiben der Graudenzer Liedertafel ge­
langte zur Verlesung. Es soll noch ein Herren­
abend stattfinden, wobei gleichzeitig die Nagelung 
der gestifteten Fahnennäg'el stattfindet.

 ̂ Aus dem Landkreise Thorn, 6. Februar. (Das 
Fest der Silberhochzeit) feierte am 5. Februar der 
Besitzer Hermann Zimmermann mit seiner Ehefrau 
in S c h ö n w a l d  e.

Briefkasten.
Musik 5. Die Musik zu „Preciosa" ist meist in 

O-ckvr geschrieben, für Geige wohl geeignet, nicht 
zu schwer zu spielen und für intime Festlichkeiten 
passend. Den Preis erfahren Sie in den Musikalien­
handlungen.

Leser, hier. Wenden Sie sich an das „Kura­
torium der National-Flugspende, Berlin 6, 
Luisenstraße 33/34", das Ihnen die gewünschte Aus­
kunft über die Vorbedingungen der kostenlosen Aus­
bildung zum Flugzeugführer erteilen wird.

M. 106. Wenn der Kutscher im Auftrage des 
Fuhrherrn die zu Ihrem Grundstück gehörige Durch­
fahrt zur Kohlenanfuhr benutzt hat — oder wenn 
der Kutscher eine unzuverlässige und zur Führung 
eines Gefährts ungeeignete Person ist —, so ist der 
Fuhrherr für den am Torweg und Zaun angerich­
teten Schaden haftbar.

Alter Abonnent. Jeder der Bürgen haftet dem 
Gläubiger für die g a n z e  Summe. Der zur Zah­
lung Herangezogene kann aber von den übrigen 
Bürgen einen der Zahl entsprechenden Teil — in 
Ihrem  Fall. da nur noch ein zweiter Bürge vor­
handen. die Hälfte — der Summe zurückfordern.

Ueber Uaninchenzucht.
IV.

Für Thorner Verhältnisse entspricht das Angora- 
Kaninchen am meisten den Anforderungen, die im

Artikel I I I  dargelegt worden sind. Umsomehr, als 
es außer Fleisch- und Fellnutzung noch die wertvolle 
Seidenwolle liefert, welche pro Kilogramm mit 
12 Mark bezahlt wird. Interessieren wird es, zu 
hören, daß auch die Frau Kronprinzessin in Danzig 
dieses Kaninchen züchten läßt und kürzlich durch 
Inserate Tiere zum Verkauf stellte.

Außer manchen Gemeinwesen, welche die 
Kaninchenzucht energisch fördern, haben auch die 
Behörden ein lebhaftes Interesse für diesen Volks­
nahrungsZweig. So werden die Vahnbeamten auf 
Wunsch durch ihre Behörde aufs weitgehendste 
unterstützt, und am 25. Oktober 1912 erklärte der 
Herr Landwirtschaftsminister von Schorlemer im 
preußischen Landtage: „Zum Schluß möchte ich noch 
auf die Wichtigkeit der Kaninchenzucht hinweisen. 
Frankreich produziert jährlich (soll heitzen: wöchent­
lich) über eine Million Kaninchen. I n  P aris  wer­
den wöchentlich 200 000. in London 500 000 Kanin­
chen gegessen. Anter den Maßnahmen, die Ihnen 
der Herr Ministerpräsident angekündigt hat, wird 
sich die Sorge um die Förderung der Kaninchen­
zucht befinden . .

Da Kaninchen-Großzüchterei allein für Fleisch­
versorgung sich absolut nicht bezahlt, so muß stets 
bei allen Züchtern auf die Fellerzeugum; ein großes 
Gewicht gelegt werden. Umsomehr. als alle Pelz- 
waren in letzter Zeit im Preise enorm gestiegen sind. 
Ein Hasenfell, das man vor 1—2 Jahren noch ins 
Gernüll warf, wird heute mit zirka 1 Mark be­
wertet. Woher kommt dies? Durch die rücksichts- 
lose, systematische Ausrottung der eolen Pelztiere, 
von denen ganze Rassen nahezu im Aussterben be­
griffen sind. Der Blau- und Schwarzfuchs Sibiriens Ist nur noch in einzelnen Exemplaren vorhanden. 
Ein Fell ohne Silverspitzen wird mit 10—12 000 
Mark bezahlt. Seeotter (Kamschatka-Biber) wird 
der Seltenheit wegen mit bis 8000 Mark bezahlt. 
Dem Zobel hat die russische Regierung eine Schon­
zeit von drei Jahren eingeräumt. Das Chinchilla 
der Kordilleren muß bereits künstlich gezüchtet 
werden.

Unter diesen Umständen darf es nicht Wunder 
nehmen, wenn viele Damen, die da glauben, soge­
nannte echte Felle in ihren Pelzen und Garnituren 
zu tragen, weiter nichts a ls fachgemäß zugerichtete 
Kaninchenfelle, was ihnen ia auch schon der Preis 
sagen müßte, führen. Dabei brauchen sie keines­
wegs annehmen, daß sie vom Kürschner hinter- 
gangen worden sind. „Es gibt k-xin zweites Pelz­
tier. was in so vielen schönen Farbenschlägen vor­
handen ist, als das Kaninchen; und wohl keine 
FellarL gibt es. die sich nicht durch Kaninfelle imi­
tieren ließe. Einige Imitationen, wie Seal und 
Hermelin, sind jetzt so vollkommen, daß nur geübte 
Fachleute Das Echte vom Unechten unterscheiden 
können. Erst voriges Jah r bewiesen das einige 
Gerichtsverhandlungen in Paris, wo Seal-Kanin- 
Mäntel unter hochrlingenden Namen zu horrenden 
Preisen verkauft worden waren." (Nach Kürschner­
meister A. ULbrich-Trier.) Derselbe erwähnt auch 
etwa folgendes: Hermelin wird durch einfaches
Scheren von weißen Kaninchenfellen hergestellt. 
Sehr mannigfach sind die Imitationen, welche durch 
Färben hergestellt werden. Am bekanntesten sind 
Schwarz, Skunks, Zobel, Nerz, Chinchilla und 
Marder. — Fehlerhafte Kaninchenfelle und Sommer­
felle werden zu Leder verarbeitet; die Haare wan­
dern in die Hutfabrik. — Teppiche, Decken und 
Vorleger aus Kaninchenfellen durften in keines 
Züchters Heim fehlen. Stolas, Streifen, Kolliers, 
Muffen, Barette und Hüte für die Damen, reizerrde 
Garnituren für Knaben und Mädchen, Kragen und 
Mütze für den Hausherrn, ja ganze Pelze rann sich 
der Züchter nach und nach selbst von eigener Zucht 
beschaffen. Natürlich sind dazu nur die besten 
Winterfelle verwendbar. Kl.

Rüben 5  P f. das Pfund, Rosenkohl 30—35 Ps. das Psuuh, 
Zwiebeln 10—28 P f. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie 1 5 - 2 0  Pf. die Knolle, Rettig —  P f. — Stück, 
MeerreLLig 16—30 P f. die Stange, Petersilie — Pf. das 
Pack, Kürbis -  P f. das Kilo, Slpfel 1 0 - 3 0  Pst d. Pfd., 
Birnen 1 6 - 2 9  Pf. d. Pfd., Apfelsinen 4 0 - 8 0  P f. das Dtzd., 
Zitronen 50—70 Pf. das Dtzd., P ilze — Pst d. Näpfchen Puten
4 .5 0 -  9,00 M k.d.Stck.. Gänse 5.60—9,00 ML d. Stck.. Guten
5 .5 0 -  8,50 Mk. das Paar, Hühner, alte 1 ,5 0 -3 ,5 0  Mk. das 
Stück, Hühner, junge —  Mk. das Paar, Tauben 
1,20 M5. dos Paar, Hasen —  Mk. das Stück.

B r o m b e r g ,  6. Februar. Handelskammer-Bericht- 
Weizen unv^ weißer Weizen mind. 128 Pfd. hol!, wiegend, 
brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. bunter und rot mind. 1L8 
Pfund hott wiegend, brand- und bezugfrei, 191 M5., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, v -  
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 156 Mk^ do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gilt, gesund, 163 Mk.. do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 160 M k, do. mindestens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 157 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 15L Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Müllereizwecken 150— 155 Mk., Brauware 157—172 
Mark, feinste über Notiz. — Futtererbseu 165— 175 Mk., Koch. 
wäre 1 9 2 -2 1 0  Mk. — Hafer 138—159 Mk., guter, zum Konsum 
15L—170 Mk., mit Geruch 1 3 0 -1 3 3  Mk. —  Die Preise ver- 
stehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  6. Februar. Zuckerbericht. Äornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,30—9,40. Nachprodukte 75 Grad 
. hne Sack 7,50—7,65. Stim m ung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 19 ,56 -19 ,75?  Kristallzucker 1 mit Sack 
Gern. Raffinade mit Sack 19 ,25 -19 ,50 . Gem. M elis l  mit 
Sack 18.75— 19.60. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  6. Februar. RilbiU stetig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig- per Februar 3 ! Gd., per Febr?März 
31 Gd., per März April 31 Gd. Wetter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.
_______ H a m b u r g ,  7. Februar 1912.

Name
der Beobach. 
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der letzten 
24 Stunden.

Borkum 763,6 S W bedeckt 6 zieml. heiter
Hamburg 763,4 W S W Regen 6 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 765,1 S W bedeckt 4 zieml. heiter
Neufahrwasskr 766.3 S S O Nebei — meist bewölkt
Memel 765.4 W N W bedeckt 1 zieml. heiter
Hannover 765.7 S W wolkig 7 meist bewölkt
Berlin 766,7 S W wolkig 4 — zieml. Heiter
Dresden 768.S — wolkig 5 — zieml. heiter
Lreslau 799.9 S W DunÜ S — meist bewölkt
Bromberg 767,3 S W bedeckt 1 — zieml. heiter
Metz 770.6 S bedeckt 6 -- meist bewölkt
Frankfurt, M. 770.6 S W Nebel L --- meist bewölkt
Karlsruhe 771.3 S W bedeckt 6 — zieml. heiter
München 773.2 S W wolkenl. 1 — zieml. heiter
Paris 769,9 S S W bedeckt ? — Gewitter
Blissingen 765.8 S W bedeckt 7 nachts Nied.
Kopenhagen 760,2 W S W Dunst 3 Wetterleucht.
Stockholm 759.4 S S O bedeckt — 2,4 vorw. heiter
Haparcmda 758,6 S Nebel -  6 nachts Nied.
Archangel 759,3 W S W wolkig - 1 5 — nacbts Nied.
Petersburg 756,9 NO Schnee -  2 0.4 meist bewölkt
Warschau 768,6 W wolkenl. 1 vorm. Nied.
Wien 772.S NW Nebel -  3 vorw.- heiter
Rom 769,4 NO bedeckt 11 2,4 zieml. heiter
Hermamrstadt — — — — —
Belgrad —- — — — zieml. heiter
Biarritz — — — — anhalt. Nied.
Nizza — — — — — meist bewölkt

W  e 11 e r a r» s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 8. Februar: 
Zeitweise heiter, tags milder, leichter Nachtfrost.

M annigfaltiges.
( K a i s e r l i c h e s  G e s c h e n k . )  Der  

Kaiser ließ a u s seiner Prioatschatulle dem 
Schützeiwerein Diedenhofen für die Errich­
tung eines neuen Schießstandes die Su m m e  
von 5000  M ark überweisen. Der V erein  
war gezw ungen, infolge der Bahnhossneu- 
bauten, seine alten Schießanlagen dem B ahn -  
sisklis abzutreten.

( E i n  b l u t i g e s  E i f e r s u c h t s ­
d r a m a )  hat sich in W ien abgespielt. Der 
Bankbeam te Gerger hat infolge ehelicher 
Zerwürfnisse in der W ohnung seiner S chw ie­
germutter seine junge F rau  durch zw ei 
Schüsse in d as Herz getötet und hierauf 
Selbstm ord verübt, indem er sich eins Kugel 
in die Brust jagte.

Thorner Marktpreise
vom Freilag den 7. Februar.____

V e n e  n n n n g. niedr. ! höchster 
P r e i s ,

W e iz e n ...............................
R o g g e n .......................... ....
G e r s t e ........................... ....
H afer. . . . . . . . .
Slroh (Richt-). . . . . .
Heu
Kocherbsen . . . . . . .
K artoffeln ...........................
B r o t ...................................
R ü g g e u m sh l......................
Rindfleisch voll der Keule. .
Bcnrchfleisch.................. ....  .
.Kalbfleisch...........................
Schweinefleisch. . . . . .
Hammelfleisch......................
GerÜncherler Speck . . . .  
Schmal z.
Butter .
Eier . .
Aale . .
Pressen .
Schleie .
Hechle .
Karauschen 
Barsche .
Zander .
.Karpfen .
Barbin en 
Weißfische 
Seefische 
Flundern 
Moränen 
.Heringe .
M ilch. .
Pelrosemu 
Spiritus 
(denaturiert)

Der Markt war gut beschickt 
Es kosteten: .Kohlrabi 

kohl 2 0 - 3 9  Ps. der Kops, W 
Weißkohl 5 - 3 0  Ps. der Kopf, 
S ala t — Köpfchen — Ps. ^

lOOKilo

50 Kilo 
2K4 „ 
50 „
1 Kilo

Schock 
1 Kilo

1 Liter

18,50
16.-
15.60
16,-
ö ,-

22. -
2.50

1,89
1.60
1,60
1,60
1,80
2, -

^49
4.40 

—, — 
- , 8 0
2, -
1,60
1,60
1. -
2.40
2, -

—M  
—.50 
- 8 6  
—,— 
—.20 
—,16 
- , 1 8  

2,10 
—,35

20.40
16,70
1 8 . -
16,80

7.50 
2 4 . -

3.50

2,20
°2.40

1.30
2,40

3 , -
5.60

— ,— .
1, -
3,—
2,20

1,40
2.60

- , 6 0
- . 6 9
1, -

-.22

- . 3 3

ss. die Mandel, Blumen- 
siugkohl — Pf. der Kops, 

Rotkohl 1 9 - 3 6  Ps. der Kops. 
Spinat —  Pst das Pfd., rote

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Invocavit) den S. Februar ISIS.

AWädtische evangei. Kirche. Darm. S '/, Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Stachowitz. — Kollekte für hilfsbedürftige Studierende 
der Theologie.

NeustädLische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte. — Kollekte für das Waisenhaus 
in Tiüitz.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions­
pfarrer Erdmann. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 112/, Uhr: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer 
Mueller.

S t . Johanniskirche. Vorm. 8"  Uhr: Katholischer Militärgottes- 
dienst mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von 
5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an ist für die 
Mitglieder der katholischen Militärgemeinde in der S t.  
Johanniskirche im Beichtstuhl vorne im Chor der Kirche 
Gelegenheit gegeben zu beichten. Pfarrer Dotterweich.

Evaiigel.-Iutherijche Kirche (Bachestrahs). Darm. S*/, Uhrr 
Gottesdienst. Hilfsprediger Reindke.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t . Georgenkirche. Vorm. S " , Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11?/, Uhr: 
Kindergottesdienst. Diakon Stachelhaus. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Heuer. — Kollekte für hilfsbedürf­
tige Theologie Studierende.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. V*/, Uhr: Predigt- 
gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer 
Schönjan.

Evangel. Gemeinde Gramtfchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtschen r 
Gottesdienst. Pfarrer Erasmus.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Norm. 1V Uhr in D urste: 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkan. Vorm. 10 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst. Pfarrer Prinz.

Evangel. Gemeinde Lulkan-Gostgan. Vorm. 10 Uhr inGostgau: 
Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Nachnr. 8*/, Uhr 
in Ostaszewo: Gottesdienst. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Nachm. 3 Uhr in 
Pensa«: Gottesdienst. Pfarrer Prinz.

BapListen-Gemeinde Thorn, Heppnerstrahe. Vorm. 9^ , Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4*/, Uhr: Gottesdienst. Nachm. 6 Uhrr Jugend­
versammlung.

Gemeinde gläubiggetauster Christen (Baptisten), Coopernikus- 
straße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. V7. Vorm. 
9'/, Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Iugendverein. 
— Jedermann ist herzlich eingeladen. Freitag Abend 
8̂ 4 Uhr: Gebrtsstunde. Prediger Sträub.
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Kun^apon, — WSZZSWSI-GN, — 'sspZsss^is
V s r N s u k  r u  d i t t i s s n ,  s d b  s t r s n s  k s s t e n  P E I L E N .

Mntereier
erzielt man in großer M enge durch die 
tägliche Beifütterung pro Huhn von 
15—20 Gram m  des sehr berühmten
G e f l ü g e l s u t t e r s  N a g u t .

Z u  haben bei
M g § e ,  L h s r i i .  M a r ik i i s t r .  11.

S ta d tra t Dr. Greverus, Schönebeck- 
Elbe, schreibt im J a n u a r  1911: Habe 
bei meinen Hühnern hervorragende Re­
sultate mit Ih rem  „N agut" (viele W in- 
tereier) erzielt usw.

Z M » «  Ihn«.
WWm «»i WmWrik,
?kIikliiktzh«>>Ili.>>HkiskI»k«l
ist sofort mit sämtl. Utensilten zu ver­
pachten. Z u r Uebernahme 3000 M ark 
erforderlich. Näheres 
________ IL r lL K o v , S tro b a n d s tr . 8.

Stkükugksillht
Junger, strebsamer M ann, in einer 

Vertrauensstellung tätig, sucht neben 
dieser noch schriftliche

Nebenbeschäftigung.
Gest. Angebote unter I L ,  5VV an die 

Geschäftsstelle der..P resse".

W O «  W W l l l l
mit guten Zeugnissen sucht zum 1. 4. 
d. J s .  anderweitige Stellung. Gest. An­
erbieten unter V .  N . 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.______

Junges Mädchen, 16 Jah re , evangel.,
s u c h t  S t e l l u n g ,

um sich im H aushalt zu vervollkommenen.
Gest. Angebote erbeten an F rau  Nrrritz 

8ltz!vks, Mocker, Neue Könlgstr. 14, 1.

Stickerin Fischerftr. 17.

stellt sofort ein 8. Viewer-,
Schlossermeister, Thorn 3.

ILkhrlU
kann sich zui» E intritt per 1. April meld.

8 1 n , « n .  A llst. M a r k t .

ß - S k ^ I i i n g
kann sofort eintreten bei 
_____  ^  T h o r«

Lehrling
findet in meinem Kolonialwaren-, Deli­
katessen-, W ein-, Z igarren- und De- 
stillationsgeichäfL zum 1. M ärz d. J s . ,  
eventl. auch etwas früher oder später, 
unter günstigen Bedingungen Aufnahme.
L .  L l d s r i z r ,  L u l m  a . w .

Mehrere

können sich melden
________ MeI1:eu>tr,lüe 8.

Aufwartung gesucht Talstr. 43, pt., l.

Der NuzWank unserer ru einer Wettberühmthett 
gcworllenen Lvcrialdicrcz

RüMÜM
stnüet aller SMe unä Verkommen gemstz in München 
im Marr statt. Der waggomvcrsanü hat begonnen.

Um sicher ru sein, auch wirklich »»Salvalor« nnü 
nicht etwa eine üer vielsachen ImttZiisnen üczseibcn ru 
erhalten, wolle man such aus Me nactzstedenN adge- 
VNclele» auf jeSem OebinNe angebrachte Schutz­
marke achten» Sie wie äie Screichnung „Lalvawr" selbst 
uns patentamtlich geschützt ist.

F ctiw gsellrcU P  M znerbrs»  
5Äv»?srbrr«erei

Münchrn.
l.N

Zernsprecher 23.

8
o , v s

L M iÄ lm W r lim e
rn it L orsvveelvs e i  b m c n

A cirrM

M W M K D  8 c « « W R Z . M  E S

« te  WMis
für zugeschnittene Zeughofen und Westen 
sofort gesucht.
______ K?redinL8k1,. Altst. Markt.

für Putz gegen Vergütigung sucht

8 °  R s i * o n ,

Suche zum Eintritt per 1. 3. eine tüch­
tige. branchekundigs

BeMMeM.
3 r .

G a la n te r ie -  u n d  L u x u s iv a re u , 
Altstädtischer M arkt 35.

gesunde Amme aus 
Kusawien, Landwirtin, 

Mädchen für'alles, die kochen können, mit 
guten Zeugnissen. ^ r» n r ,  Z s s o ^ r rk ,  
gewerbsm äßigeStellenverm ittlerin,Thorn, 
Schuhmacherstr. 21.

Suche 1 Frau oder Mädchen
zum Milchaustragen.

K .  K A v H a tL , S iro d a u d f tr . 5.

ZNNU§ Rädchen,
welches die fs. Küche erlernen will, erhält 
Auskunft in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

Konkurssvarenlager.
D as zur <1. I^ ssn le ^ v s lc t  scheu Konkursmasse ge 

hörige Warenlager, bestehend aus
Herren-, Damen- und Kinderstiefeln, sowie festgearbeiteten 
Arbeiter-Schaftstiefeln, Hausschuhen, Pantoffeln u. s. w., 

nebst Ladeneinrichtung
im Taxwerte von 3100 Mark, soll am
IieilM W II. M M  d. A.. IM M « i'i- Wr.
öffentlich meistbietend beim Unterzeichneten verkauft werden.

Verschlossene schriftliche Angebote nebst 500 Mark Bietungs- 
kaution sind spätestens im Verkaufstermin rechtzeitig einzureichen. 
Einsichtnahme der Verkaufsbedingungen der Taxe und B e­
sichtigung des W arenlagers nach vorheriger Meldung beim 
Korknrsverwaltcr gestattet.

O. A S sr su v i', Konkursverwalter,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn, Gerberstraße 12, pari._ _ _ _ _ _ _ _

1

Ein gut empfohlener, energischer

wird zum 25. M ärz oder 1. April ge­
sucht. Meldungen mit Zeugnisabschriften 
an

Im.MMRlS.WMe.
F ü r eine Villa wird zum 1. April

1 Wer
gesucht, der G arten und Zentralheizung 
versieht. G ärtner bevorzugt. M eldungen 
unter Angabe der sonstigen Beschäftigung 
unter M . L ,. 5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". _______________

Suche für die Sonntagnachmittage ein

anst. «eW riiulei».
R e sta u ra n t C schenbach.Thorrr-M ocker, 

_____ Graudenzerstr. 1 1 9 ._______

Iil littlüNifeil

DomSnePapau
bei rvrotzlawken

hat einige

KMgMk
abzugeben.

F eeu eu s  K o rn a io w o  R e . « .
Sprechzeit 12— 1 Uhr und 5—8 Uhr.

W t l .  öS»
^verkauft. M ocker, 

Nonnenstraße 21.

ca. 1^2 M orgen groß, zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschässstelle der „Presse".

P r e i s w e r t  zu  s e c k u f e i l :
G anitur mit 6 Sesseln, groß. Teppich, 

Saloutisch, Kronleuchter, Säu len , Tisch, 
chen (alles neu), gr. Spiegel, Bettgestelle, 
gute Betten, 3 Kleiderschränke, 3 VerLi- 
kows, 1 P u lt, Servante. Nähmaschine, 
Küchenschrank, Waschgesäße, neue W ring­
maschine; außerdem : eleganter Kranken- 
Fahrstuhl. neues Zimmerklosstt.

L . r e M G n S r s i ' Z ,
MellrensLraße 80, ^ Treppen.

48V rm Epähne
aus Forst Wodek hat zu verkaufen.
L». K u k i , ,  Gr. N effau  bei Schirpitz.

8 Zimmer, SLallung. G arten und Z u ­
behör, per sofort oder später zu ver­
kaufen. Anfragen unter HV. 8 .  7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

H a u s  

m i t H i n L e r g e b a n b e
zu verkaufen. Z u erfragen 

S tro b a n d f tr .  12. Laden.

in guter Lage, neu und modern gebaut, 
mit Hellem Keller und großem Hof ist 
wegen Krantheit des Besitzers günstig zu 
verkaufen. Anerbieten unter 1 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein sehr gut erhaltener

Dogkart
und ein zweisitziger

Willen
nebst PelzLecke steh. billig zum Verkauf 

B ro m b erg e rs lra f te  60» 2. rechts.

Ladeneinrichtung
bitt, zu verkaufen C u lm er Chaussee 30. 

Ein guthehends

R t s t m i i t i m i s l l r i l i l W l k
mit S a a l  unter günstigen Bedingungen 
sofort oder später verkäuflich. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

H M .  S t e r t e  i i . W i m z l i r .  S tu t e ,
6 jährig, tragend, stehen zum Verkauf. 

Besitzer
__________ G r .  N o g a u  b. Tauer. ^

i "  '
ist spottbillig zu verkaufen.

k s n l  V rv g . Neust. M arkt 23, 2,

L i s k v n
zu Bohlen verkauft

r r lo t te e l^
Verkaufe meinen für hiesige Herd« 

nicht mehr verwendbaren O r ig in a l oft* 
friesischen

(Herdbuchs Gute Vererbung.
M v z r s r  M  L iZ S S S ,

N apolle  b. Kl.-Trebis.
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(Drittes Matt.)
Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
126. Sitzung vom 6. Februar, 11 Uhr.

Am Ministertrsch: v. Dallwitz.
Vor Eintritt in die Tagesordnung betont
Abg. Dr. F r i e d b e r g  (ntl.): I n  meiner Rede 

-um konservativen Parteitag in Hannover habe 
ich den dort anwesenden Regierungsbeamten nichr 
Vorwerfen wollen, daß sie „nicht den Mut gehabt" 
haben, den Ausführungen des Abg. Straffer ent­
gegenzutreten.

Etat des Innern.
Die Besprechung des Kap. P o l i z e i  V e r ­

w a l t u n g  in den Provinzen wird fortgesetzt.
Abg. R a m d o h r  (fkons): Vor einiger Zeit hat 

meinen Wahlkreis ein ähnlicher Verbrecher heim­
gesucht wie Sternickel Die Leutenot, die das LanD 
noch immer plagt, bringt es mit sich, in der Aus­
wahl der Knechte wenig Zurückhaltung zu üben. 
Leider wird in der Presse mancher Mord geselle 
feuilletonistisch verherrlicht. Jedenfalls mutz das 
Land mit modernem Rüstzeug gegen Verbrecher 
ausgerüstet werden. Unter den Kautelen nenne ich 
vorerst die wesentlich verschärfte Anmeldefrist. Hier­
zu mutz eine Verbesserung des Telephondienstes 
kommen. Jeder Gendarm mutz Telephonanschlutz 
haben. Auch in den Dorsgasthäusern muh ein Frem­
denbuch anstiegen, und in dem kleinsten Dörfchen 
muh die Straßenbeleuchtung eingeführt werden.

Abg. Dr. Fl os ch  (fortschr.): Die Übertragung 
der Hochbaupolizei auf die Staot Frankfurt hat sich 
bewährt. Das Mißtrauen des Ministers gegen die 
kommunale Wohlfahrtspolizei ist unberechtigt. Ist 
nun aber die Hochbaupolizei der Stadt übertragen, 
so kann nran doch nicht, wie es geschehen, vor­
schreiben. daß alle Porizeiverordnungen vor Erlaß 
der Aufsichtsbehörde zu unterbreiten sind.

Minister des Innern v. D a l l w i t z :  Im  Vor­
jahr ist allgemein angeordnet worden, datz Polizer- 
verordnungen vor Erlaß der Aufsichtsbehörde zu 
unterbreiten sind zwecks Prüfung, ob sie gesetz­
widrige Bestimmungen enthalten.

Beim Kap. L a n d g e n d a r m e r i e  bemerkt
Abg H a m m e r  (kons): Im  Vergleich zur kgl. 

Polizei in den Großstädten wird für die Ver­
mehrung der Landgertdarmerie zu wenig getan. Die 
Dienstaufwand entschadigung ist hier noch immer 
unbefriedigend, ebenso die Art der Beförderung, 
die den Oberwachtmeister noch nicht genügend 
kennt. Auch der Wunsch der Gendarmen, eine 
hübsche brauchbare Waffe zu bekommen, ist vollauf 
berechtigt.

Abg. H e i n e  (n tl.): M it der Erfüllung der hier 
Gon oft Vorgetragenen Wünsche geht es nur lang­
sam. Die Errichtung neuer Gendarmerie-stationen 
begrüßen wir. Aber manche Stelle eines Ober- 
wachtmeisters zu Fuß könnte neu geschaffen werden. 
Die Dienstaufwandsentschädigung ist unbefriedigend.

Abg. Lüd i cke  (fkons.): Die Gendarmerie sollte 
stärker vermehrt werden. Die im Etat erscheinen­
den M ittel zur Anlegung von Dienstwohnungen 
bewilligen wir besonders gern. Eine Diensiaus- 
W'LndsentschLdigung von 192 Mark genügt nicht.

Abg. D e l i u s  (fortschr.): Ich schließe mich 
diesen Wünschen an. W ir haben für das Eintreten 
zugunsten der Gendarmen um so mehr Anlaß, als 
diese kein Petitionsrecht haben.

Ein K o m m i s s a r :  Dienstwohnungen werden 
da eingerichtet, wo die Verhältniße es fordern. 
Dem gewünschten dienstfreien Tage im Monat stehen 
Bedenken nicht entgegen. Wir suchen noch immer 
nach einer leichten SommerAeidung. 6 bis 8 Modelle 
sind von den Gendarmen schon abgelehnt worden. 
Es kommt hier nicht darauf an, möglich bald etwas 
zu schaffen, sondern etwas Zweckmäßiges auszu­
suchen, das dauernd bleibt.

Abg . B o r c h a r d t  (Soz.): Die Debatte zeigt, 
daß hier viel nicht in Ordnung ist. Es werden hier­
bei nur Reden zum Fenster hinaus gehalten. Dre 
Vorschläge des Abg. Ramdohr gehörten hierher; 
sie bringen uns aber nicht weiter.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Im  vorigen 
Sommer ist zurzeit der Kaisermanöver in AlLran- 
städt ein „theoretischer Anarchist" ohne Ursache von 
der Gendarmerie verhaftet und über die russische 
Grenze geschoben worden. Da der Mann sich nicht 
das geringste hatte zu schulden kommen lassen, so 
handelt es sich hier um ein Stück Barbarei. Man 
rann hier nur sagen: preußische Schande ist deutsche 
Schande. (Lebhafte Pfuirufe rechts.)

Vizepräsident Dr. P o r s c h  r u f t  den Redner 
z u r  O r d n u n g .

Beim Titel zur F ü r s o r g e e r z i e h u n g  be­
dauert

Abg. S c h m e d d i n g  (Ztr.), daß durch das Ur­
teil des Kammergerichts der Fürsorgeerziehung der 
vorbeugende Charakter genommen ist.

Minister v. D a l l w i t z :  Vorläufig versuchen 
wir. dieser berechtigten Beschwerde auf dem Ver­
waltungswege Rechnung zu tragen. Gelingt das 
nicht, so werden wir eine Novelle einbringen.

Abg. Dr. S ch ep p  (fortschr.): Dem Bedauern 
des Abg. Schmedding schließe ich mich an. Der vor­
beugende Charakter muß möglichst schon vor der 
schulpflichtigen Zeit einsetzen." Die Kinos wachsen 
allmählich zu einer Volksgefahr aus.

Abg. B o r c h a r d t  (Soz.): Bezeichnend ist, datz 
in den Schulen schwarze Listen über die Schüler ge­
führt werden, die für die Fürsorgeerziehung inbe- 
tracht kommen könnten.

Abg. Dr. L o h m a n n  (ntl.): Die Ergänzung 
des Fürsorgeerziehungsgesetzes in der Richtung des 
im Vorjahr einstimmig angenommenen Antrags 
Schmedding ist dringend erwünscht.

E in  K o m m i s s a r :  Erfreulicherweise haben 
wir viele Familien, die einen Fürsorgezögling ohne 
Entgelt in Familienpflege nehmen. Für die stei­
gende Kriminalität der Jugendlichen ist die Für­
sorgeerziehung nicht verantwortlich. Wohl aber ist 
ihr zu danken, daß die Kriminalität der Er­
wachsenen nicht stärker steigt. Die körperliche Züchi. 
tigung ist nicht völllg zu entbehren. Soll sie Zweck 
haben, so mutz sie sofort nach dem zu ahndenden 
Verstoß eintreten. Von 100 Fällen wird sie aber 
nur in etwa fünf Fällen verhängt.

r
Abg. Dr. S ch ep p  (fortschr.): Ich spreche dem 

Abg. Borchardt hier jede Sachkenntnis ab.
Ein Schluhantrag wird angenommen.
Beim Titel Förderung der Bestrebungen zur 

F ü r s o r g e  f ü r  d i e  g e f ä h r d e t e  o d e r  v e r ­
w a h r l o s t e  J u g e n d  liegt vor ein A n t r a g  
der B u d g e t k o m m i s s i o n  auf künftige Er­
höhung des Fonds.

Der Antrag wird z u r ü c k g e s t e l l t .
Abg. Dr. L i e b e r  (ntl.): Bayern verwendet 

auf diesem Gebiete viel höhere Mittel. Sachkenner 
behaupten, daß in Berlin allein 150 000 Kinder 
verwahrlost sind. Wichtig ist die Unterstützung der 
Kinderhorte.

Abg. Dr. Fl osch (fortschr.): Man sorge vor 
allem für Kinder, deren Eltern tagsüber außerhalb 
des Hauses der Berufsarbeit nachgehen.

Abg. R o s e n o w  (fortschr. Vpt.) empfahl die 
Einrichtung von unentgeltlichen Volrskinder- 
gärten.

Hierauf wurde die Weiterberatuna auf Freitag 1.0 
Uhr vertagt. Schluß 4.30 Uhr.

Deutscher Reichstag.
106. Sitzung vom 6. Februar. 1 Uhr.

Am Bundesratstische: Dr. De l brück.
Die Beratung des Etats für das 

Reichsamt des Innern
wird beim Kapitel A u f s i c h t s a m t  f ü r  P r i ­
v a t  v e r s i ch e r u n g fortgesetzt.

Abg. G i e s b e r t s  (Z tr.): Die Abonnenten- 
versicherung hat mit der Presse an sich nichts zu tun, 
sondern hindert die Presse nur an der Ausbreitung. 
Die Presse wird durch die Versicherung herunter­
gedrückt. Der Umstand, daß auch Zentrumsblätter 
diese Versicherung bieten, kann mich von einer Kri­
tik nicht abhalten, überdies bietet die bald inkraft 
tretende nationale Volksversicherung eine billige 
Versicherungsmöglichkeit.

Abg. T a u b a d e l  (Soz.): Daß die Abonnenten­
versicherung ein Sogen für die Abonnenten ist, ist 
ein Märchen. Wenn man die Versicherung verbietet, 
dann werden viele kleine Blätter zugrunde gehen. 
Ein anständiges literarisches Unternehmen befaßt 
sich nicht mit ihr.

von
nicht bekannt,
Hänger dieser Versicherung sind

Abg. W e rn e r-H e rs fe ld  (dt. Resp.): Die Kri­
tik des Reichstages hat manches gebessert. Die 
kleinere Provinzvresse ist gezwungen, diese Ver­
sicherung einzuführen. Zeitungen mit Abonnenten-

liVersicherung müßen der staatlichen Aufsicht unter 
stellt werden. Es ist bedauerlich, das für das neue 
Versicherungsamt Möbel von amerikanischen Liefe­
ranten bezogen worden find.

Abg. T r i m b o r n  (Z tr.): Es ist immer noch 
die große Frage, welche Versicherungskosten als Er­
satzkasten für die Privatbeamtenverstcherung zuge­
lassen werden sollen. Man erwartet mit Spannung 
die Entscheidung. Es ist wohl Zeit, daß die Ent­
scheidung jetzt endlich erfolgt. Der Magdeburger 
PrivaLLeamtenverein sollte als Ersatzkasse zugelassen 
werden. Alle Parteien haben mit Erfer an dem 
Gesetz mitgearbeitet. Jedoch hat die Kritik jetzt 
schon recht lebhaft eingesetzt. Aber ein Umschwung 
wird eintreten und man wird einsehen, daß es 
segensreich wirkt.

Direktor im Neichsamt des Innern Dr. C a s ­
p a r :  Das Versicherungsamt plant Veröffentlichun­
gen über Änderungen usw. im Versicherungswesen. 
Was die Zulassung der Ersatzkosten anlangt, so ist 
eine Entscheidung sehr schwer. Sie konnte noch nicht 
erfolgen, da die Zulaffungsanträge bis zum 31. De­
zember 1912 eingehen konnten. Es mußte erst dieser 
Termin abgewartet werden. Der Bundesrat wird 
aber möglichst bald eine Entscheidung treffen. Die 
Zulassung des Magdeburger Vereins wird auch von 
uns mit Wohlwollen geprüft werden. Ein Antrag 
auf Zulassung der Kruppschen Kaste als Pensions­
kasse ist nicht gestellt worden, sondern nur als Le- 
bettSVerstcherungsunternehmen, und ist sie als solches 
anerkannt worden. Im  übrigen macht die Ver­
sicherungspflicht einzelner Berufszweige eingehende 
Erwägungen nötig.

Aög. G i e b e l  (Soz.): Der Unwille über das 
Privatbeamtengesetz ist entstanden über die gerin­
gen Leistungen dieser Versicherung. Da wird der 
Reichstag manche Änderung treffen müssen. Anti­
sozial ist es, wenn Angestellte, die das Heilver­
fahren beantragen, die Hälfte der Kosten des 
Attestes bezahlen müssen. Wie konnte man die 
Kruppsche Kasse zulassen, die eine Bestimmung har, 
daß die Anwartschaft auf Rückzahlung von Ver­
trägen beim A ustritt aus der Firma erlischt. Das 
ist ungesetzlich. Auch sonst hat die Kasse manche Be- s 
stimmung, die gegen die Lebensversicherungstechnik 
verstößt. Der Bescheid des Versicherungsamtes an 
die Firma Krupp ist ein Irrtum , der annullier: 
werden muß.

Abg. Graf v. W e s t a r p  (kons.): Wir wünschen 
auch, daß der Bundesrat recht bald eine Entschei­
dung über die Ersatzkosten trifft. Wir sind vielleicht 
etwas zu voreilig Lei der Fassung des Gesetzes ge­
wesen. Die Gelder, die hier im Verstcherungsamr 
zusammenfließen, müssen dezentralistisch verwaltet 
werden. Sie sollten nicht zur Förderung groß­
kapitalistischer Interessen verwendet werden, sondern 
auch mittelständischen Interessen im ganzen Lande 
dienen.

Direktor Dr. E a s p a  r: Die Versicherungsanstalt 
hat auch die Absicht, mit den Geldern nicht einseitige 
Interessen zu vertreten. Was die Pensionskasse der 
Firma Krupp anlangt, so hat sie in ihren neuesten 
Satzungen außerordentlich günstigere und den An­
gestellten entgegenkommendere Bestimmungen ge­
troffen, die dem Abg. Giebel wohl entgangen sind. 
Das wird auch von den Angestellten anerkannt.

Abg. J r l  (Ztr.): Es ist bedauerlich, daß die 
ArbeitgebervertreLer so wenig Gelegenheit haben, 
miteinander in Fühlung zu treten. Der Anregung 
des Grafen Westarp bezüglich der Dezentralisation 
der Gelder stimme ich zu.

Abg. G i e b e l  (Soz.): Der Privatbeamten- 
verein in Magdeburg sollte wenigstens als Lebens- 
versicherungsunternehmen Zugelassen werden. Ich 
bin gegen die Zulassung der Kruppschen Kasse.

Die Erörterung schließt, das Kaprtel wird be­
willigt.

Zum Titel: „Beitrag zu den Unterhaltungskosten 
einer Anstalt zur B e k ä m p f u n g  d e r  S ä u g ­
l i n g s s t e r b l i c h k e i t  im deutschen Reiche. 60 000 
Mark" liegen z w e i  R e s o l u t i o n e n  vor. Dre 
Resolution der Sozialdemokraten verlangt Grün­
dung einer Reichsanstalt zur Erforschung und Ve- 
kämpfuna der Säuglingssterblichkeit. Die Reso­
lution Mumm (w. Vgg.) verlangt im nächsten Etat 
größere M ittel zur Bekämpfung der Säuglings­
sterblichkeit.

Abg. B ü c h n e r  (Soz.): Unsere verkehrte W irt­
schaftspolitik rst schuld an der Säuglingssterblich­
keit. Sie verursacht Unterernährung des Volkes 
und damit nicht genügend kräftige Säuglinge. Hier 
handelt es sich lediglich um eine Ernährungsfrage. 
Die proletarischen Mütter sind durch ihre Arbeit 
gezwungen, ihre Kinder fremden Leuten zu über­
lasten. Bei den Armen hohe SterblichkeLtszrffer, bei 
den Reichen niedere. Auch auf dem Lande sterben 
genug Säuglinge. Die Landarbeiter müssen bester 
bezahlt werden, damit sie die Kinder bester er­
nähren können. Säuglings- und Mutterschutz ist 
eine der wichtigsten Aufgaben des Reiches. Die 
private Fürsorge allein nützt garnichts.

Abg. v. G r a e f e  (kons.): Daß die Säuglings­
sterblichkeit eine Folge sozialer Verhältnisse rst, 
darüber sind wir uns klar. W ir betrachten diese 
Frage nicht vom Standpunkte der Bevölkerungs­
abnahme. Wir wissen, daß die SoZialdemokratie 
alle Maßnahme:: auch der sozialen Fürsorge, gern 
in den Dienst ihrer besonderen Zwecke stellt. M ir 
legen den Schwerpunkt auch in der Bekämpfung der 
Säuglingssterblichkeit in die Familie. Die Eltern 
müssen sich ihrer Pflicht mehr bewußt sein; sie kön­
nen das meiste zur Verminderung der Sterblichkeit 
beitragen. (Zustimmung rechts.) Die sozialdemo- 
kratische Resolution lehnen wir ab, die Rese>- 
lution des Abg. Mumm nehmen wir an. Wir 
wollen nicht, daß die Säuglingsfürsorge der vrr- 
vaLen Hilfe entzogen wird. Wir wünschen größere 
M ittel für alle Anstalten im Reiche. (Beifall 
rechts.)

Abg. H e y n  (fortschr.): Das Leben auf dem 
Lande ist nicht immer dem Gedeihen der Kinder 
günstig. Man hat hier die Säuglingssterblichkeit in 
Beziehung zum Großgrundbesitz gestellt. Ich be- 
daure auch das Vorherrschen des Großgrundbesitzes, 
aber so allgemein kann man ihm nicht die Schuld 
daran geben. Maßgebend allein ist die Pflege und 
der StillwerL der Mütter. Viele Säuglinge sterben 
an Überernährung, an Unverständnis der Mütter. 
Eine Vermehrung der Säuglingsheime ist eins der 
wichtigsten Mittel. Gegen die Begründung einer 
Reichsanstalt haben auch wir Bedenken, größere 
Zentralstation kann mehr Schaden als Nutzen stif­
ten. W ir wünschen eine wesentliche Erhöhung der 
bisherigen Summe im Interesse unseres Volkes.

Abg. M u m m  (w. Vg.): Äus das Gebiet par­
teipolitischer Erörterungen will ich nicht folgen. Es 
kann garnicht genug für den Zweck ausgegeben wer­
den. Wenn d'die RerchsversicherungsordnunH einmal 
geändert wird, dann wird man der Säuglings­
sterblichkeit mehr Aufmerksamkeit schenken müßen.

Abg. S c h i r m e r  (Z tr.): Die Kinderaufziehung 
der katholischen Eltern steht gewiß nicht geringer da 
als die der sozialdemokratischen Eltern. Eine S ta­
tistik würde gewiß nicht zu Ungunsten der katho­
lischen Bevölkerung ausfallen. Der Resolution 
Mumm stimmen wir zu.

Der Titel wird bewilligt- Die Resolution 
Mumm wird a n g e n o m m e n ,  die sozialdemo­
kratische a b g e l e h n t .

Beim Titel „Beitrag zur B e k ä m p f u n g  d e r  
T u b e r k u l o s e  100 000 Mark" bemerkt

Abg. R ü h l e  (Soz.): Die Tuberkulosesterblich- 
keit ist unter den Kindern noch sehr groß. Die 
M ittel langen nicht zur wirksamen Bekämpfung. 
Die vorliegende konservative Resolution verlangr 
im nächsten Etat 50 000 Mark mehr. Das ist viel 
zu wenig. Vorbeugende Maßnahmen müßen ernster 
getroffen werden als bisher.

Abg. Graf v. W e s t a r p  (kons.): Für die Ar­
beiterkreise wird durch die Versicherung schon ge­
nügend gegen die Tuberkulose getan. Aoer für 
weite Kreise des Mittelstandes, die keiner Ver­
sicherung angehören, liegen die Verhältniße be­
sonders ungünstig. Die von uns geforderte Er­
höhung um 50 000 Mark wird bessernd eingreifen.

Die Resolution wird a n g e n o m m e n ,  der 
Titel bewilligt.

Zum Titel: „Beitrag zu den Untechaltungsrosten 
einer deutschen V e r s u c h s a n s t a l t  f ü r  L u f t ­
s c h i f f a h r t  250 000 Mark" bemerkt

Abg. Dr. B e i z e r  (Ztr.): Es ^ch rmmer 
eine internationale Regelung der Luftschiffahrt. 
Daran ist wieder England schuld^

Direktor Dr. L eh  m a n n :  Der Wunsch nach 
einem einheitlichen Lustschiffahrtsrecht wird auch 
von der Reichsleitung geteilt. Wrr bedauern, daß 
eine solche Vereiirheitlichung brsher nicht möglich 
war. Ein Gesetzentwurf für eine deutsche Regelung 
des Luftverkebrs wird vorbereitet.

Abg. E r z b e r g e r  (Z tr.): Wir wünschen min­
destens eine Verordnung, wenn ein Gesetz noch 
längere Zeit dauert. Jedes Fahrzeug bedarf der 
polizeilichen Abnahme, aber Luftfahrzeuge werden 
ohne Untersuchung losgelassen.

Direktor Dr. L e h m a n n :  Vor zwei Jahren 
Haben wir die Einzelstaaten zu Verordnungen an­
geregt. Im  übrigen sorgen private Vereinigungen 
für Gewissenhaftigkeit im Luftverkehr.

Der Titel wird bewilligt.
Zum Titel „Forderung von K l e i n w o h n u n ­

g e n  f ü r  A r b e i t e r  u n d  g e r i n g  b e s o l ­
d e t e  B e a m t e  des Reiches, sowie Unterstützung 
gemeinnütziger Unternehmungen 4 Millionen" lie­
gen folgende R e s o l u t i o n e n  vor:

1) Resolution Mumm (w. Vgg.) u. Gen., den 
Betrag im nächsten Jahre zu erhöhen. 2) Resolution 

lder Budgetkommission, dre Summe, im nächsten

Jahre zu erhöhen und im Herbste 1913 eine Vorlage 
zu machen, nach welcher das Reich in Verbindung 
mit Einzelstaaten die Bürgschaft für 2. Hypotheken 
der Kleinwohnungsbauten gemeinnütziger Bau- 
gesellschaften übernimmt.

Bericht erstatter G r a f  W e s t a r p  (kons.) ver­
weist auf die KommissionsberaLung über Las Woh­
nungsgesetz und über die Beschaffung zweiter Hypo­
theken.

Abg. G ö h r e  (Soz.): Das praktische Ergebnis 
dieser Kommissionsberatung ist gleich Null. Im  
Vorfahr wollte der Staatssekretär kein Reichs­
wohnungsaussichtsgesetz, aber nach dem einmütigen 
Votum des Reichstages änderte er seine Haltung. 
Der Staatssekretär wird ja auch jetzt wieder sagen, 
die Wohnungsresorm sei Sache der Einzelstaaten. 
Das ist der Einfluß Preußens und einzelner süd­
deutscher Bundesstaaten, die damit die preußische 
Reaktion stärken. Herr von Dallwitz uird Dr. <sy- 
dow zwangen den Staatssekretär Zu Umkehr und 
Unterwerfung. Preußen, immer wieder Preußen! 
Auch die Veröffentlichung des preußischen Woh­
nungsgesetzes ist ein Erfolg des Reichstages! Der 
Entwurf bietet aber nicht im geringsten das, was 
auf reichsqesetzlichem Gebiete in dieser Hinsicht zu 
tun ist. Wir müssen verlangen, daß zum mindesten 
ein Landeswohnungsamt,durch das preußische Woh­
nungsgesetz geschaffen wird.

Abg. G r a f  P o s a d o w s k y - W e h n e r  (b. k. 
F .) : Wir hoffen, daß, falls Preußen das Wohnungs­
gesetz nicht so ausgestaltet, daß es zum Schutze der 
Bevölkerung dient, ein Reichsrvohnurrgsges^ 
kommt. Auch mutz geprüft werden, ob nicht durch 
die übermäßig hohen Kredite der Hypothekenbanken 
die Vodenpreise so in die Höhe getrieben worden 
sind, daß es unmöglich ist, sich in der Nähe der Ar­
beitsstätten ein Heim zu gründen. Die Wohnungs- 
frage kann nicht befriedigend gelöst werden, wenn 
sich nicht das Kapital für das Erbbaurecht inter­
essiert. Es maß Minderbemittelten ohne Kapital
aufgrund ihrer Arbeitskraft ermöglicht werden, 
Grund und Boden zu erwerben. Eine arotzherzig« 
Wohnungspolitik ist wirksamer als Ausnahme- 
gesetzr.

Abg. Dr. B r a b a n d  (fortschr. Vpt.): Wir all«, 
rechts oder links, sind überzeugt, datz eine Änderung 
der Wohnungspolitik notwendig ist. Die Regierung 
weiß, was wir wollen. Sie mag handeln.

Nächste S itzungFreitag 'l U hr:M tterberatung; 
außerdem Justizetat. Schluß 6.45 Uhr.

vom Balkan.
Die Kämpfe auf Gallipoli

scheinen für die bulgarischen Truppen noch nii 
sehr erfolgreich zu sein, wie übereinstimmende M> 
düngen aus Sofia und Wien besagen. Von tür­
kischer Seite wird natürlich jeder feindliche Erfolg 
vorläufig dementiert und verschleiert, ja  man hört 
sogar von einem siegreichen türkischen — Rückzüge, 
Die amtliche Meldung aus Konstantlnopel drückt 
sich recht diplomatisch über die Kämpfe am Dienstag 
folgendermaßen aus: „Der Feind, der mit einem 
Teile seiner Streitkräfte im Gelände von Gallipoli 
steht, hat mehrere Regimenter von KadiM  gegen 
Kawak, wo erne türkische Abteilung stand, vorge­
schoben. Es kam zu einem Kampfe, der bis zum 
Abend dauerte und zu unseren Gunsten geendet hat. 
M ir dem Einbruch der Nacht zogen sich unsere 
Truppen gemäß den bereits vorher gegebenen Be­
fehlen auf Bulair zurück, zum großen Teil. ohne datz 
sie der Feind verfolgen konnte. Eine andere feind­
liche Abteilung rückte gegen Myriophito am Mar- 
marameere vor und besetzte den Ort. der nur von 
einigen Gendarmen beschützt war. Die Korvette 
„Zahaf" fügte den in der Richtung auf Scharköi 
vorrückenden feindlichen Streitlräften ernste Ver­
luste zu. Der Feind konnte über Kamilo hinaus 
nicht vorrücken." — Auch am Mittwoch sollen 
mehrere Kämpfe auf der Halbinsel stattgefunden 
haben. Aus Konstantinopel wird darüber gemeldet! 
„Mittwoch früh entspann sich zwischen Zwei bulga­
rischen Regimentern und türkischen Truppen bei 
Kavaklitepe auf der Halbinsel Gallipoli ein Kampf, 
über dessen Ausgang noch nichts.bekannt ist. - -  
Das türkisch« Kanonenboot »Zahaf hat die bulga­
rischen Stellungen bei Myriofrto am Marmara- 
meere bombardiert. Es sollen dabei dreihundert 
Bulgaren getötet worden sein. Der Eroßwsstr 
wivd am Freitag von Tschataldscha nach Konstantin 
nopel Zurückkehren. .

Wie man in Konstantrnopel erzählt, haben die 
Bulgaren Rodosto nach Zerstörung der militärischen 
Gebäude verlassen.

Die türkische Kriegsbegeisterung 
soll, nach türkischen Meldungen, noch überall im 
Lande emporschlagen, wenn auch bei den Truppen 
von ihr zurzeit wenig zu spüren ist. Die Regierung 
erhält noch fortgesetzt aus den Provinzen Tele­
gramme, in denen der Patriotism us der Bevölke­
rung betont wird. die für die Zwecke des Krieges 
eine Summe in der Höhe der Steuereingänge eines 
Jahres anbietet. — I n  den Hauptmoschoen von 
Konstantinopel sind tausende von Muselmanen ver­
sammelt. Die Geistlichen halten Ansprachen an dte 
Gläubigen und verrichten Gebete für den Erfolg 
der ottomanischen Waffen.

Italienische Kriegsschiffe vor KonstantiuopÄ.
Infolge wiederholter Schritte der italienischen 

Botschafter wurde am Mittwoch ein Zrade ver­
öffentlicht, der für zwei italienische als Stations-! 
schiffe vor KonstanLinopel bestimmte Kriegsschiffe 
die Durchfahrt durch die Meerengen freigibt.

Die türkische Finauzreform.
Wie das Routersche Bureau erfährt, haben die 

Botschafter in London im Prinzip eine Formel an­
genommen. durch die die Übernahme eines Teiles 
der ottomanischen öffentlichen Schuld durch die 
Verbündeten sowie deren Verpflichtungen gegen­
über den OrienLbahnen geregelt werden. Eine 
Mitteilung hierüber ist, wie man annimmt, an die 
Regierungen der Verbündeten gegangen. Die Fest­
setzung der Einzelheiten des vorgeschlagenen Arran­
gements wird einer Finanzkommission in P arts  
übertragen werden, die aus Delegierten der inter­
essierten Mächte gebildet werden soll. Wie dem 
Reuterschen Bureau hierzu aus Balkankreisen noch 
mitgeteilt wird. haben die Verbüiweten vor einigen



Tagen eine Benachrichtigung über die allgemeinen 
Ansichten der Mächte in dieser Frage erhalten. Die 
Botschafter sind der Meinung, das; die getroffenen 
Entscheidungen irr die Friedensöedingungen ausge­
nommen werden und einen Teil des Friedens- 
vertrages bilden sollen.

I n  Paris wurden am Donnerstag die unter­
brochenen Verhandlungen der verschiedenen türki­
schen Finanzsyndikate wieder aufgenommen. Sie 
werden eine Hilfsleistung für den türkischen S taa ts­
schatz und die damit verbundene Rekonstruktion der 
türkischen Finanzen zum Gegenstand haben.

Am Freitag sollte in Konstantinopel die 
Emission der ersten Serie von Schatzscheinen statt­
finden. Die Regierung hofft, eine Million Pfund 
bei indischen Muselmanen unterzubringen, einen 
anderen großen Teil im Innern der Türkei.

Der neue rumänische Gesandte 
für Konstantinopel, Mano, wurde am Donnerstag 
vorn Sultan in feierlicher Audienz empfangen und 
überreichte sein Beglaubigungsschreiben. Die bei 
dem Empfang gewechselten Ansprachen hielten sich 
in den üblichen Formen.

Die montenegrinischen Friedensdelegierten 
haben Donnerstag Vormittag im Auswärtigen Amt 
einen Besuch abgestattet, um sich von S ir Edward 
Grey zu verabschieden. Grey sprach die Hoffnung 
aus, daß der Frieden bald in London abgeschlossen 
werden würde.

Ministerpräsident Venizelos 
hatte Donnerstag Vormittag mit dem bulgarischen 
Ministerpräsidenten Geschow eine einstündige Unter­
redung. Der König hat den griechischen Minister­
präsidenten um 4 Uhr nachmittags empfangen. 
Geschow gab zu Ehren Venizelos' ein Dejeuner, an 
welchem auch der griechische und der serbische Ge­
sandte und die bulgarischen Minister teilnahmen. 
Venizelos reiste abends nach Soloniki ab.

Im  rumänischen Parlament 
hat am Mittwoch eine Aussprache über die 
Stellung zu Bulgarien stattgefunden. Micleseu 
(konservativ) stellte an den Minister des Äußern 
die Anfrage, ob die Behauptung der Blätter, daß 
Rumänien auf seine Ansprüche auf Silistria ver­
zichte, den Tatsachen entspreche. Der Minister­
präsident erwiderte: Wir haben auf Silistria nicht 
Verzichtet. Von einem Verzicht war keine Rede. 
Niemand ist ermächtigt worden, auf Silistria zu 
verzichten. (Langanhalt-ender Beifall.) — Sodann 
ftagte Arion, der Präsident der Kulturliga, ob die 
Regierung nicht beabsichtige, Aufklärungen über die 
Lage des Landes zu erteilen. I n  seiner Antwort 
wies der Ministerpräsident zunächst die Behaup­
tung zurück, daß der König eine andere Politik ver­
folge, als die Regierung. Dies wäre vom Stand­
punkt der Verfassung aus unmöglich. Die könig­
liche Botschaft sei von allen Ministern gegen­
gezeichnet und das Kabinett selbst vollkommen soli­
darisch. Das Prestige Rumäniens gewinne nur, 
wenn es mit einem starken Nachbarn wetteifere. 
Rumänien werde dadurch nur noch besser seinen 
Platz an der Spitze der Balkanvölker wahren können 
Er erkenne die Berechtigung der großen Aufregung 
der öffentlichen Meinung an und freue sich, daß sie 
in der Kammer Widerhall finde. Man dürfe aber 
nicht vergessen, daß die Regierung von demselben 
Patriotismus beseelt sei, aber auch die ganze Ver­
antwortung zu tragen habe. Der Ministerpräsident 
schloß, indem er die in der vorigen Woche abgegebene 
Erklärung wiederholte: Die Worte des Königs, daß 
Rumäniens Stimme Gehör finden werde, werden 
zur Wahrheit werden, (üanganhaltender Beifall.) 
—- Take Aoneseu wies die Angriffe Arions zurück 
und erklärte mit bezug auf Bulgarien, wenn ein 
Land, selbst wenn dessen Interessen denjenigen Ru­
mäniens entgegengesetzt seien, Mut, Patriotismus, 
Einigkeit und Nationalbewußtsein zeige, so könne 
man es nur bewundern und sich bemühen, es auf 
diesen: Gebiet zu überflügeln. Er glaube an die 
Möglichkeit eines künftigen Bundes zwischen Ru­
mänien. Bulgarien und der Türkei.

Das serbische Preßbureau
ist ermächtigt, die auswärtigen Zeitungsmeldungen 
über eine Schließung der rumänischen Schulen in 
den besetzten Gebieten auf das entschiedenste in 
Abrede zu stellen. Übrigens seien alle Schulen 
Serbiens geschlossen, weil das Personal seit Beginn 
des Krieges unter die Fahnen berufen ist und die 
großen Schulen in Hospitäler umgewandelt sind.

Rußland als Vermittler des Friedens.
Die russische Gesandtschaft in Bukarest hat die 

rumänische Presse gebeten, kategorisch die falschen 
Nachrichten zu dementieren, die kürzlich über 
Schritte, die Rußland in Bukarest gemacht haben 
soll, in die Presse gebracht worden sind. Die 
russische Regierung habe seit Beginn der Krisis nur 
das eine Ziel im Auge gehabt, durch freundschaft­
liche Friedensratschläge sowohl in Sofia wie in 
Bukarest zu einer beschleunigten Beilegung der 
bulgarisch-rumänischen Differenz und zu einer 
Lösung beizutragen, die in Zukunft die guten Be­
ziehungen zwischen den beiden Ländern, den 
Freunden und Glaubensgenossen Rußlands, be­
festigen würde.

Das Schicksal der Adrianopel-Ezpedition des 
deutschen Roten Kreuzes.

Anfang November hat das deutsche Rote Kreuz 
eine Expedition zur Pflege der Kranken und Ver­
wundeten in Adrianopel ausgerüstet und nach Sofia 
entsandt. Die Expedition, der auch Fabrikbesitzer 
Korth aus Bromberg angehört, hat jedoch bis heute 
den , Ort ihrer Bestimmung nicht erreichen können, 
da sich die bulgarische Regierung weigert, die Expe­
dition nach Adrianopel durchzulassen. Nach dem 
„B. T." hat sich nach vergeblichen Bemühungen des 
deutschen Gesandten in Sofia schließlich die Kaiserin 
selbst a ls  Protektoren des deutschen Roten Kreuzes 
für die Expedition verwendet und sich an die 
Königin Eleonore von Bulgarien mit der tele­
graphischen Bitte gewandt, der Expedition die 
Fahrt nach Adrianopel zu ermöglichen. Die Bitte 
der Kaiserin ist jedoch mit Ausdrücken des Be­
dauerns, daß die Zulassung der Expedition aus 
taktischen Gründen nicht möglich sei, abgeschlagen 
worden. Nur der Transport der Medikamente 
nach Adrianopel könne vielleicht gestattet werden. 
Die Expedition mußte infolgedessen in Philippopel 
bleiben, wo sie sich der Pflege der türkischen Ver­
wundeten und Gefangenen widmet.

Vazaine bei Gravelolte.
Die Niederlage bei Gravelotte, die die ent­

scheidende, unheilvolle Wendung für Frankreich im 
Krieg von 1870 herbeiführte, ist nicht aus der Hal­
tung der Unterführer und Truppen, sondern aus 
dem völligen Versagen des französischen Ober­
kommandos zu erklären, dessen Lethargie wie ein 
Rätsel erscheint. Dies Rätsel zu erklären, unter­
nimmt der ausgezeichnete Biograph des Marschalls 
Eanrobert Germain Bapsi in einer Reihe von Auf-

Der W iederbeginn des Balkankrieges.
D i e  K ä m p f e  u m  G a l l i p o l i  u n d  

d e r  T s c h a t a l d s c h a - L i n i e .
Wald nach der Beendigung des Waffenstill­

standes ist es zwischen den türkischen Truppen 
und ihren Feinden, in erster Linie den bulga­
rischen Soldaten, wieder zu ernsten Kämpfen 
gekommen. Sowohl bei Adrianopel als auch 
in  der Tschataldscha-Linie donnern die Kano­
nen. Aber auch bei Gallipoli wird HMig ge- 
kämpft. Die Bulgaren sollen beabsichtigen, 
wenn es ihnen gelingt, die türkische Armee bei 
Gallipoli zu schlagen, ihre dadurch freiwerden- 
den Streitkräfte zum Angriff auf die Tischaiald- 
schaistellung der Türken zu verwenden. Nach 
den neuesten Meldungen steht es schon jetzt um 
die Sache der Türken bei Gallipoli sehr schlecht. 
Die türkische Armee vor Gallipoli soll von bul­
garischen Truppen südlich vom Flusse Kawak 
geschlagen worden sein und hat sich, von den 
Bulgaren verfolgt, in großer Unordnung auf 
Bulair zurückgezogen. Durch diesen Erfolg ist 
fast die ganze Küste des Marmurrameeres bis 
Bulair in den Händen der bulgarischen Trup­
pen. Gerüchte in Sofia wollen sogar wissen, 
daß die Bulgaren nach der Besetzung von Ka­
wak und Scharköi bis an die Erbbefestigungen 
Lei Bulmr, unmittelbar vor Gallipoli, vorge­
drungen sind. Durch den S ieg  der Bulgaren 
ist die Gallrpoli-Armee von dem Tschataldscha- 
Heere und damit von Konstantinopel abge­
schnitten. Die Türken sind in die Halbinsel 
Gallipoli gedrängt, die zwischen dem Golf von 
Teros und den Dardanellen liegt und die die 
nördlichen Befestigungen der Dardanellen 
trägt. S ie  ist bei Bulair, wohin die türkischen 
Truppen zurückgezogen sind, nur etwa drei 
Kilometer (Bergl. unsere Kartenskizze) breit. 
An dieser Stelle liegen türkische Forts, die die

Halbinsel nach der Landseite zu sperren. Ob 
sie sich werden halten können, wird außer von 
der Landarmee von der türkischen Flotte ab­
hängen, die gerade hier die Verteidigung der 
Landbefestigungen wirksam unterstützen könnte. 
F alls bei den weiteren Kämpfen auch die grie­
chische Flotte vom Golf von Teros aus ein­
greift, könnten sich auf der Gallipoli-Hakbinsel 
sehr interessante Kämpfe abspielen. Sollte es 
den Bulgaren gelingen, die Forts bei Katair 
zu nehmen, was nach allen bisherigen Erfah­
rungen »als wahrscheinlich angenommen werden 
mutz, so wären damit die Dardanellenforts 
.ernstlich gefährdet. Trotzdem werden es die 
Bulgaren nach wie vor nicht leicht haben, sich 
in den Besitz der Dschataldscha-Linie zu setzen, 
denn inzwischen soll es Enver Bey, dem bekann­
ten Führer der Jungtürkep, gelungen sein, mit 
einer Tvuppenabteilung das Marmavameer zu 
übersetzen. Er soll mit 20 000 Mann, die bis 
dahin bei Jsm id auf der asiatischen Seite  des 
Marmavameeres lagerten, westlich von Tscha- 
taldscha gelandet sein. Die Folge davon war, 
daß die Bulgaren, um nicht abgeschnitten zu 
werden, Tfchataldscha räumen mußten, nachdem 
sie es vorher angezündet hatten. Die Bulga­
ren waren gezwungen, bis auf Tscherkes zurück­
zugehen, wo sie jetzt ihr Hauptquartier aufge­
schlagen haben. Aus bisher unbekannten 
Gründen haben die Türken die Bulgaren nicht 
verfolgt. E s ist möglich, daß sie eine Falle 
fürchteten. Nach Meldungen von Reuters 
Agentur haben die Bulgaren auf ihrem Rück­
züge von Tschataldscha alle Brücken und die 
Eisenbahn zerstört.

sähen, die er in der „Deutschen Revue" (Deutsche 
Verlagsanstalt, S tuttgart) veröffentlicht.

I n  dem neuesten dieser Beiträge schildert er die 
kaum verständliche Art und Weise, in der der 
Oberstkommarrdierende des französischen Heeres 
Marschall Bazaine vor und Leim Beginn der 
Schlacht in völliger Untätigkeit verharrte. „Nichts 
zu unternehmen war das Ziel, das er sich unwider­
ruflich gesteckt hatte, und um es zu erreichen, Lot er 
alle Kräfte seiner Intelligenz auf. Wenn er ge­
zwungen war, zu handeln, so Haie er nicht den ge­
ringsten Gedanken mehr und nahn: den ersten Rar 
an, der ihm gegeben wurde, mit der geheimen Ab­
sicht, die Schuld , auf dessen Urheber abzuwälzen, 
wenn die Sache schief ging. Seine Apathie, die 
Furcht vor der Unpopulärität, das Bewußtsein 
seiner Unzulänglichkeit, die Schwäche seines Pflicht­
gefühls und der Mangel an moralischem Sinn 
raubten ihm den Willen, seinen Entschluß zu fassen, 
einen Befehl zu erteilen, eine Anstrengung zu 
machen und etwas zu unternehmen. Marschall Ba­
zaine war nur noch eine Mumie, die die ganze Ar­
mee mit sich in den Tod zog.

Früh am Morgen des 18. August hatte er sich 
erhoben und wandelte in dem Gärtchen der Villa, 
in der er sein Hauptquartier aufgeschlagen hatte, 
spazieren. Eine Depesche meldet ihm, daß die Armee 
des Kronprinzen heranmarschiere; die Lei Metz 
kämpfende Armee konnte jeden Augenblick um­
zingelt sein. Er gab keine Antwort, sondern ver­
tiefte sich in ein anderes Schreiben, in dem der 
Marschall Leboeuf das Herannahen bedeutender 
feindlicher SLreitkräfte in den Wäldern von Gravo- 
lotte und VerneviNe meldete. Der Atarschall pflückte 
eine Rose, gab sie dem auf Antwort harrenden 
Hauptmann und ließ Leboeuf antworten, er möge 
„gut aushalten in der Stellung, die ihm angewiesen 
worden sei". Dann beschäftigte er sich des längeren 
mit einem LLaldwärter aus Verdun, der Nachricht 
über die reichliche Verproviantierung der Festung 
brachte, und obwohl es den Truppen an Lebens­
mitteln und Munition fehlte und er in Verdun 
dies alles gefunden hätte, fertigte er den Mann 
nicht ab, sondern ließ sich von ihm ausführlich seine 
Abenteuer erzählen, schenkte ihm 20 Frs. und riet 
ihm, sich auszuruhen und um fünf Uhr wieder­
zukommen. Dann wurde der Generalstabschef Ge­
neral Ja rra s  hereingerufen, und ihm diktierte Ba­
zaine einige Befehle. Er unterbrach sich aber darin,

setzte sich in einen Hainbuchengang des Gartens und 
zündete sich eine Zigarre an. Dann kam eine neue 
Ordonnanz des Marschalls Leboeufs, die die 
Schlacht als bevorstehend bezeichnete. „Sagen Sie 
dem Marschall Leboeuf, daß er gute Stellungen hat 
und sie nur zu verteidigen braucht", lautere seine 
Antwort. An Eanrobert gab er um zehn Uhr den 
Befehl, im Falle der Feind St. P rivat ernstlich an­
greifen zu wollen schiene, solle er sich auf „die 
Stellungen, die man im Begriff sei, zu erkunden", 
zurückziehen.

Er glaubte an keinen ernstlichen Angriff, oder 
er wollte^nicht daran glauben. „Die Zuversicht des 
Oberstkommandierenden war durch nichts zu er­
schüttern," so notierte sich Ja rras, „und er an t­
wortete in meiner Gegenwart anderen Abgesandten 
der Korpskommandanten in Ausdrücken, die keinen 
Zweifel in dieser Hinsicht lassen können: seine Zu­
versicht war so groß, daß er es lange Zeit a ls un­
nötig ansah, sich auf das Schlachtfeld zu begeben". 
Obwohl er auf eine Umgehungsbewegung des 
Feindes gefaßt sein mußte, traf er kerne Maß­
nahmen dagegen und ließ, 15 Kavallerieregimenter, 
24 Feldartilleriebatterien und die ganze kaiserliche 
Garde während der Dauer der Schlacht nutzlos da­
stehen. Die Ja rra s  erteilten Befehle änderte er 
teils wieder um, teils zog er sie ganz zurück.

Die Schlacht hatte unterdessen begonnen; wäh­
rend sich seine Armee auf dem Platz niederhauen 
ließ, um ihre Stellung zu behaupten, kümmerte er 
sich um die kriegerischen Vorgänge kaum, erschien 
trotz der wiederholten Bitten Eanroberts nicht auf 
dem Schlachtfeld, wo er ein richtiges Bild der Lage 
hätte bekommen und seine Reserven zweckent­
sprechend ausnützen können. „Den Rückzug anzuord­
nen, ohne vom Feinde dazu gezwungen zu sein, das 
war sei Gedanke", hat er selbst erklärt; mußte er 
dies durch die Feinde gezwungen tun, so meinte er: 
„Das ist schließlich kein Unglück."

M nn niqsaltigeS.
( „ W i r  D e u t s c h e  f ü r c h t e n  G o t t ,  

s o n st » i ch t s  a n f d e r W  e l t!" ) LIm 6. F e ­
bruar war ein Bierteljahrhundert dahingegan­
gen, seit Bismarck jene gew altige Rede 
hielt, die a ls  der letzte grotze Erfolg dieses

reichste und politisch bedeutsamste, die der 
große Redner je gehalten hatte.

( Wi e de r a uf na hme  de r  E l b -  
s ch i f f a h r t.) Der Schleppverkehr auf der 
Elbe, der durch Frost teilweise lahm gelegi 
w ar, ist jetzt, w ie a u s M agdeburg telegra­
phiert wird, wieder aufgenom m en worden. 
D ie Aufnahm e der Vollschiffahrt geschieht 
allmählich.

( E i n  e i g e n a r t i g e r  U n f a l l . )  I n  
G öttingen fuhr ein A uto gegen ein über die 
S traß e  gezogenes Kabel der elektrischen 
Lichtleitung. Dadurch erhielt ein im W agen  
sitzender ObenNgenieur einen elekrischen 
Schlag und wurde sofort getötet. Der 
Chauffeur wurde verletzt und der W agen  
erheblich beschädigt.

( E i n  G e s a n g s t a l e n t )  w ill man in 
Koburg entdeckt haben. Gelegentlich einer 
Kompagniefeier des Koburger Infanterie- 
B a ta illo n s zu Kaisers G eburtstag sang der 
Gefreite Reichert einige Lieder. D ie sehr 
klangvolle und umfangreiche S tim m e des 
S o ld a ten , der von B eruf Theaterm aler ist, 
sprach bei den Offizieren derart an, daß sie 
beschlossen, ihn an die Koburger Opernschule 
(Gesanglehrer G reven a u s B erlin) ausbilden  
zu lassen. Der Gefreite erhielt den nötigen  
Urlaub und nim m t bereits täglich Unterricht.

( A u f  d e r  F l u c h t  e r s c h o s s e n . )  
M ittwoch M ittag  kurz nach 1 Uhr wurde i»  
N o t t m e i l ,  der 22jährige  Z igeuner Karl 
Pfister bei einem Fluchtversuch, den er aus 
dem Rückwege vom Landgericht zum A m ts-  
gerichtsgefängnisse machte, auf der S tra ß e  
von dem ihn transportierenden Landjäger 
erschossen. Der Landjäger rief dem F liehen­
den dreimal H alt zu und gab dann drei 
Schüsse auf ihn ab, von denen einer traf 
und den sofortigen Tod herbeiführte.

(V  e r  z w  e i  f l u n g s  t a t e i n e s  F a ­
m i l i e n v a t e r s . )  I n  H o l l e s ch o w i tz, 
einem Vororte von P r a g ,  wurde Mittwoch 
der G astwirt Hnsak, dessen Besitz D ienstag  
versteigert worden war, samt G attin  und 
fünf Kindern von zwei bis vierzehn Jahren  
in seiner W ohnung tot aufgefunden. E s  
liegt Selbstm ord durch Leuchtgasvergif­
tung vor.

( E i n  s c h w e r e r  U n f a l l )  ereignete 
sich M ittwoch Nachmittag bei einem F u ß ­
ballwettspiel in S u n d e r l a n d .  A uf dem 
Dache eines Kohlenschnppens standen etwa 
zweihundert Leute und Kinder, um dem 
S p ie ls  zuzusehen. Plötzlich stürzte das Dach 
ein, wodurch eine Anzahl Personen schwer 
verletzt wurden. Acht mußten in s Kranken­
haus übergeführt werden.

( D e n  V o r g e s e t z t e n  w e g e n  U r ­
l a u b  s  v e r w  e i g e r u n g e r s c h o s s e n . )  
I n  Kiew wurde H auptm ann Iv a n o w  vom  
7. Eisenbahnbataillon von einem Hornisten 
erschossen. Der M örder erschoß sich danach 
ebenfalls. Ursache ist U rlaubsverw eigerung.

(Die Opiumraucher i n Ch i n a )  
flüchten, um den strengen M aßnahm en der 
chinesischen R egierung zu entgehen, scharen­
weise nach den europäischen Niederlassungen. 
S o  sind im chinesischen Stad tteil von  
Schanghai 963  Opiumraucher und 92 R au -  
cherinnen ermittelt morden, während in der 
europäischen Niederlassung allein 1218  R a u ­
cher und 133  Raucherinnen gezählt wurden.

(Neues  von der K a i s e r i n  Eugenie. )  
Schlimme Nachrichten von dem Befinden der ehe­
maligen Kaiserin Eugenie der Franzosen tauchten 
vor einiger Zeit auf und ließen die Befürchtung 
durchblicken, daß die Tage der Witwe des Kaisers 
Napoleons I I I . gezählt wären. Die Kaiserin Hai 
indessen den Krankheitsanfall, der ihr Leben zu be­
drohen schien, nunmehr vollkommen überwunden 
und in ihrer Umgebug erklärt man plötzlich, es 
habe sich nur „um eine leichte Erkältung" gehandelt. 
Immerhin sind „leichte Erkältungen" für eine Frau, 
die ihr 87. Lebensjahr demnächst, nämlich am ü. 
Mai, vollenden wird, niemals von ganz unbedenk­
licher Art. Die Kaiserin Eugenie verläßt in diesen 
Tagen ihren Wintersitz Farnborongh bei London, 
um sich, nach ihrer alljährlichen Gepflogenheit, jetzt 
nach ihrer Villa Cyrnos am Cap M artin zu be­
geben. Sie wird auch diesmal ihre Reise auf meh­
rere Tage in P a ris  unterbrechen. Dort wohnt sre 
stets im Hotel Continental, das genau gegenüber 
der Stelle liegt, wo einst der Palast der Tuileriea 
stand und sie die glücklichsten und glänzendsten Jahre 
ihres Daseins verlebte. Wer mit ihr unter dem 
Dache dieses Gasthofes weilt, würde sich übrigens, 
wie die „N. E. C." schreibt, vergeblich bemühen, 
ihrer ansichtig zu werben, wenn ein Zufall ihn nicht 
ihr in den Weg führt. Sie bewohnt eine von den 
übrigen Räumen vollkommen abgeschiedene Flucht 
von Zimmern, zu denen von einer kleinen Seiten­
straße her ein besonderer Eingang führt. Dort em­
pfängt sie außer dem Prinzen und Prinzessinnen 
Murat, die ja dem Hause Bonaparte nahe verwandt 
sind und unter der Regierung Napoleons II I . zur 
kaiserlichen Familie gerechnet wurden, die letzten 
Getreuen des Weiten Kaiserreiches, deren Schar sich 
von Jah r zu Jah r lichtet. Die Kaiserin hängt aber 
keineswegs grüblerisch der Vergangenheit nach. 
sondern verfolgt die Ereignisse der Gegenwart mit 
einer für ihr Alter erstaunlichen Aufmerksamkeit 
und beweist dies am ausfälligsten durch das In te r­
esse, das sie, wie bekannt, den Fortschritten der Luft­
schiffahrt zuwendet. I n  ihrer Villa am Cap M ar­
tin pflegt sie sich schnell von dem rauheren Klima 
Englands zu erholen, und von den Fürstlichkeiten, 
die um diese Jahreszeit an der sonnigen Küste des 
Mittelmeeres versammelt sind, versäumen es nur 
wenige, der greisen entthronten Herrscherin auf-

H eldenlebens gelten muß. Hikie Ansprache,  ̂ n e u e n  f r a n z ö s i s c h e n  P r a s i -
t»e I» dem obigen weltberühmt gewordene» d e u te ,, .)  Noch ist Herr Raymond Poincars mit 
stolzen Spruche gipfelte, ist die Iim fang-i seiner schönen und eleganten Gattin nicht in die



Champs Elysöes eingezogen, und schon beschäftigt 
die französische Presse sich täglich eingehend mit 
allem, was er tut und treibt. Von dem braven 
Herrn Fallieres spricht man kaum noch. 1̂ 6 i-oi oLt 
inoi't. Vlve 1s roi! Besuche in den Ministerien 
und Konferenzen mit Briand lassen dem kommen­
den Manne Frankreichs immer noch Zeit, sich in 
einer Sitzung der Academie francMse mit lebhaftem 
Interesse an der Diskussion zu beteiligen und der 
Premiöre von „Sortilöge", einer Oper von Maurice 
Magre mit Musik von Andrä Gailhard, beizu­
wohnen, die Verfasser zu empfangen und sie zu 
ihrem Erfolge zu beglückwünschen. Herr Poincarö 
hielt sich. wie allgemein bemerkt wurde, während 
der Aufführung andauernd im Hintergründe seiner 
Loge auf. um nicht, wie wenige Tage zuvor ge­
legentlich einer Vorstellung des Schauspiels „Les 
Eclaireuses", zum Gegenstand begeisterter Ovatio­
nen von Seiten des Publikums zu werden und die 
Aufmerksamkeit von den Vorgängen auf der Bühne 
abzulenken. Dejeuners, zu welchen in erster Lrnie 
Persönlichkeiten geladen werden, die im politischen 
Leben Frankreichs eine Rolle spielen, gab man 
mehrfach zu Ehren des neuen Präsidenten und be­
sonders wurde er gefeiert auf einem Festmahl der 
Union du Eommerce et le l'Jndustrie pour la 
Döfense nationale. — Madame Poincarö stattete im 
Elyiee-Palast einen Besuch ab, wo Madame 
Falliöres ihr alle Nöumlichkeiten zeigte. Letztere 
sollen, bevor der neue Herr einzieht, g rüE ich  reno­
viert werden, sodatz sich die Übersiedelung der Fa­
milie des Präsidenten dorthin noch etwas hinaus­
schieben dü^te. Nur Herr Poincarö selbst wird vom 
18 Februar ab das bisherige Arbeitszimmer des 
Herrn Falliöres und die im Parterre gelegenen, 
grotzen Empfan'gsräume benutzen. Die Osterfeier- 
tage gedenkt das Ehepaar Poincarö auf seiner 
Besitzung in Clos de Sampigny, Döpartement Meuse, 
zu verbringen. Herr Pams, Poincarös unter­
legener Gegner im Kampf um den Präsidenten

führte — habe kürzlich an ihn das Ansinnen gestellt, 
den Berliner Zeitungen überhaupt jede militärische 
Nachricht zu untersagen, die nicht von den fran­
zösischen Behörden geliefert würde. Das halte er 
doch für eine etwas starke Anmaßung. Darauf 
schrieb Hardenberg dem Berliner Zensor aus Bres- 
lau unter dem 10. Februar zurück: „Das Ansinnen 
des Herrn Lebebfre erscheint mir wie Ihnen sehr 
unpassend und ich billige durchaus Ih r  Verhalten 
in dieser A n g e le g e t („Zur Geschichte der 
Tagesttteratur während der Freiheitskriege" von 
Paul Czygan, 1. Band Leipzig, Verlag von Dunker 
u. Humblot). Marschall Augereau, der französische 
Kommandant von Berlin, hatte den Abmarsch von 
Truppen aus Berlin verboten und verlangt, das 
Verbot solle öffentlich durch die Zeitungen bekannt 
gemacht werden. Als die Oberregierungskommission 
sich diesem Verlangen auf das bestimmteste wider­
setzte mit der Begründung, die Bekanntmachung ver­
stoße gegen die Souveränität Sr. Majestät und 
gegen das Verhältnis Leider Staaten zu einander, 
drohte der Marschall, er werde die Druckereien mit 
M ilitär besetzen, den Abdruck mit dem Bajonett er­
zwingen und die Publikation selbst besorgen. — 
Hochmut kommt vor dem Fall! nZ-e.

Mimosen. UFO.
( F r a n z ö s i s c h e  A n m a ß u n g  i n  B e r l i n  

v o n  h u n d e r t  J a h r e n . )  Bevor das Berliner 
Kabinett sich im März 1813 förmlich von dem un­
freiwilligen französischen Bündnis lossagte, mutzte 
es auf der Hut fern, um nicht den Argwohn des noch 
immer Gefürchteten an der Seine vorzeitig zu er­
wecken. Aus diesem Grunde ist es nicht allein M 
erklären, sondern auch zu entschuldigen, daß die Zem

__ _______ ______ _______ verlangte gebieterisch
die Staatsräson. Der Berliner Zensor, Geh. 
S tatsrat Ranfner, war seiner vorsichtigen Natur 
nach eher geneigt, in dieser Hinsicht des Guten zu­
viel zu tun, als durch Lockerlassen der Zügel den 
Franzosen zu Einwendungen Veranlassung zu geben, 
aber wenn sie es in ihrem Übermut gar zu wett 
trieben, bäumte sich doch auch sein nationales Em­
pfinden dagegen auf. I n  einem Schreiben vom 7. 
Februar 1813 berichtete er u. a. dem SLaatskanzler, 
Lebebfre — der französische Gesandtschaftssekretär, 
der in Abwesenheit des dem König nach Breslau 
gefolgten Gesandten St. Marsan die Geschäfte

Humoristisches.
( I  m N ich t r a u cher - K o u p e e )  er  st -e r

K l a s s e  auf einer englischen Bahn saß ein Mann, 
der sich ständig weigerte, seine Pfeife ausgehen zu 
lassen, so sehr auch die übrigen Mitreisenden Ein­
spruch gegen ihn erheben mochten. Endlich sagte 
einer der letzteren zu dem Manne mit der Pfeife: 
„Wenn Sie jetzt nicht gleich aufhören, I h r  abscheu­
liches Kraut zu rauchen, so lasse ich auf der'nächsten 
Station den Zugführer kommen." - -  Auch dies half 
nichts, und der Beamre wurde geholt. „Sehen Sie 
doch mal, Litte, nach dieses Mannes Fahrkarte!" 
ersuchte der Herr, auf dessen Veranlassung der Be­
amte gekommen war. Dies geschah auch, und siehe 
da! — die Fahrkarte war d r i t t e r  K l a s s e !  
Etwas unsanft wurde der lästige Fahrgast in die 
ihm zukommende Klasse befördert, und als die 
anderen wieder unter sich waren, fragte einer der 
Herren: „Wie kamen Sie nur aus die Idee, daß er 
eine falsche Klasse benutzte?" — „O," erwiderte 
der erste, „ich sah einen Zipfel seines Villetts aus 
seiner Westentasche hervorschauen, und es hatte die­
selbe Farbe, wie das m e i n i g e ! "

( D a s  g u t e  Vi e r . )  Vermieterin: „Mein'm 
Zimmerherrn scheint's heut zu schmecken! Er hatte, 
a ls  er diesen Nachmittag fortging, an die Tür ge­
schrieben: „Bin um 4 Uhr wieder zurück!" Seit 
der Zeit kommt fede Stunde ein Kellner, wischt die 
Zahl aus und schreibt eine neue dafür hin!"

Gedankensplitter.
S einen  W eg geht jeder T ag,
Jeden mußt du neu beginnen.
^innrer läßt die Nacht zerrinnen.
W as geschaffen vor dir lag.
W as uns b le ib t?  Der Traum  von Stunden, 
D ie  ein ganzes Leben waren,
Und das Werk von schweren Jahren,
D ie  w ie eine Nacht entschwunden.

>üöamerkka 
Dienst

mit den neuerbüuten 
Dampfern der

S k r r a M a g e

B rem en
nach

D rastlien
und -em

L a PSata
Nähere Auskunft unö  
Drucksachen unentgeltlich

Norddeutscher
Llop-Drem en
u n s seine vertreturraen 

in Thorn:
Erich wottenberg.

Breiteste. 26; 
in B r i e s e n :

RoiMelltsoliö LrMriist.,
Bahnhofstr. 5; 

in B r o m  bor g :
p . Gerbrecht.
Elisabethftr. -G; 

in B e r l i n  Nw. 40 :
Z. Montanns.
Invalid enstr. 95.

Verblüffen-
schnell verschwinden alle Arten Harrt- 
rmromrgkerten rmd Hautausschläge, 
wie Mütchen, rote Flecke, Mitesser, Pickeln 
rc. durch Gebrauch von

Sleckerrpserd- 
Karbol-Teerschwesel-Sesse 

v. «L O o ., Nadebeul.
Vorrätig ä Stück 59 Pf. in Thorn: 

F.m. MSnarsek MvLck., LäoLZ Lsvtr, 
LckolL Maser, ksnl Weder und 

Arrkerdrogerie.

Ducht Nr. is Z. üsrgr
Brillanten,

altes Gold. Silber, künstliche Gebisse 
kauft zu höchsten Preisen

1 .̂ L erk v n se li,
Werkstatt für Gold- und Silberwaren, 
Brückenstraße 14, 1, Fernsprecher 381.

K e s t s u k Z n L  „ L u m
Jnh ILvLirLLLrn L?LsvLr.

Täglich frischer Anstich von Sem beliebten  
W onnebran.Reichhaltige Abendkarte. Reichhaltige Abendkarte.

W »  Nk tSl M  lM

M U M M

Auf allgemeinen Wunsch wird

(historisches Gemälde in 3 Akten) 
im Kino Metropol vom 7. bis 14. Februar täglich vorge­
führt und zwar nachm. um 2V, Uhr, 5 Uhr, 7'/» Uhr, 

10 Uhr.
Kindern Eintritt gestattet bis 7 Uhr.

M a e r  8e « » M m i « b M  «1 W e M W l .
I m  Jahre 1821 eröffnet.

Nach dem Rechnungsabschluß der Bank für das Jahr 1912 beträgt der zur 
Verteilung kommende Ueberschuß:

74 P rozent
der eingezahlten Prämien.

Die Mitglieder empfangen ihren Ueberschuß-Anteil beim nächsten Ablauf der 
Versicherung oder des Versicherungsjahres durch Anrechnung auf die neue Prämie, 
in den im Z 11 der Satzung bezeichneten Ausnahmefällen aber bar durch die 
unterzeichnete Agentur.

T h o r n ,  im Februar 1913.

kau! S vU w olät, Ztadtrat.

-
Wer Schweine mästet, k 

die „Zwerg-Marke" nicht ent­
behren. S ie  bewirkt große F re i­
lich, rasche Gewichtszunahme und 
schnelle Schlachtreife. Probieren 
Sie  nicht erst minderwertige 
Nachahmungen

Ueberall zu haben. M an ver­
lange stets „Zwerg-Marke" und 
hüte sich vor Fälschungen. Echt 
nur in Packungen mit neben­
stehender Schutzmarke.

Zu Fabrikpreisen zu haben: In  Thorn bei H V vkvi', Drogenhandlung,
L > » i ,k e ,  Drogerie zur Neustadt, j8 a ll^  Kolonial­

waren, Gerechtestr. 16, D . l8L^o»Ln8lir, Kolonialwaren. Windstr. 1,
O L slib e, Mehlhandlung; in Mocker bei » .  Drogen, Graudenzerstr.;
_________ in Podgorz bei O t t o  L U vnkoIinoiU N, AdKr^Sesgerie.

v i e  y a u p t - A g e n l u r

eiyc^ großen, in T h o r n  sehr gut eingeführten

Feuer - Versicherung« - Gesellschaft
ist neu zu besetzen. Meldungen kautionsfähiger Bewerber erbeten unter Chiffre 

L . 5VV0 an L-LiiLli-Q L  O o  - Posen.

oi« nuvrm m vnr«rvsvnrin Mvr rn« Linsrerrnm» «m. es vssa«
lkc,b.S.12fSr^vl»Mc

rn« Lmvrsrmrn» «a. es v»saor»r;
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107 758 
SS 758

358.006
404.506
108.006
158.506 
133.256 
124 758 
153028 
182.806

6^133.006
101.508
163.008
181.09b
65.806

203.256
175.256 
91.006 
62 256 
89.926

158 00«'« 
149.006 
238.50K6 
258.736 
125.00b

177.75o6 
446 09b6 
160.5ÜV6 
43 006 
4150K6 
62.Ü0KL
62.506 

121.90KL 
174.506 
174.00bö 
101 006

8 096  
26V.L9l»6 

92 756  
239 896 
163596 
145906  
269 30K6 
158 00K6 
163.75i)6 
141 00!>6 
21790b
60.506 

233 89b
59.506

grsedv/.̂ utsl̂  12 
8rsclcm7ol<1. 
grsitsnb.Im 
Krem. Vlolltc. 
8rssl.8pritt. 
kucierus fis.

8VX. 
Kutrlcs k̂ st. 
QLrti.osodv 

clo. cio, 
v-cssel pellst 
OdLrl.Usrs.
roZuekLu .

Lriesk.cl. 
t̂tilodpos. 

öOrsniend. 
Oöln. 8 s rgv. 
Oöln-Röson 
6onoorci8gd 
llo. Spinner. 
6ont. Viossv» 
A6lmnd.l.in 
vsssou. Oas 
vt.Xt!.Iei8g. 
llo.dux.Lw.V. 
clo.ttisci.7sl.

llo.tteds.! 
clo.Xspk.Oes 
«io. OLsglüdl 
cio. XLbeicvic. 
cio. Loksodtb 
llo.Lpisgslgl 
«iv.^Litonfd 
cio.ViLsssrv. 
vt. fisendlil. 
üinnenüLdl. . 
OonnsrsmXd X 
vör.Ll.edrm 
vüsssictwgA 
clo.fis.u OM 7 cio. lllasodin. *
Ansmlrust
Li

408.00b6 
439.5ÜK6 
84.096 
28.59d6 118 00d6 179.006 

625 50K6
16475K6 
12950K6 
239 60b 
155.03b6 
117L0W 
12900b6 
179.696 
132096  
423 00K6 
S3.59b6 6§. ^srisrid.

êlcsrt iz.f. 
fgssi.8alins 
LsniraektLrlc 
kissmv.Xrsft 
flbert.fLrb. 
öo.pLpisrtb. 
5Is!ct.vrssll. 
cn§I. Viollv. 
V.drnstLOo. 
fsekiv.krg'.v. 
fsssn.ZcnIcZ 
k'L^dis.^st 
fsin-lllito8p 
flnsb.Leditt 
frsust. Xuoic 
freunllXl.lcv. 7 
srist.Lkssm  ̂
6sis«. kis. 
Lölssnlc. 6«v. 
clo. Lusstsdl

io. Vorr.-X. 7 
öermrniLpI " 
Ls.t.st vntrn 
OlLcld.Spinn 
6iLs8odLÜcs 
Lörl.fissnb. 
clo.̂ Lsodin. 
üreppinM. X 
Luitsm̂ sok 
KLbsrm.LO 
ttLgsn.Ouss. 
ttLllssodettl. 
ttcllsg.tOrlld X 
ttst.8öI!sLll. 
ttannov. Ksu 
öo. Uasek. 

ttarb.V/isn6. 
ttnrlcort8rek 
clo.8vc.8t.-pr 
ttorpsn.8gb. 7 
ttortm.süsod. 7 
ttorpsrfisvn 7 
IIsinl.sdm.L. X 
ttsmmvorOm 
ttvrdrrnci V/. 
ilermLnnm..

6 0 
16 
21 

6 
19 
7 

35 
7 lö

12
1212
14
15
9 

30
0

16
8

24
1 1

11
10 
7

25 
7

X 35
X 25 
X 25

82.7356 
80.25 b 

280 2556 
393 506 
N7.40d6 
273.5056 
1V7.0Üb
411.006 
236.rMbV 
149 256 
212.L5K6
165.756 
247.30 b 
231.5Vb
128.756 
513.6056
50.596 

321.75b 
130006 
147.506 
Z91 1wb6 
183 2äd6 
123.25K6 
16660b 

6̂ 117.75dL 
256 006 
16340d6
132.006 
483.00b6 
t2L.50b 
33380'̂  
27ä.02bL 
5L7.80b6 
N2 0V» 
125 40b

2350b6
332.00bL
154.006

5
7
0

16
10
13
82
6 

10
5

13 
27 
12 
25
0
6 
0 
0 
6

10
68

1 1
4

16
4
4 

15 
10
5
5
7 
0

10
0

22
6
8 

1 1  
0

10
0

32
48
6
0

14 
6

209 00b6 ttöokst. ssbv. X 30
ttolisnIodeW 
ttösolif.u.Lt. 
ttumbolMs. 
Siss 8srgb. 
XlessrivtiVX.

cio. abz 
llesssnitr! 
SLsiÜL porr. 
XoliXsodrsl. 
XLpIvrUsvd. 
XLitovcitr.Og 
Xng.Wild.lcv. 
cio. cio.pr.-X. 
Xön.kllLriend 
Xönigsborn. 
Xönigsrsit?. 
6br. Xörting 
Xrusckv. 7. 
XMiäussrk 
L.sdm6vsr k ck 
I.LU0d'NLMM.  ̂
l.aursdüttg 
dsonk. 8rnlc. 
(.svlcsm ôs. 
dinkottoilm. 
i..l.ö̂ 'sL6o. 
l.otdr.f.llp.3 
cio.cio.8t.pr. 
i.uolc.L5tesf. 
dünsb. êds 
!.uid.8rsok«v 
ikKsnnssmr. 
Î ärMstsög 
lllsgcied.OLS
ŝris lcs.ög. 
ârignkXotr 
.̂-f.XLppol 7 

bdinff. X

ck 11

88117.50b6

7 11
9

j22
13
5

10
6 
9 
7

X 35 
16 
0
0
6
9
0

7 13H 
7 '

LLoi,Mt.,n<i. 
ttüxLOonsst 
Mlettüning. 
!̂ ükl!,.6rg«v. 
ReptunLod. 
ttsuv8ci.z.-0 
ttisösrt. Xk!. 
ttitrittabriie. 
ttorcill. kis«v. 
äo. Kummr . 
cio. lluts d. 8. 
llo.Vioilksm. 
Vbsvdlfisb 
llo.kissninll. 
cio. Xolcsvrk. 
llo.prtl.7sm. 
Oppsin. 7m. 
Orsnst.LXop 
Osnsb.kupl. 
Otevi -izinon 
Ottsns.fistzü 
l?Lnr. Oslcl. 
psulcsok U. 
pstersb.fl.8 
llo. V.-X. 

pstrvtv. V.X. 
Phönix t.it.1.. 
KovsnsbLp

140.806 
104 00»
173.006
136.756 
135.00b 
L21.06d6 
199S5d6 
541.25K6
43.0ÜK6

111.756
45.506 
13 50o6

201 75b6 
175 0056 
14275K6 
16450b6 
12 «726  
223.506 
237.25b6 

79 756  
212 25K6 
197.70b 
8625i)6 
9775b6 

116.256
64.006 

17100b
85.506 Neivdoittzet 

280.7516 ttdsin. 8rnlc.
253 506 
12400̂  
204.301>6 
41.03d6

118.0vd6
437.50K6 
151.2556 
105 506 
37 75» 

275.S0b6 
143.10b6 

7;U11.756 
'^180 25b 

198 40b 
139 00b 
174 75k 
129 00t>6 
129.001)6 
149 006 
152 596

llv. lÜStLltV. 
llo.ttL88. 6uc. 
llo.LtLdlmic. 
llo.Vstf.lnll. 
llo. llo. Xilcw. 
ttiodoeMbv. 
ll. 0. kisllsl 
ttombodttkitt 
ttossntn.prr. 
ttopitr. 8rnlc. 
llo. Luvicer 0 

ttotds krlls 
ttütgers M. 
ZLeds6öd7 X 
8Lngsrk. ft. 
Zarotti.
8vkoring. . 
8odl.sl.u6rs 
8od!.prtl.7m X 
tt.Oodnsillsr X 
Zodsmburg. 0 10

634 80b 
177.25b6 
325 20bk
465.V0H6 
103 506 
145 606 
1000b6

341.006 
169 091)6
65 75L 

242 00t)6 
269.90b
352.006 
9325^

27075b 
174 50d6
124.506 
L79.00K6 
158 0vb6 
122006 
204 00K6 
177.40u« 
149 506 
113.00K6 
305 ÜObO 
315 25K6 
126.7Lb6
46.506

102.256 
130756
80.50KL 

210.05n6 
126.25b6
107.256
521.006 
79.006

NS.OOdL 
37S.00b6 
34780b 
S2.S0b

233.506 
179.90b
75.906 
S3.00b6 

215 00b6 
147.9gb6 
45.001)6 
78.106

146.506 
1Ü4.00K6

3̂ l04.S8b 
«7.906 

21420b löll.LOk
153.60b 
204.751)6 
bZ.SOk 

109 50b 
60.196 
94.2586 
5.756 

130.25K6
10.758261.90t)

107.098

78.756
325.008
168.7386
NS.506

406.7586 
163 758 
288.801)6 102 00b6 
N4.00K6 
W.756 

19450b6 
176 90b 
196.101)6 
150.1M 
223.256 
194.006 
151.508 
146.756

8odooning . o
8okuelcert f! S
8eebsolc8ok 7
8>emsns6l.l ^
8iem.Lttlsk.
8ismsnskl.6
8imonius6II
8pnnkisnnsr
8outd̂ stXfr
ZpritbLnlcXO
8tslltborg. tt
8tsdiLtto»cs
8tLssf.6k.f.
Ltett.Vullcsn
8toll«vr°!cVX.
3toIb.rinic-A
8trLls5pisIlc
?°eol<lonbrg
7sl. ksrlinor
leltovc-XLn.
sorrL X.-6..
7r. Orossok. 
llo.tt.8vdönk 
llo.tt kotOrrt 
llo krlttröost 
llo.llo.8iill«v. 
7suton.ttlisb 
7kLlöfis81p 
fr.7komes. 
7rrvksnb.?. 
UnionKsug. 
ii.ll.t.inll.8v. 
Varrin. psp 
V.6rl.frlci.6. 
oo.Oölnttv.p 
llo.Uörto!-W 
llo.̂ sbv.ttlt. 
llo. ttiekcol«.
llo.XvponM 
ViotoriLfLdr 
Vogst7s!.l)r. 
Vogtl.kzLsod 
Vor«od!.P.O. MLnllsrsrp 
V̂ersokVlissf 

ItVsstsrvgln. 
llo. Pr.-Xlct. 

Viostfsl.Vsm 
Vtsstf.0r.lnll 
llo. Xuptsr 
llo. 8tsd!uc. 
llo. 6ll,4.0. 

«ingp.O. 
MILttrlltm 
îllcoOssom 

MU. Oussst. 
llo. Ltadlrdr. 
Grolls Mlr. 
TsodsuXrd. 
roitrerdlsok 
reitst V/Llllk

124 626 
146 30b
234.006
217.60b3

68119.606
107.7Lb6
110.001)6

7̂ 126.308

ck 11

408 50K6 
S32SK6 

161 506 
142.251)6 
175 25b 
119.306 
139.70b 
13S.0g6 
135.23d6 
173 001,6 
34.50bö 

101.00!)6 
632S6 
77.006 
92.588 

206566 
10106 

141.756 
258.40b6 
77.606 

149.001)6 84.M.6 
165.256 
17325K6 
133.25K6 
3282516 
L1.25K6 

151.75K6 
276.00b 174.50!̂  
89.0016 

182.75b 
468.09b

?
b»0
3L»

i
reo

L

2.?
LLZ

24600b —Z  
429.001)6 — »
171.506 «  2. 
295 0üb6
122 03b6 Z  ̂

M7060b0 
» 1VL.236 

54 001)6 
5SÜ.S06 
191.50d6
111.256
160.256 
1SS.596 
2078088
63.901)6 
90 506 

308.501)6 
233.75b

1
L
L

ModMulLS
kmst. - tttt 8 7. 4
örüss. u.k 8 7. 5
liopsndg. 8 7. 52
dissobon 147. 6
doneion .virtL 5

llo. . . 
kÜLllr.u.k.

6 7. 
14 7.

5
42tteuvorlc.vistL

psrir . . 6 7. 4
Väs, . . 
8otmsir.

6 7. 
87.

6
5

8tov!ck'.m 107. 54
ttsl pistre 10 7. 6
petsrsdg. 8 7. 6
V/Lrsrrd. . 6 7. 6

168.108
80.669b

29.475b
20.45b
75.901,8

4.1923b
81.1758
S4.625b
8V.65d6
12.10b
79.70b

215.90b
215.00b

ss
a
L
2

Z
r

Ko!kj, 8iidrf. ksiilmvtLo
8ovsrsigns p. Ltüolc 
29-pfLnXs-8tüv!io. 
tt.kuss.Oolll plOOtt. 
Xmorilcrn. ttoisn. . 
fngl. kLnlcnotsn 1d. 
frünr.SLnXk.lOOfr. 
Osst. ttotsn 100 Xr. 
ttuss. ttotsn 100 k. 
llo. rsll-Xup. XI.

Ä E b  
16.30b 

215.70b 
4.1825 b 
29.46 b 
L1.20b 
84.54 b6 

215 85 » 
323 79b



Bekanntmachung-
Heute eingetroffene Sendung

Fleisch aus RHlmi>
—  hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stem pel versehen —  
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd .:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Psg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 60 „
Speck, Fett 80 „
Schinken, Kamm 80
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor- 
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der AuShang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

Thorn den 7. Februar 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am

Sonnabend den 8. d. MtS.,
vormittags 11 Uhr, 

werden wir in dem Hause C o p p er-  
nikusstraße 8 1 :
1 Kleiderschrank und 

1 S ofa
gegen sofortige Barzahlung meistbie- 
tend versteigern lassen.

Thorn den 5. Februar 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die auf dem FußartiUerie-Schieß- 

platz entstehenden Sprengstücke aus 
Geschossen, welche 1913 in ungefähr 

103 400 kL B le i,
146 S00 „ Hartblei,

2 7 1 0 0  „ Kupfer,
S4 000 „ Messing,

6 000 „ Zink,
10 600 „ Flußeisen,

236 000 „ Gußeisen,
1 0 6 5  000 „ S tah l,

660 000 „ Stahleisen  
bestehen, sollen auf ein Jahr verkauft 
werden.

BietungStermin ist auf
Dienstag den W- Hebruar,

11 Uhr vormittags, 
im Geschäftszimmer der unterzeich­
neten Kommandantur angesetzt. Die 
Verkaufsbedingungen können gegen 
Einsendung von 1,50 Mark in Brief­
marken oder mittelst Postanweisung  
von hier bezogen werden.

Angebote sind schriftlich einzu­
reichen.

Kommandantur des 
Fntzartillerie - Schießplatzes 

Thorn.

^nxedautr seit 1871.
K v U rv  L o k e i i ä o i k e r - ,  
r o t e  L o k v n ä o r k e r - ,  
v e l s s v ,  x r ü n k v x Ü A v ,  
x o l ä x e N r v ,  s t u i u x k v

k to s v n -N I ö d r e ll .
Illustrierte Prospekte und Offerte 

gratis. Wiederverkäufer und Vereine 
R abatt. Ziel auf Vereinbarung.

I m t z r s t  M e v k M L r m ,
V o r n .  L v ld ä v r ,

« W l W S  - W l i s
für die M onate

Februar und März.
Schnell fördernder, gewissenhafter, er­

folgreicher Unterricht unter Leitung 
IllchttaenFachmanns, d.h. Kaufmanns, 
zu mäßigem Preise. Anmeld. erbittet

Bücherrevisor I t r s u s e ,
Coppernikusstr. 7 , 3.

F ü r Auswärtige auch brieflich.

M esBauholz,Bretter, 
Türen, Fenster, Brenn­

holz usw.
vom Grundstück Gerechtestraße empfiehlt 

billigst
6 m -i Lltztziilliiiii, H c h h sM lli lg ,

M ocker, Graudenzerstraße.

A S M  M M .
Vriiüenftr. 2, Zernspr.38!j.

O s M r e i ' ^ o l o k ' I o t t o m o d i l e y  -

lVlotorsn
b s l lä v ir t s o d s t t  
M ck Keverbo.

vMelilissleii
m it UsillissUllss llllä  
sä m tlio d sv  tso im iso lien  
:: :: N eu iis itk ll :: ::

M s - l l s M l M e
Lustübrullg kompletter

»

M  S M M ! - K l .
Vüoktigs

vrforüsm kvlne lästigen Koklon-u. Ugsser- 
2ufukrsn unö arbeiten fast üurelMög

ganr oi-kobliob billiger 
als Vamps unä LloktririM

l l s i l s r L l v t z r t r s t s r ;

s t e t s  2 u r

kepASilireii,
aucck M  trsm ätzv  
N o to r e n  u .vrsL L li- 
8ä.t26ll, M sr ä su  
p r o m p t  u .  b i l l i g s t  

L i i L K s t ' M r t .

t t s x  Nirrek L KrsuZs, «
k s r n s p r s e k s r  S 4 S  k s r n r p r s c k s r  S 4 S .

kabrik unä Lager lailävirkvbaMvbvr Nasokme».

7." ' »Mkl. Emckdk
Zweigniederlassung Thorn.

Hinterlegungsstelle von Z o ll-  und H olz-A val-D ep ots für die 
königlichen Hauptzottämter und die königlichen Regierungen.

pur Depositengelder
vergüten wir bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung . . . . .  3 ^  °I°
„ monatlicher Kündigung . . .  4 1»
„ dreimonatlicher Kündigung 4'j« °!«
„ sechsmonallicher Kündigung 4 >2

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.
Fernruf 126, VröSenstratze 23.

m i t  L r S p p s o L r s r v » »  ^ V l o l r L s r i L  L v s i ?  V s L o d l t r

Oncknlieren Sie sied ^
in ü Mu. mit äsr asnvd. LssrvsUer-kresss «Lspiä", so- 
korttgor Lrkol^ unä »lvkvr»ks Lvkornms äer Haar« gsrnr»- 
Uvrt. Lvivkissk« LanäliabiMK'. loupiersn  rwä Laar6i3üt2 
niedt noti^. Vünstvs Haar erseksint voll a. üppig. I^reis 
S,SV NL., ^aednakmtz 20 p k , l'orto 20 i?k. kvlä rnrüvk, 

vickolKloL. dsLltzksn änreli:
I'ra u  ^ i r n »

laussnäen  is t gsbolkon ^voräva bei;

Llüktveü, Lonäsvselimsrrev, Küekevlsiäev, Vrustlsiävv, Rüsten nnä 
L rkältuvss» Liier ^ r t  äurod äLo dsrüdm tsn öenoon, prissisr äsr Llrma Lsaburzs unä lotinson.

M rS  Las kük^ster xleiod bet äsn  ersten Symptomen äer Rr»nkdslt 
LvAe^sväst, so äü rtts  ^e^ödvliod äas sivwLiiAv ^uklegsv äesseibsn 
86UÜK6V. OLäured beugt man äew Lvtstedev eivsr visHsiokt sobwerev 
KrLvkbsit vor. Wem an seiner Sesuväkeit gelegen ist, ä<»r sollte 
Lensons ?ÜLster, ^velobes von vielen Musenä Kerrien «ärm slsns 
emploklsn v irä  ste ts iw Hanse baden. >lan verlange ausctrüokliob: 
ösnsons ptiasler äsr firm a Leabur^ L  lobnson uncl bäte sieb vor 
Xaobadwungen. Rrdältliob in käst allen ^potbeken. preis ^ s rk  1.10. I
Hamburg V L X 8 0 I V 8

k t E  - M Ä k m K K e k in  6 N .
. J u r  <i»8 Kote i s t  <i»8 « i i - t i ie l i  k iillZ e ."
O168 Allt §iM 2  d o so v ä srs  d s i ^ädw L soiülltzll. 
^lur d sstö s  ä su tso llö«  ^ L b rik a t, trsiv s  am s-  
rikL llisodö 8ir>§er. k n ü r r L t is r ,  e r s lk l i t s s i x e .  
k s p L i - a t u r o l l  a n  k l 'ä k m L s o lü l l s n  u a d  L L ä s r n  
p rom p t u n ä  saoiisssm äss. :: :: :: :: ::

lieans, I'llorll, LrieLvrstrsssv 39.

Nasses Getreide
aller A rt trocknet

zuckersabrik Reu-Schönsee,
Zchönsee wpr. 2.

I ^ r b e r Ä  u ,  c b e r r r M L c b s n Z t s I t
reinigt unä türdt

U s r r s n - S s r Ä s r s d s
Reparatur in eigener LeiineiäerwsrkstLtt. 

biur bllgeln, pro ^nrug IV!. 1.—

l ^ G M S t .  2 2 .

K d N t k N l l l f l k N  der Beitrüge zur AligesteÜten-Bersicherüng und 
der Uebcrweisungen an die Reichsversicherungsanstalt nebst 
M erk b latt über die Entrichtung der Beiträge,

Ä N s k k c h N N W ö b d M N  für die monatlichen und jährlichen 
Gesamtergebnisse der Beiträge,

f l k b k k W k l s N N Ü S b l Ü l l b k  für die monatliche Abführung der 
Beiträge

sind zu haben in der
C. Dombeowskr' "̂ Kuchdrnckerei,

Thorn, Katharinenstr. 4 . _ _ _ _ _ _ _

AllstaiiWlthre,
seine gesellschaftliche Form en für Erwach­
sene. Kursus 10 M ark. Anmeldungen 

____  C ulm erstraffe 4, 3.

Millionen
gebrauchen gegen

7 M U W M MNU8
> Heiserkeit, Katarrh, V e r -! 

schielmung, Kramps- und
Ksirchhttften

not. begl. Zeugnisse 
von Aerzten und 
P rivaten verbürgen 
den sicheren Erfolg. 

Aeutzerst beköm m liche und  
wohlschm eckende B o n b o n s . 
Paket 25 Psg., Dose 50 Pfg.

zu haben in T h o r n  bei: 
k .  LsgSrm ,

Nsvkk. L ssiosL i, 
SNa ^ s e a ü v v s k t ,  Gerberstr» 
? s u i  k n e k s . Mellienstr. 80, 
0 sk sr  7om ass8^8kr,

Apotheke in Culmsee, 
LSoik Vro»«, vorm. k s rS . z 

vL L rsk s , Brtesener Hof in 
Briesen,

8 . M e lL n sk s  in Lissewo.
L- vdWv-rLxLsLL in Thornisch I 

P a p a n .

privalmittagztisch
zu haben A rab erstra tze  4 , 1.

k i i n - l t l i c k s - l i l t
triebt, leimt, icittst a lle s!

WshiililiBWdstt^^
M u t  möbl. P arierrez., 25 Mk., und kl. 
W V orderz. 13 Mk., s. z.v. Gerechtestr.33,pt. 
LM öbl. Zimmer, mit auch ohne Pension 
Ä s  zu haben _ B  ückenstr. 16, 1, r.

« D > .
6)nt möbliertes Zimmer

nebst Schlaskab., mit sep. Eingang, guter, 
voller Pensson vom 1. M ärz zu ver­
mieten S lraberslratze  4, 1.

G ut möbl. Vorderz. mit sep. Eingang 
von sof. zu verm. B äckerstr. 6. p t.

An Laden,
zu jedem Geschäft geeignet, zu verm' 

L i. A L ^ m L id s iir - ,  Windstr.
u vermieten

WohNligelN
M ellienstr. 1 0 9 ,

5 Zimmer, 4. Stock,
Kaserucnstr. 37 ,

3 Zim mer, 1. Stock,
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und G as, event!. Burschengelaß und 
Pserdestall v .m  1. 4. zu vermieten.

ützMikk IMMUN, G.iü.b.tz.,
_____  Mellienstr. 129.

2-Zimmerwoh»u«g
mit Entree nebst Zubehör, M ansarde, 
zum 1. April zu vermieten, W aldstr.

R . K rrrivl, Mellienstr. 59, 3.

M M .  U 1 W :
5 Zim m er und Zubehör vom 1. 4. 13 
zu vermieten, event!. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

Ü. Lvrrmamr.
Herrschaftliche

Z-ziMMMohNIMg
mit G arten zum 1. 4. 13 wegen Fortzug 
zu vermieten. Z u  erfragen 
____________ B rom beL gerstr. 37, pl.1 lleiM WWW
(S tu b e  u. Küche, ou Nlh. E in w o h n e r  
vom  1. M ä rz  zu verm ieten

Seglerstratze 12.

Lc:>tzm :gshalber
3-Z im m erw ohnnng

mit Zubehör, G as und Badseinrichtung 
sofort oder 1. 4. zu vermieten. 
________ L i v k i m .  W aldstr. 2 7 » ,  3.

7 Zimmer, Balkon, im Zentrum  der 
S ta d t Thorn, ist sofort oder 1. 4. zu 
vermieten. Nähere Auskunft erteilt 

^ r r r a t v L ^ i r s l L l ,  T h o rn , 
Elisabethstraße 3, Telephon 591.

UM W«
von 6 Zim mern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pserdestall.

L s r l  b r e u s s ,
Parkstraße !6.

LW obl. Zimmer, part., in ?en., mit sep. 
« M  Eing., zu verm. G rstenstr. 19.

L Parterre-W öhnum ,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, neu 
renoviert, von sofort oder 1. 4. 13 zu 
vermieten G e rb e rs tr . 13 15.

3-3immerwohmmg
mit reicht. Zubehör, Aussicht nach der 
Weichsel, in sehr ruhigem Hause, vom 
1. 4. 13 zu verm. G e rb e rs tr . 13 15.

Wohnungen,
2 . und 3-Zimmerwohnungen, der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, versetzungshalber 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres k '. N a i - E s I ,  W a ld a u e rs tr . 21.

3- oder 5-Zimmerwohnung
mit allem Zubehör vom 1. 4 .13 z. verm. 
Z u  erfragen rsnüsr-, S chalste. 5 , 2.

Baderftrabe 28,
bessere 4 —5-Zimmerwohnung, B ad und 
Zubehör, kleine 2-Zimmerwohnung, B u ­
reauzimmer, ferner Lagerkeller ab 1. 4. 
d. I s .  zu vermieten.

^v iilL N L L  V. L vM N V L '.
Gut möbl. Zimmer nebst Kabinett
von s o f o r  t ZU vermieten.

C u lm e rs traß s  3. 1 T r-

ßist KöimiiW.
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. I s .  zu 
vermieten.

N e r w L m r  Dann,
Gerechtestraße 18 20.

Eine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, eine W ohnung, 
2 Zim mer und Zubehör, zu vermieten.

S t a k l .  T h o en -M o ck rr , 
Königstrake 20.

M o k n u n g ,
4 Zimmer, B ad  und reichliches Zubehör, 
vermietet zum 1. 4.

O e o v A  V v v l r i r .
I n  unserem Hause B ad e rs tr . 21 ist

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. April d. I s .  zu vermieten.
8 . 8 o L re i» ä l« 1  L  .Pl.-W««WU
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Z u  erfragen bei
8 t « S Ä t 1 c « .  T a ls traß e  42, 1.

Wohnungen
von 3 Zim m ern sof. zu vermieten
L - L M s k i ,  Zchulstrahe 16.

Kleine Wohnung
zu vermieten M a r ie n s tr . 7, 1.

ASM t-zin iM w oN «
in ruhigem Hause mit G as und reicht. 
Zubehör, renoviert, von sofort zu verm.

H o lstraße  3.MMM. S8
4-Zimmerwohnung, 3. Etage, mit G as, 
B ad und reicht. Zubehör ab 1. 4. zu 
vermieten. Näheres bei

« « L n k n ,  B ro m b e rg e rs tr . 58 .

M > .  S N u Ä ' L L '
C ulm erstr 2 . 2 T r.

/A n t möbl. Vorderz. mit sep. Eing. von 
d  sof. zu verm. Gerechtestraße 29.« Il>U WMl
nebst Kabinett sofort zu vermieten

S tr o b a r i - j l r a k e  12. Laden.

k - s s l s n
nebst W o h n u n g ,  neu renoviert, 
ist zu vermieten B äckerstr. 18, 1.

1 kleine Wohnung,
2 Zim mer und Küche, für 20 Mk. per 
1. 4. zu vermieten. Besichtigung vorm. 

S i m s » ,  Allst. M arkt 15.
2 Heine Wohnungen

vom 1. 4. 13 zu vermieten. Z u  erfragen 
bei Bäckerstr. 47, pt.

Mein Geschiiftrleller.
Gerechtestr. 8! 10, ist sofort anderweitig 
sehr billig zu vermieten.

1?«.ULL ILL 'N K , Neust. M arkt 23, 2.

Kill GtNstktlltt.
Copperntkusstraße, zu vermieten. Zu e r­
fragen A rab erstra tze  14, 1.

3 bis 4 Zimmer
per 1. 4. gesucht, möglichst Altstadt. A n­
gebote unter I I .  K .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse"


